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„Wir waren die ersten, die von 
Tynda nach Westen aufbrachen: 
elf Bauarbeiter, eine Frau, 
unsere Köchin, und ein Arzt. Als 
wir am 15. Januar ins Unbe- 
kannte zogen, herrschten minus 
52 Grad. Ich leitete den Zug: 
zwei Traktoren, ein Bulldozer, 
zwei Wohnwagen. Ich werde die 
folgenden fünf Tage nie verges- 
sen. Unsere Straße war das Eis 
gefrorener Flüsse: Erst die 
Tynda abwärts, dann den Ged- 
kan hinauf. Gewöhnlich frieren 
die Taigaflüsse hier bis zum 
Grund zu, aber erst im Februar. 
So lange konnten wir nicht war- 
ten. Jeden Meter Eis vor uns 
mußten wir abtasten. Fünf Tage 
brauchten wir für die 40 Kilome- 
ter. Fünf volle Tage, um jenen 
Punkt zu erreichen, der auf den 
Karten der Planer schon den 
Namen der Station Kuwykta trug. 
Wir lokalisierten ihn im Taiga- 
urwald am Ufer des Gedkan." 
Die Stimme von Nikolai Schepi- 
low, Chefingenieur des Bau- 
zuges 573, klingt lebhaft, aber 
was er sagt, scheint ein Bericht 
aus uralter Zeit. Denn vor den 


Fenstern des Holzhauses in 
Kuwykta sehe ich eine riesige 
Autobasis der Mechanisierten 


Kolonne 148. Sehe eine Holzhäu- 
ser-Siedlung für 1100 Menschen, 
die im Oktober schon den ersten 
Zug auf den neuen Gleisen der 
BAM begrüßten. Und doch hat 
das alles hier erst im Januar vor 
genau einem Jahr angefangen. 
Perwoprochodzy — Erstbegeher. 
Pioniergeist. Wege gehen, die 
noch keiner vor dir gegangen 
ist. In der Technik und in der 
Taiga. In der Wissenschaft und 


[!\ 


DER ERSTEN 


Perwoprochodzy 


beim Aufbau des Kommunismus. 
Der Mut der Ersten. Er gehörte 
immer wieder in den 60 Jahren, 
seitdem Matrosenkohorten und 
Arbeiterwehren mit Pulver und 
Blei an die Pforten des Peters- 
burger Palastes pochten, ge- 
hörte” in all den 60 Jahren 
Revolution auf einem Sechstel 
der Erde zu den besten Tugen- 
den des Komsomol. Mit blankem 
Säbel jagten sie das Pack zum 
Teufel — bis zum Stillen Ozean. 
Mit blanken Schippen gruben sie 
die mörderisch-großen Baugru- 
ben der Magnitka, der Stahl- 
schmiede im Ural. Komsomolzk na 
Amur. 

Mit glühenden Brecheisen muß- 
ten sie den ewigen Frostboden 
angehen, auf dem die Werke 
und die Häuser von Norilsk ent- 
stehen sollten. 

Komsomolzen rissen die im 
Kugelhagel verzagt in Deckung 
gegangene Kompanie wieder 
zum Angiff vor. Sie gingen als 
erste in die Steppen Kasachstans, 
um eine neue Kornkammer zu 
schaffen. Gewiß, heute gehen 
sie nicht mehr mit blanker 
Schippe die BAM an: Sie haben 
9000 Lkw, 1500 Bagger, 1000 
Planierraupen, 1500 Bulldozer, 
2000 Autokrane, 2500 Spezial- 
fahrzeuge. Doch auch sie haben 
geschworen: Bis zum Stillen 
Ozean. Auch sie brauchen alle 
Kräfte von Herz und Hirn, um 
die Taiga zu zwingen. Alle Tu- 
genden des Revolutionärs haben 
sie nötig und prägen sie weiter 
aus: Der Mut der Ersten. So soll 
im 60. Jahr der Revolution dieser 
zwölfteilige Bericht über die 
Trasse des Jahrhunderts heißen. 


80000 Menschen arbeiten heute 
an der BAM. 40000 davon sind 
Jugendliche, 20000 von ihnen 
sind Komsomolzen. Sie sind an 
den entscheidendsten Brenn- 
punkten eingesetzt: Beim Schnei- 
senvortrieb, wie Petja Kuschak, 
beim Brückenschlag, wie die 
Brüder Abdullajew, beim Gleis- 
legen, wie der Tatare Kolja 
Jagosfarow. Jeden Tag kommen 
neue Menschen an. Sind auch 
sie noch Perwoprochodzy? Niko- 
lai Schepilow lächelt fein: „Sie 
meinen, wir haben nur einen 
Anfang? Wir bauen die Siedlung 
und dann wird alles normal? 
Unter den Bedingungen der 
Wegelosigkeit zwingt uns ein 
eisernes Gesetz, immer von 
neuem eine Gruppe weit vor 
uns abzusetzen. Und das zweite 
eiserne Gesetz: Diese Gruppe 
muß immer so klein sein, daß 
sie gerade noch per Hubschrau- 
ber oder Wesdechod (eine Art 


Panzer-Untergestell) versorgt 
werden kann. Sie schafft die 
Lebensvoraussetzungen für die 


nächstgrößere Einheit: die Kom- 
somol-Abteilung. Diese bricht 
dann den Weg nach hinten: für 
den Vormarsch der Technik: 
тесһапіѕіеќе Kolonnen, Brük- 
kenbauabteilungen, Bauzüge. 
Doch nach einem Jahr, oder auch 
nach zweien, müssen wieder 
jene fünfzehn oder zwanzig 
wagemutigen Kerle antreten, die 
im Hubschrauber-Sprung oder 
im Traktorenzug 40 oder 50 Kilo- 
meter Niemandsland überwin- 
den. Und das ist das eiserne Ge- 
setz der BAM bis 1982; bis der 
erste Zug durchrollt." 

Dieter Wende 
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A Si 
Erfinder und Erfindungen 


sind Gegenstand des Interviews 
mit Prof. Dr. Hemmerling, Präsi- 
dent des Amtes für Erfindungs- 
und Patentwesen der DDR, das 
wir auf den Seiten 7...10 ver- 
öffentlichen. 


Bis zu 750 Kilovolt 

betragen die Betriebsspannun- 
gen in den Energieübertragungs- 
anlagen. Ein Vielfaches dieser 
Spannung müssen die Hoch- 
spannungsprüfanlagen bringen, 
in denen die einzelnen Bauele- 
mente der Energieverbund- 
systeme auf ihre Zuverlässigkeit 
geprüft werden. Auf den Seiten 
21... 26 berichten wir über 
„Volt-Giganten“. 


Stereofonie 
Lautsprecherboxen, hier das 
RFT-Sortiment auf der Leipzi- 
ger Herbstmesse 1976, sind ein 
wichtiger Bestandteil der Heim- 
Stereoanlage. Lesen Sie unseren 
Beitrag zur Stereofonie auf den 
Seiten 57...61 


Ф Eine schöne Straße 
bauen FDJler aus allen Teilen der Republik für 
unsere Hauptstadt — Auftakt der umfangreichen 
„FDJ-Initiative Berlin“. Seiten 34...37. 

Fotos: Baganz; Müller; Zielinski; Zimmermann 
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Anfrage an... 


die FDJ-Grundorganisation „Werner Seelenbinder“ 

im VEB IFA-Getriebewerke Brandenburg 

Liebe Freunde! 

Der VEB :IFA-Getriebewerke Brandenburg war zum 
wiederholten Mal auf der Zentralen МММ in Leipzig 
vertreten. 

Wir fragen an: 

Wieviel MMM-Exponate habt Ihr für die Nachnutzung 
vorgeschlagen? Nach welchen Kriterien entscheidet 
Ihr das? 

Wieviel Exponate sind bisher bei Euch nachgenutzt 
worden? 

Wir fragen an: 

Wie könnt Ihr Einfluß nehmen auf die EEN 
Eurer Exponate? 

Welche Unterstützung erhaltet Ihr durch die staatliche 
Leitung? 

Für Eure Antworten haben wir drei Seiten reserviert. 


Zu Gast in der Redaktion 

Im Oktober weilten Genosse Homero Alfonso Cruz, Chefredakteur 
der kubanischen Zeitschrift „Juventud Tecnica“, und Genosse Ru- 
ben Gonzales als Gäste unserer Redaktion in der DDR. Die Ge- 
nossen besuchten die Werktätigen im Traktorenwerk Schönebeck 


und in der Berliner Schuhfabrik VEB „Goldpunkt". Sie führten 
ein Gespräch mit dem Leiter der Zentralstelle MMM, Genossen 
Werner Rösch, und besichtigten die XVIII. MMM des Bezirkes Leip- 
zig. Im Zentralrat der FDJ und in der Leipziger Straße in Berlin 
informierten sie sich über die „FDJ-Initiative Berlin”. 

Verschiedene Aufgaben der publizistischen Tätigkeit wurden be- 
raten, so Fragen der sozialistischen ökonomischen Integration und 
der Vorbereitung der XI. Weltfestspiele der Jugend und Studen- 
ten, die 1978 in Havanna stattfinden. Im Ergebnis der Gespräche 
unterzeichneten die Chefredakteure der Zeitschriften 
Tecnico“ 


„Juventud 
und „Jugend und Technik“ eine Vereinbarung zur weite- 
ren Entwicklung der freundschaftlichen Zusammenarbeit. 
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Liebe Jugend und Technik! 
Im Bootskorso ’76 stellten Sie 
Boote vor. Der Beitrag gefiel mir. 
In der Schlußbetrachtung schrie- 
ben Sie, daß der Wassersport 
einem weiten Bevölkerungskreis 
zugänglich werden sollte, indem 
der Selbstbau von Booten durch 
die Bereitstellung von Bauplänen 
und Materialien gefördert wird. 
Dazu habe ich einige Fragen: 
Wo bekomme ich die nötigen 
Bootsbaupläne her und wo kann 
man Polyesterharz und Glasfaser- 
matten beziehen? 

Michael Jatzke, 

27 Schwerin 


Die vielen Leserbriefe, die uns 
zum gleichen Thema erreich- 
ten, beweisen das überaus 
große Interesse am Selbstbau 
von Sportbooten, insbesondere 
in GFP-Bauweise. 

Bau- und Vermessungsvor- 
schriften für Sportse,:elboote 
der nationalen Klassen wie 
Olympvia-Jolle, H-Jolle, Cadet, 
Optimist usw. (außer XY-Jolle) 
können im Generalsekretariat 
des Bundes Deutscher Segler 
der DDR, 1055 Berlin, Storko- 
wer Str. 118 erworben werden. 
Holz und (wasserfest verleim- 
tes) Bootsbausperrholz bietet 
der örtliche Holzhandel an. 
Polyesterharz und Glasseide in 
kleinen Abpackungen können 
in den Bastlerbedarfsgeschäf- 
ten und Farbengeschäften, in 
größeren Mengen beim staat- 
lichen Chemiehandel in den 
Bezirkshauptstädten bezogen 
werden. Sportfreunde der Se- 
gelsektionen im BDS der DDR 
2. B. bilden zumeist Arbeitsge- 
meinschaften und das notwen- 
dige Material sowie die For- 
men werden von den Sektions- 
leitungen bestellt und bezogen. 


Aus Bremen erreichte uns folgen- 
der Brief: 
Sehr geehrte Redaktion! 

. „Jugend + Technik“ lese ich 
seit August 1974 regelmäßig. Be- 
dauerlicherweise funktioniert die 
Auslieferung über die Volks- 
buchhandlung nur sehr unzuver- 
lässig.‘ Die Freude am Inhalt der 
Hefte wird dadurch gemindert, 
daß ich häufig die Auskunft be- 


komme: „Seit zwei Monaten sind 
keine Hefte mehr gekommen". 
Anschließend kommen dann drei 
Hefte auf einmal, das aktuellste 
ist dann meistens ein viertel Jahr 
alt. 

Hier bei uns widmet man sich 
mehr der Berichterstattung über 
traurige Prinzen, verarmte Film- 
schauspieler und Wunderdokto- 
ren. Wissenschaft und Technik 
gibt es wohl in Fachzeitschriften, 
dann aber sehr spezialisiert und 
für interessierte Laien unverständ- 
lich. 

Die von Ihnen gebotene 
Mischung an Informationen ent- 
spricht meinem Interessenkreis, 
und so lese ich für 1,20 pro 
Monat genau das, was ich mir 
sonst aus anderen Zeitschriften 
erst zusammenstellen müßte. 
Grob kalkuliert müßte ich dann 
aber mit dem 10fachen Preis 
rechnen. , 
„Jugend + Technik" ist für mich 
aber nicht nur eine Zeitschrift, 
sondern auch ein Nachschlage- 
werk und Vermittler zu einem 
anderen Gesellschaftssystem. 
Können bei Ihnen Sammelmap- 
pen bezogen werden? Wenn ja, 
über welche Zwischenstationen? 


Sehr geehrter Herr O.! 

Wir danken Ihnen für Ihren 
Brief. Wie Sie sicher verstehen 
werden, haben wir leider kei- 
nen Einfluß darauf, daß Ihnen 
unsere Zeitschrift pünktlich 
zugestellt wird. 

Die Übersendung einer Sam- 
melkassette haben wir an Sie 
direkt veranlaßt — ohne Zwi- 
schenstationen. 


Videorecorder 

Viele Leserbriefe bekamen wir 
mit der Bitte um nähere An- 
gaben über Videorecorder. 
Wir setzten uns mit dem ZWK 
Technik in Verbindung und 
erhielten folgende Antwort: 
Es wurden der Öffentlichkeit 
bisher die Videorecorder 
„MTV 10“ und „MTV 20“ aus 
der Volksrepublik Polen vor- 
gestellt. 

Auch bei uns in der DDR be- 
steht großes interesse, diese 
Aufzeichnungsgeräte für den 
Konsumgüterbinnenmarkt zu 


importieren. Nach unseren In- 
formationen ist eine Beliefe- 
rung in absehbarer Zeit noch 
nicht möglich. Die Туре 
„MTV 10“ für Schwarz-Weiß- 
Fernsehgeräte ist aus techni- 
schen und preislichen Gründen 
nicht für den Binnenmarkt ge- 
eignet. 

Zum gegenwärtigen Zeitpunkt 
stehen uns keine näheren An- 
gaben über Gebrauchswert- 
eigenschaften zur Verfügung, 
so daß unskeine Erläuterun- 
gen möglich sind. 

Ebenfalls können noch keine 
Preisvorstellungen genannt 
werden, weil ein Angebot des 
Außenhandels noch nicht vor- 
gelegen hat. Hierfür wird noch 
ein Standpunkt mit den zu- 
ständigen Partnern zu erarbei- 
ten sein, wenn technische Er- 
prohungen und eine Begutach- 
tung durch das ASMW positiv 
verlaufen sind. 

Letztendlich muß entschie- 
den werden, ob die Bereitstel- 
lung aus eigener Erzeugnisent- 
wicklung volkswirtschaftlich 
vorteilhafter und sinnvoller 
sein wird als der Import aus 
der Volksrepublik Polen. 
Wir hoffen, daß im kommen- 
den Jahr nähere Auskünfte 
über die Entwicklung von 
Videorecordern sowie über 
voraussichtliche Importe mög- 
lich sind. 


Biete 

1971-1975, Heftpreis 050 M, 
Traude Albrecht, 69 Jena, Str. d. 
Kosmonauten 23. 

Alle Hefte ab 10/66, Helga 
Jähne, 8809 Olbersdorf, Ziegel- 
viebig 13. 

1957-1965 (bis 1964 gebunden), 
Lutz Brandt, 15 Potsdam, Jo.-R.- 
Becher-Str. 55, 


Nachtrag 

zur Antwort von der FDJ-Grund- 
organisation der Ingenieurhoch- 
schule Berlin-Wartenberg 

Nach Redaktionsschluß erfuhren 
wir, daß seit dem 1. September 
1976 an der Ingenieurhochschule 
Berlin-Wartenberg Diplom-Inge- 
nieure in der Grundstudienrich- 
tung „Mechanisierung der Land- 
wirtschaft" ausgebildet werden. 
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Zum Artikel über Larissa Popu- 
gajewa („Jugend und Technik“, 
Hefte 10 u. 11/1975) muß ich 
einen Nachtrag, ein Postskriptum 
nach Berlin schicken. Erinnert 
euch: Das war die Frau, die 
unter unsäglichen Anstrengungen 
1954 die erste Kimberlit-Pipe in 
der Jakutischen Taiga fand und 
damit das Monopol der Kon- 
zerne brach. Die Diamanten- 
Bosse des Westens hatten der 
UdSSR unsinnige Preise für Diq- 
manten-Werkzeuge oder für die 
proletarischen Brüder der Dia- 
deme, die Industrie-Diamanten 
abgenommen. Aber sie waren 
für die Entwicklung der Volks- 
wirtschaft lebensnotwendig und 
de UdSSR zahlte zähneknir- 
schend... bis eine Frau das Mo- 
nopol brach. Heute hat die 
UdSSR hinter Zaire den zweiten 
Platz in der Weltdiamanten-För- 
derung. 


Kürzlich saß beim Rückflug von 
einer Dienstreise aus Sibirien ein 
netter, alter Herr neben mir. Wir 
unterhielten uns, er fragte nach 
meinen Eindrücken von Sibirien, 
ich erzählte, nannte (агіѕѕаѕ 
Namen... „Sie kennen Larissa?“ 
fragte mein Nachbar. Ich er- 
zählte, berichtete, daß durch 
ihre Entdeckung 250 Typen von 
Diamanten-Werkzeugen in der 
UdSSR produziert werden kön- 
nen. „Die Zahl ist aber sehr ver- 
altet“, sagte mein Nachbar, „es 
sind 2500 Туреп. Und es gibt in 
der ganzen Welt nicht einen 
Typ, den wir nicht bauen. Wir 
ziehen Drähte, die fünf Mal 
dünner als Menschenhaar sind, in 
Diamanten-Vorrichtungen. Gleich- 
zeitig fertigen wir große Bohr- 
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kronen für die Erdölbohrer und 


Scheiben zum Schneiden von 
Marmorblöcken,“ 


Die genauen Kenntnisse mach- 


ten mich neugierig. Haben Sie 
denn mit Diamanten zu tun, 
fragte ich? 


„Ja, allerdings mit den künst- 
lichen Brüdern von Larissas Dia- 
manten. Wladimir Romanow, 
Direktor des Forschungsinstitutes 
für Diamanten und Werkzeuge“, 
stellte er sich vor. Seit dem es 
gelungen sei, unter riesigen 
Drücken und Temperaturen das 
seltenste Mineral der Erde in der 
Retorte zu produzieren, sei ein 
ganzer Industrie-Zweig aus dem 
Boden gestampft worden. Gegen- 
wärtig werden sogar die realen 
Möglichkeiten der Spezialisie- 
rung der UdSSR im RGW auf 
diesem Gebiet untersucht. 


Jedes Jahr geht Wladimir Roma- 
now mit seinen „Züchtlingen“ zu 
Ausstellungen und informiert die 
RGW-Länder über Leistungs- 
fähigkeit und Möglichkeiten der 
Anwendung sowjetischer Diaman- 
ten-Werkzeuge. Sein Institut stu- 
diert sorgfältig den Bedarf der 
sozialistischen Länder, die Ten- 
denzen der Entwicklung und die 
wachsende Anwendungsbreite: 
Autobau, Energiemaschinen, 
Steinbearbeitung und in wach- 
sendem Maße die Elektronik. Im 
10. Fünfjahrplan der RGW-lLän- 
der werden Kooperationsbezie- 
hungen auch auf diesem Gebiet 
organisiert: So liefert die DDR 
Anlagen für die Bearbeitung von 
Zylindern für die Motoren der 
neuen Kamas-Lkw und die 
UdSSR komplettiert sie mit Dia- 
mantenkronen. In Bulgarien wer- 


den Speicherscheiben für Com- 
puter hergestellt. Die Bearbei- 
tung dieser Scheiben mit Dia- 
manten-Werkzeugen erlernten 
die bulgarischen Fachleute hier 
in der UdSSR. „Gegenwärtig 
sind alle Grundlagen einer wis- 
senschaftlich-technischen Zusam- 
menarbeit auch auf diesem Ge- 
biet gelegt. Standardisierte Mas- 
senproduktion im RGW ist die 
Perspektive, sagte mein Nach- 
bar. „Schon werden gemischte 
Arbeitsgruppen für RGW-Dia- 
manten-Werkzeuge gebildet.“ 
Ich war etwas verschnupft. Mir 
gefiel nicht, daß dieser künstliche 
Bruder der Larissa-Diamanten 
ten so siegreich ist. „Vergessen 
Sie nicht, mit Larissas Diaman- 
ten hat alles angefangen. Da 
hatten wir erstmals die Möglich- 
keiten, mit diesem teuren Mate- 
rial zu operieren, Erfahrungen zu 
sammeln. Aber der proletarische 
Bruder des Schmuckdiamanten 
hat bei uns den absoluten Vor- 
rang.“ 
Für diesen Nachtrag bin ich dem 
Diamanten-Direktor Romanow 
dankbar. 15 Jahre sind seit Be- 
ginn der industriemäßigen Her- 
stellung künstlicher Diamanten 
vergangen — und schon steht die 
UdSSR an der Spitze. Wird die 
RGW-Zusammenarbeit organi- 
siert. Das ist eine Leistung, die 
einen Nachtrag zu einem längst 
geschriebenen Artikel rechtfertigt. 
Dieter Wende 


Prof. Dr. Joachim Hemmerling 


(50), Jurist und Wirtschaftswis- 
senschaftler, seit 1961 Präsident 
des Amtes für Erfindungs- und 
Patentwesen der DDR, Vize- 
präsident der Vereinigung der 
Juristen der DDR, Hochschul- 
professor an der Sektion 
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boldt-Universität Berlin, Vize- 
präsident der Weltorganisation 
für geistiges Eigentum (UNO- 
Spezialorganisation). 


UGEND-+-TECHNIK 


nen. 


Die volkswirtschaftlichen Ziele 
verlangen von Wissenschaft 
und Technik u.a. auch Erfin- 
dungen, die den internationa- 
len Stand der Technik und der 
Technologie auf volkswirt- 
schaftlich entscheidenden Ge- 
bieten mitbestimmen. Was 
sind dafür die Voraussetzun- 
gen? 


Prof. Dr, Hemmerling 


In den Plänen Wissenschaft und 
Technik der Kombinate und Be- 
triebe müssen klare Vorstellun- 
gen entwickelt werden, für welche 
Probleme erfinderische Lösungen 
gebraucht werden. Erfindungen, 
das sind die Ergebnisse eines 


schöpferischen Prozesses, der mit 


einer Aufgabenstellung zur 
Lösung eines bestimmten techni- 
schen Problems seinen Anfang 
nimmt. Und diese Aufgabenstel- 
lung kann und muß man planen. 
Betrachten wir einmal die Auf- 
gabe, die einem Kollektiv von 
Ingenieuren, Wissenschaftlern 
und Facharbeitern der DDR und 
der UdSSR gestellt wurde. Sie 
hatten ein Verfahren und Aus- 
rüstungen zur kontinuierlichen 
Großproduktion von Polyester- 
fasern zu entwickeln. Bei diesem 
Objekt hat sich gezeigt, daß die 
gründliche Analyse des inter- 
nationalen Standes der Tech- 
nik, die verantwortungsbewußte 
Auswahl und Begründung der 
thematischen Aufgabe für die 
Forschung und Entwicklung, das 
Festlegen der Niveauo.forderun- 


gen an die schöpferischen Lei- 
stungen und die Bildung schöp- 
ferischer Kollektive die wesent- 
lichsten Ansatzpunkte sind, auf 
die es bei der Entwicklung der 
Erfindertätigkeit vor allem an- 
kommt. 


JUGEND-+-TECHNIK 


Dennoch, Genosse Präsident, 
stellen sich auch heute noch 
für viele Menschen Erfindun- 
gen ausschließlich als das Er- 
gebnis einer glücklichen Ver- 
bindung von Zufall, Wissen, 
Phantasie und Talent dar. Was 
halten Sie von dieser Mei- 
nung? . 


Prof. Dr, Hemmerling 


Analysiert man die technische 
Entwicklung, so vermochten und 
vermögen die Menschen immer 
nur Aufgaben zu verwirklichen, 
die mit der gesellschaftlichen 
Entwicklung herangereift und für 
deren Lösung auch die gesell- 
schaftlichen Bedingungen ge- 
geben waren. 

Das gilt für die Erfindung der 
Dampfmaschine ebenso wie für 
die Entwicklung von Futterpellets 
— als wichtige Voraussetzung der 
industriellen Tierproduktion — 
oder die Herstellung simulierter 
Nahrungsmittel. Je voraus- 
schauender unter den jeweiligen 
gesellschaftlichen Verhältnissen 
auf dem Stand der erreichten 
Erkenntnisse eine Aufgabe ge- 
stellt und gelöst wurde, um so 
mehr vermochte sie die Entwick- 
lung zu beeinflussen oder gar 
zu revolutionieren. 


Erfinder und Erfindungen. James 
Watts Dampfmaschine wor" 
Geburtshelferin der industriellen 
Revolution. Die Sputniks, die 
sowjetische Gelehrte erfanden, 
leiteten die Erforschung des 
Kosmos mit Raumflugkörpern 
ein. Heute werden auf der Erde 
jährlich etwa 400000 Patente 
erteilt. Ihr unbestechliches 
Merkmal ist ihre absolute Neu- 
heit, 400 000mal neue Erkennt- 
nisse für den wissenschaftlich- 
technischen Fortschritt. 

In der DDR trägt das Amt für 
Erfindungsr und Patentwesen 
für die Entwicklung der Erfin- 


 dertätigkeit eine besondere Ver- 


antwortung. 
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Schließen Sie den Zufall gänz- 
lich aus? 


Prof. Dr. Hemmerling 


Selbstverständlich nicht, aber die 
Planung der schöpferischen Ar- 
beit, die unter unseren Verhält- 
nissen im betrieblichen und ge- 
samtgesellschaftlichen Maßstab 
möglich und notwendig ist, wird 
weiter an Qualität gewinnen 
und den Aspekt des Zufalls im 
erfinderischen Schaffen immer 
mehr zurückdrängen. Denken wir 
nur daran, daß wir eine staat- 
liche Konzeption für die Entwick- 
lung der Grundlagen- und der 
angewandten Forschung bis 1990 
besitzen, aus der sich natürlich 
auch die inhaltlichen Schwer- 
punkte für die weitere Entwick- 
lung der Erfindertätigkeit er- 
geben. Der ökonomische Sinn 
einer Lösung, der Zeitpunkt und 
das Niveau der Erfindungen wer- 
den — sozusagen auf staatlicher 
Grundlage — immer mehr zu vor- 
ausbestimmbaren Größen. Be- 
reits heute resultieren mehr als 
76 Prozent aller Patentanmeldun- 
gen aus geplanten Forschungs- 
und Entwicklungsarbeiten. 


JUGEND-+-TECHNIK 


Können Sie das mit Beispielen 
belegen? 


Prof. Dr. Hemmerling 
Wir zeichnen jedes Jahr anläß- 


lich unseres Nationalfeiertages 


Werktätige für ihre hervorragen- 
den erfinderischen Leistungen 
mit dem Ehrentitel „Verdienter 
Erfinder" aus. 


Im vergangenen Jahr erhielt zum 
Beispiel Dr.-Ing. Bendix aus dem 
VER Schwermaschinenbau „S.M. 
Kirow" Leipzig diese hohe staat- 
liche Auszeichnung. Und zwar vor 
allem für seine schöpferischen 
Leistungen bei der Entwicklung 
von Eisenbahndrehkranen. Der 
1970 entwickelte EDK 2000 ist ein 
Beispiel dafür, welche Bedeu- 
tung besonders das planmäßige 
Erarbeiten und Benutzen von Er- 
findungen für die Stärkung unse- 
rer wirtschaftlichen Leistungskraft 
besitzen. Denn mit dem EDK 2000 
konnte auf diese Weise der lei- 
sungsfähigste Eisenbahndrehkran 
der Welt auf den Markt gebracht 
werden. 


Die ebenfalls als „Verdiente Er- 
finder" ausgezeichneten Mitglie- 
der eines aus Mitarbeitern des 
Zentralinstituts für Organische 
Chemie der Akademie der Wis- 
senschaften und des VEB Gal- 
vanotechnik Leipzig bestehenden 
Kollektivs haben mit ihren Erfin- 
dungen maßgeblich dazu bei- 
getragen, daß vor allem die 
Qualität elektrolytisch abgeschie- 
dener Kupfer-, Nickel-, Chrom-, 
Zinn- und Zink-Überzüge wesent- 
lich verbessert werden konnte und 
darüber hinaus bedeutende Ka- 
pazitätserweiterungen von Galva- 
nikbädern möglich wurden. Der 
volkswirtschaflicbe Nutzen be- 
trägt schon heute Millionen Mark. 


JUGEND-+-TECHNIK 


Jährlich werden in der Welt 
etwa 400 000 Patente erteilt. Da 
besteht doch die Gefahr, daß 
„erfunden“ wird, was bei an- 
deren schon vorhanden ist. 
Wie kann man dem entgehen? 


Prof. Dr. Hemmerling 


Dieser keineswegs zu unterschät- 
zenden Gefahr kann man am 
besten begegnen, wenn in den 
Betrieben und Instituten ständig 
für eine gründliche Analyse der 
Patentliteratur gesorgt wird. Die 
Auswertung der Patentliteratur 
nach dem internationalen Stand 
der Technik und ihren Entwick- 
lungstendenzen sowie die Berück- 
sichtigung .der sich daraus er- 
gebenden Erkenntnisse bei der 
Planung und Durchführung von 
Forschungs- und Entwicklungs- 
arbeiten werden immer deutlicher 
zu Einflußgrößen der Niveau- 
erhöhung und der ökonomischen 
Wirksamkeit von Wissenschaft 
und Technik. 


Die Betriebe und Institute kön- 
nen dazu entsprechende Re- 
chercheaufträge an unser Infor- 
mations- und Recherchezentrum 
geben. Vielfach werden diese be- 
reits als Daueraufträge bearbei- 
tet, um eine ständig aktuelle 
Information über die in der Welt 
neuesten technischen Lösungen 
zu gewährleisten. м 


Die Forschungskapazität keines 
Landes reicht aus, um auf allen 
Gebieten der wissenschaftlich- 
technischen Entwicklung Spitzen- 


reiter zu sein. Dennoch ist jedes 
industriell entwickelte Land ge- 
zwungen, nach dem neuesten 
Stand von Wissenschaft und Tech- 
nik zu produzieren. 


JUGEND-+-TECHNIK 


Wo liegen dafür die Lösungen? 


Prof. Dr. Hemmerling 


Da möchte ich insbesondere die 
sich ständig erweiternde und ver- 
tiefende Arbeitsteilung und 
Kooperation mn Wissenschaft 
und Technik mit den Ländern der 
sozialistischen Staatengemein- 
schaft nennen. Die Abstimmung 
und Koordinierung der Pläne,\der 
schrittweise Übergang zur ge- 
meinsamen Planung, die Bildung 
gemeinsamer Institute und zeit- 
weiliger internationaler Forscher- 
kollektive und der planmäßige 
Austausch von wissenschaftlich- 
technischen Ergebnissen sind be- 
deutsame Schritte, um den wach- 
senden Anforderungen an Wis- 
senschaft und Technik gerecht zu 
werden. Natürlich eröffnet das 
auch für die schöpferische Arbeit 
der Erfinder neue Dimensionen. 
Mehr als 350 gemeinsame Erfin- 
dungen in den vergangenen drei 
Jahren sprechen für das hohe 
Niveau der Ergebnisse aus der 
wissenschaftlich-technischen Zu- 
sammenarbeit im RGW. 


Nach den neuesten Erkenntnissen 
von Wissenschaft und Technik zu 
produzieren, verlangt auch den 
Kauf der besten Erfindungen aus‘ 
kapitalistischen Ländern durch 


Lizenznahme, wenn das politisch 
akzeptabel und ökonomisch 
effektiv ist. 


liche Ausstellung grundsätzlich 
im Wege. Deshalb müssen alle 
wissenschaftlich-technischen Lei- 
stungen der Jugendlichen vorher 


ee 


| 
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JUGEND-+-TECHNIK 


Sie kennen viele Erfinder. 
Welche charakterlichen Eigen- 
schaften sind Ihnen bei diesen 
Menschen besonders aufgefal- 
len? 


Prof. Dr. Hemmerling 


Lust und Liebe zur geistig-schöp- 
ferischen Arbeit, Einfallsreichtum 
und Phantasie, strengste Selbst- 
diszipflin und Ausdauer, die 
Fähigkeit, logisch zu denken und 
zu analysieren. Das sind Persön- 
lichkeitsmerkmale schöpferischer 
Menschen. Doch. nicht minder 
wichtig halte ich für das Erfinden 
Gedankenaustauschh Meinungs- 
streit und kritische Bewertung der 
Leistungen. 


JUGEND-+-TECHNIK 


Die Aussteller der MMM über- 
raschen immer wieder durch 
bewundernswerte technische 
Leistungen. Können sie zum 
Patent angemeldet werden? 


Prof. Dr. Hemmerling 


Das Exponat selbst nicht, aber 
das wissenschaftlich-technische 
Ergebnis, das ihm zugrunde liegt. 
Wenn eine Leistung der MMM- 
Bewegung bereits ausgestellt ist, 
ist jedoch der Zeitpunkt für eine 
Patentanmeldung schon verpaßt. 
Denn ihr steht eine vor der An- 
meldung vorgenommene öffent- 


gründlich und ohne Zeitverzug 
auf ihre Patentwürdigkeit ge- 
prüft werden. Wir empfehlen 
deshalb den jungen Erfindern, 
sehr eng mit den Büros für die 
Schutzrechtsarbeit bzw. für die 
Neuererbewegung zusammen- 
zuarbeiten. Die Mitabeiter die- 
ser Büros sind in der Regel gut 
ausgebildete und in der Praxis 
bewährte Patentingenieure. 

Andererseits gehört es zur poli- 
tischen Verantwortung und zu 
den Aufgaben der staatlichen 
Leiter, sich der Sache der Ju- 
gendlichen anzunehmen, ihre 
Initiativen zur Durchsetzung des 
wissenschaftlich-technischen Fort- 
schritts aufzugreifen und auf 
lösungsbedürftige Probleme zu 
lenken sowie ihnen stets Hilfe 
und Unterstützung zu geben. 


JUGEND-+-TECHNIK 


Wir danken Ihnen für dieses 
Gespräch, Genosse Präsident. 


Elga Baganz, Reinhardt Becker 
und Norbert Klotz 


berichten von der 


XIX. Zentralen 


Diese XIX. war die erste Bilanz 
der Jugendlichen der Republik 
zur Verwirklichung des „FDJ- 
Auftrages IX. Parteitag“ auf wis- 
senschaftlich-technischem und 
ökonomischem Gebiet. Besonders 
hervorgehoben wurde diesmal 
der Angebotscharakter der 
Messe. .Exponate, die zur Nach- 
nutzung angeboten wurden, wa- 
ren besonders gekennzeichnet. 


An den Ständen lagen Interes- 
sentenkarteien aus, und oft wur- 
den an Ort und Stelle Interes- 
senvereinbarungen obgeschlos- 
sen. Reger Gebrauch wurde auch 
von den zahlreichen .Konsulta- 
tionspunkten gemacht. Der zen- 
trale Konsultationspunkt zum 
Thema „Die Beschleunigung des 
wissenschaftlich-technischen Fort- 


schritts — eine revolutionäre Auf- 


gabe der Jugend" hatte allein 


mehrere tausend Besucher 
verzeichnen, 

Vielleicht regt das große Ge- 
wicht, das die МММ den Mög- 
lichkeiten für Information und 
Erfahrungsaustausch beimaß, 
manche Kollektive dazu an, sich 
künftig mehr für den Entwick- 
lungsstand auf ihrem Gebiet zu 
interessieren. Zwar waren alle 
Exponate für den Betrieb der 
Urheber ein wesentlicher Fort- 
schritt. Aber die Frage danach, 
wie das Exponat in den Welt- 
stand einzuordnen ist, machte 
manche Aussteller verlegen: Sie 
wußten es nicht. Das waren Aus- 
nahmen, aber solche Ausnahmen 
müssen nicht sein. 

Wie wir an den Ständen er- 
fuhren, führten die gute Informa- 
ton und der Erfahrungsaus- 
tausch an den Konsultations- 
punkten manchmal auch dazu, 


zu 


daß junge Neuerer ihre Rechte 
besser wahrnehmen konnten. 
Die Vielfalt der Exponate war 
auch diesmal wieder beeindruk- 
kend. Neben solchen Spitzenlei- 
stungen wie dem Steuerpult für 
de Multispektralkamera, ап 
dem ein Kollektiv von jungen 
Wissenschaftlern, Technikern und 
Facharbeitern arbeitete, standen 
Exponate, bei denen man „nur 
darauf kommen mußte“, etwa 
die Verwendung von Stempeln 
zum rationellen Eintragen von 
Zeichnungselementen. 
Entsprechend günstig ist die Ge- 
samtbilanz: 17987 Teilnehmer 
waren mit 1606 Leistungen an 
der XIX. Zentralen MMM betei- 
ligt. Die ausgestellten Exponate 
führten zur Einsparung von 3485 
Arbeitskräften, 45268t Material, 
7027100 kWh Elektroenergie 
und 1033 t Brennstoff. 


Vom Piloten 
zum Prototyp 


„Wenn unser Modell erst als 
neues Werk steht, fällt ganz ne- 
benbei auch eine ziemliche 
Schinderei für uns weg. Versuch 
mal, dir das vorzustellen, wie 
wir gebückt an den Tischen ste- 
hen, manchmal sogar knien, und 
mit großem Kraftaufwand die in 
der alten Technologie horizontal 
gefertigten Gipsplatten glätten. 


Da bist du fertig nach der 
Schicht!“ Peter Kriebel ist FDJ- 
Sekretär der Brigade Zaworski 
im VEB Stuck und Naturstein Ber- 
lin, die das Funktionsmodell 
eines „Prototyps zur Herstellung 
von raumwandgroßen Innen- 
wandplatten aus Gips in Senk- 
rechtfertigung“ vorstellt. Es wurde 
von den zwölf Mitgliedern der 
Jugendbrigade gemeinsam mit 
Wissenschaftlern der Bauakade- 
mie der DDR und Ingenieuren 
des Betriebes entwickelt. 


Allein in Berlin steigt bei der 


Verwirklichung des Wohnungs- 
bauprogrammes der Bedarf an 
raumwandgroßen Innenwand- 
platten aus Gips (RIWP) bis 1980 
auf 800000 m? je Jahr, das 
Zweieinhalbfache gegenüber 
1976. Das ist mit den alten Tech- 
nologien und Produktionskapazi- 
täten nicht zu erreichen. 


Ausgehend von der Senkrecht- 
fertigung von Betontrennwänden 
in Batterieformen, wurden in Zu- 
sammenarbeit mit der Bauaka- 
demie im VEB Stuck und Natur- 
stein eine Pilotanlage für die 


senkrechte Fertigung von RIWP 
aus Gips erbaut: Eine Duoform 
aus zwei feststehenden Außen- 
schotten und einem dazwischen 
angeordneten beweglichen Mit- 
telschott, das abwechselnd an 
eines der Außenschotte hydrau- 
lisch herangefahren wird und 
mit diesem die Gießform bildet. 
Die jungen Facharbeiter sowie 
Technologen und Wissenschaftler 
sammelten an dieser Anlage 
durch stofftechnische und tech- 
nologische Untersuchungen die 
nötigen Erfahrungen, um neue 
Produktionstechnologien für die 
Haupt- und Hilfsprozesse zu er- 
arbeiten. Das war die Voraus- 
setzung, um die maschinentech- 
nische Gesamtausrüstung für 
den Prototyp einer modernen 
Produktionsstätte zu konstruieren, 
die hier als Funktionsmodell vor 
uns steht. Das Original wird, 
dreischichtig genutzt, eine Kapa- 
zität von 800000 m? Gipswand 
im Jahr haben! 


Die Gipsplatten (max. 6 m X 
2,63 m X 0,7 т) werden inner- 
halb einer Fließstrecke in einem 
senkrecht stehenden Duoformen- 
komplex gefertigt. Der Gips wird 


pneumatisch über eine Homo- 
genisierungsanlage und Dosie- 
rungseinrichtung der Misch- 


‚anlage zugeführt. Das Mischgut 


aus Gips, feinem Putzsand und 
Wasser wird in einem beweg- 
baren Mischer (2000 1) aufberei- 
tet und in die Gießformen gege- 
ben. Nach der Formgebung wer- 
den die Elemente in einer Takt- 
zeit von 4Minuten mit einem 
8-Mp-Brückenlaufkran auf Trans- 
portpaletten gestellt und dem 
Trockner zugeführt. Nachdem die 
Paletten die Trocknungsanlage 
durchlaufen haben, werden sie 
über eine verschiebbare Bühne 
zum Palettenbahnhof befördert, 
der für den Lkw-Transport der 
Paletten zu den Baustellen mit 
Aufnahme- und Aufgabeeinrich- 
tungen ausgerüstet ist. 


Mit dieser neuen Produktions- 
technik werden Arbeitszeit, Ar- 
beitskräfte und Material einge- 
spart sowie die Qualität der 
Gipselemente verbessert und die 
Kapazität entsprechend den Er- 
fordernissen des Wohnungsbau- 
programms erhöht — Ergebnisse, 
an denen jugendlicher Neuerer- 
geist wesentlichen Anteil hat. 


Magnetköpfe 


jetzt widerstands- 
fähiger 


Das ist ein 9-Spur-Magnetkopf. 
Einer von vielen in der Computer- 
technik. Man sieht ihm nicht an, 
daß ihm der Verschleiß bedeu- 
tend weniger anhaben kann. 
Und schon gar nicht das bessere 
Frequenzverlialten oder die mit 
ihm erzielbare doppelte Spei- 
cherdichte. Ein neuer Magnet- 
kopfwerkstoff verleiht die be- 
achtlichen Vorteile. Er wurde im 
Zentralinstitut für Festkörper- 
physik und Werkstofforschung 
Dresden von fünf wissenschaft- 
lichen Mitarbeitern und For- 
schungsfacharbeiterinnen entwik- 
kelt. Seit 1972 arbeiteten sie an 
dieser Aufgabe aus dem Plan 
Wissenschaft und Technik, und 
Anfang 1974 wurde sie ihnen als 
MMM.Vereinbarung übergeben. 
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„Natürlich mußten wir uns zu- 
erst einmal orientieren, was der 
internationale Trend auf dem 
Gebiet der Magnetkopfwerk stoffe 
ist“, verriet Klaus Popp. Er ist 
wissenschaftlicher Mitarbeiter im 
Zentralinstitut, einer der fünf 
Freunde und wurde nach dem 
Abschluß seines Forschungsstu- 
diums für diese Aufgabe gewon- 
nen. Knapp 29 Jahre ist er jung, 
und erst nach dem Gespräch 
kam so nebenbei heraus, daß er 
seinen Doktortitel schon in der 
Tasche hat. Klaus hat aufgrund 
seines Arrangements großen An- 
teil am Verwirklichen der Auf- 
gabe. 

Schon 1975 verteidigten die fünf 
Neuerer ihre Vorstellungen er- 
folgreich im VEB Halbzeugwerk 
Auerhammer. Der überbetrieblich 
organisierte sozialistische Wett- 
bewerb und die traditionell gute 
Zusammenarbeit mit Aue halfen 
über einige Berge hinweg. 

„Vor allem der persönliche Kon- 
takt zwischen uns und den Kol- 
legen im Betrieb war und ist 
ein wesentliches und helfendes 
Kriterium“, bestätigte Klaus. 
„Besonders einige Fragen der 
Technologie waren kompliziert 


zu lösen. Da zahlt es sich schon 
aus, wenn man schnell mal te- 
lefonisch miteinander eine 
‚Frage-Antwort-Stunde machen 
kann und nicht den üblichen 
Postweg benutzen muß.“ 

Heute ist der alte Werkstoff ab- 
gelöst, die Produktion auf den 
neuen umgestellt. Nach dem 
Verfahren wird er ausscheidungs- 
gehärteter Magnetkopfwerkstoff 
genannt. Noch während der 
Langzeitversuche und der glei- 
tenden Überführung in die Pro- 
duktion arbeiteten die jungen 
Neuerer mit Aue und dem VEB 
Magnetkopfwerk Hartmannsdorf 
zusammen. Wenn sich wirklich 
mal ein Fehler eingeschlichen 
hatte, kam man ihm schnell auf 
die Spur. „Апдеѕрогпё hat uns“, 
resümierte Klaus, „daß genau 
abzusehen war, wo der Werk- 
stoff eingesetzt wird. Na und 
dringend nötig hatten wir ihn 
auch.“ 


Farbflächen- 


generator 


„Ich kann da wirklich nur Posi- 


tives berichten!" Joachim Cle- 
mens zuckte mit den Achseln. 
Der 24jährige Diplom-Ingenieur 
lobte seinen Betrieb, das Rund- 
funk- und _Fernsehtechnische 
Zentralamt Berlin. Das fünfköp- 
fige Neuererkollektiv hatte alle 
Unterstützung durch das Amt. 
Dem Exponat, einem Farbflä- 
chengenerator, sieht man das 
nicht an, aber im Vertrauen der 
jungen Neuerer zu ihrer staat- 
lichen Leitung spiegelt sich das 
bestimmt wider. Ihr Farbflächen- 
generator ist ein Zusatzgerät für 
die Farbbild-Mischeinrichtung 
eines Farbfernsehstudios. Er er- 
zeugt ein SECAM-gerechtes 
Farbsignal, welches in der Misch- 
einrichtung sofort weiterverarbei- 
tet werden kann. Neu ist, daß 
der Generator elektronisch eine 
Farbfläche erzeugt, die sich stu- 
fenlos im Farbton, der Farbsät- 
tigung und der Leuchtdichte re- 
geln läßt. Jeder beliebige Farb- 
ton kann eingestellt werden. Die 
bisher importierten Generatoren, 


JU + TE 1 : 1977 


14 


} 


die den Ansprüchen nicht mehr 
genügten, ermöglichten nur eine 
stufenweise Einstellung. 

Joachim erläuterte: „Uns kam es 
darauf an, ein beliebiges Farb- 
signal mit möglichst geringem 
Aufwand auf elektronischem 
Wege zur Verfügung zu stellen. 
Unser Generator, eine Aufgabe 
aus dem Plan Wissenschaft und 
Technik, die uns vor einem Jahr 
als MMM.Vereinbarung über- 
geben wurde, ist dazu in der 
Lage. Für den Bedienenden er- 
scheinen dabei nur die drei 
Regler Farbton, Farbsättigung 
und Leuchtdichte auf dem Misch- 
pult — denkbar unkompliziert. Im 
Studio Rostock arbeiten bereits 
solche Generatoren. Das Stu- 
dio ist überwiegend mit ѕомје- 
tischer Farbfernsehtechnik ausge- 
rüstet, und dafür haben wir ja 
die Schaltung konzipiert. 
Vielleicht ein Beispiel zum Ver- 
ständnis. Das Stationskennzei- 
chen des Senders Rostock er- 
scheint bei der Farbübertragung 
mit blauem Hintergrund :und gel- 
ber Schrift. Je ein Generator un- 
seres Typs erzeugt diese Farb- 
töne. Bisher schuf man, um nur 
eine Möglichkeit zu nennen, far- 
bige Vorlagen, die dann von 
einer Farbfernsehkamera aufge- 
nommen wurden. Wertvolle Auf- 
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nahmetechnik war so ständig ge- 
bunden.“ 

Wäre noch hinzuzufügen, die 
Schaltungstechnik ist eine voll- 
kommen andere als die ver- 
gleichbarer Geräte — auf zwei 
Funktionsgruppen des Genera- 
tors laufen sogar Patentanmel- 
dungen. Dem Kollektiv gelang 
es, ausschließlich Bauelemente 
aus sozialistischen Ländern ein- 
zusetzen. Eine runde Sache, die 
die Freunde in etwa 12 Mona- 
ten erarbeitet haben. Sicherlich 
hat Joachim den größten Anteil 
beim Entwickeln der Schaltung, 
„aber die konstruktive Lösung, 
den mechanischen Abgleich und 
mehr haben unsere beiden Fach- 
arbeiter sehr gut hinbekommen. 
Und das gehört bei solchen Ge- 
räten einfach dazu", wie ег 
sagte. 

Die Jung-Ingenieure und Fach- 
arbeiter haben sich bewährt. 
Bleibt die Frage: Wie soll es. 
weitergehen? Sollte so ein Ju- 
gendkollektiv wirklich nur zeit- 
weilig bestanden haben? 


Zmans 


Konsumgüter 
aus 
Forschungs- 
produktion 


Antistatische Polyamid-DEDE- 
RON-Feinseide gehört zu Syn- 
thesefaserstoffen zweiter Gene- 
ration. Durch Zugabe eines spe- 
ziellen Modifikators in das Poly- 
mere wird die Seide gegen sta- 
tische Aufladung präpariert. An 
diesem Staatsplanthema betei- 
ligt ist das Jugendobjekt „Par- 
teitagsinitiative" des Forschungs- 
bereiches im VEB Chemiefaser- 
kombiat Schwarza „Wilhelm 
Pieck“. 

In einer Versuchsproduktion wur- 
den sechs Tonnen antistatisch 
modifiziertes Polyamidgranulat 
zu Spinnseide verarbeitet. Nach 
Prüfungsabschluß sollten 2,5 Ton- 
nen wertvollen Spinngutes ver- 
fallen. Materialökonomisch ver- 


antwortungsbewußt übernahm 
ein Forscher- und Neuererkol- 
lektiv des Jugendobjektes aus 
dem Plan Wissenschaft und Tech- 
nik die Aufgabe, Abfallmaterial 
für die Konsumgüterproduktion 
aufzuarbeiten. Das Ergebnis ist 
„Materialökonomisches Verwen- 
den von Versuchsseide". 

Aus anfangs verworfenem Spinn- 
gut wurden auf eigenen Maschi- 
nen Kittelstoffe hergestellt und 
in Kooperation mit einem tex- 
tilen Finalproduzenten konfek- 
tioniertt. Die modischen Kittel 
sind an Mitarbeiter der Chemie- 
faserindustrie und des VEB 
Leuna-Werke als Caprolactam- 
Zulieferer für die Polyamidsei- 
den-Produktion verkauft worden. 
Damit verbunden waren Testaus- 
sagen der Kunden über Quali- 
tät und Trageverhalten von Tex- 
tilien aus Antistatik-DEDERON 


als Kriterien für die Beurteilung. f 


des neuen Seidentyps. 

Die Recnnung der Jugendlichen 
ging voll auf: Neben dem kaum 
schätzbaren Nutzen des Verbrau- 
chertestes für Forschung und 
Anwendungstechnik ist aus „Ab- 
fallseide“ in zusätzlicher Kon- 
sumgüterfertigung ein Wert von 
rund. 100 000 Mark durch ver- 
besserte Materialökonomie und 
von etwa 250 000 Mark durch ge- 
steigerte Warenproduktion erar- 
beitet worden. 
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Aufreißlaschen 
automatisch 
sortiert 


Ein wenig an der Lasche zie- 
hen und schon ist die Konserven- 
dose geöffnet. Wer weiß so eine 
Erleichterung nicht zu. schätzen. 
Nun sind Aufreißdeckel von Kon- 
servendosen international gese- 
hen nichts Neues, „aber die 
Stapeleinrichtung für die Auf- 
reißflaschen ist unsere Idee“, 
versichert selbstbewußt Jochen 
Puschmann aus dem VEB Blech- 
bearbeitungswerk Aue. Er ist erst 
17 Jahre alt, oder besser gesagt, 
jung, Lehrling, einer der Haupt- 
akteure und war deshalb auch 
Standbetreuer während der 
Messe. 


Das Problem war folgendes: Ein 
Automat stanzt die Konserven- 
deckel und versieht sie mit den 
Aufreißlaschen. 200 Deckel je Mi- 
nute. Also auch 200Laschen je 
Minute. Aber die 200 wollten erst 
einmal sortiert und lageorien- 
tiert dem Deckelautomaten ein- 
gegeben sein. Sie purzelten näm- 
lich bunt durcheinander in Auf- 
fangbehälter, die sich am soge- 
nannten Laschenstanzautomaien 
befanden. Zumeist Frauen über- 
nahmen dann die monotone 
Sortierarbeit. 


Nun — der Automat, der die La- 
schen stanzt und preßt, stößt 
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diese heute nicht mehr einfach 
ab. Er liefert sie per Druckluft, 
Stück für Stück, 400 je Minute, 
an eine Stapeleinrichtung. Sie 
ist der Stolz der jungen Neue- 
rer. Ein Laschenautomat kann 
jetzt gleich zwei Deckelautoma- 
ten versorgen. Welche Verbesse- 
rung! 


Der Klub der Jungen Techniker 
„Pablo Neruda“ des Werkes, der 
die konstruktive Seite besorgte, 
und die über 90 Jugendlichen, die 
bei den unterschiedlichsten Ar- 
beiten mitwirkten, können mit 
Recht stolz sein. Und sie sind es. 
Jochen ließ daran keinen Zwei- 
fel. „Unser größtes Problem 
war“, berichtete er, „die La- 
schen vom Auswurf des Auto- 
maten bis in die Stapelsegmente 
zu bekommen. Die Rutsche vom 
Auswurf zum Segment funktio- 
nierte einfach nicht. Die geölten 
Laschen klebte: zusammen und 
behinderten sich gegenseitig. 
Schließlich verklemmten sie sich 
gar im Schieber. Hinter dem 
Schieber sitzt der Stempel, der 
sie in das Stapelsegment pres- 
sen soll, so aber leider zer- 
quetschte. Es wollte nicht voran- 
gehen, bis wir dann die Idee mit 
der Druckluft hatten. Der hohe 


Luftdruck drückte die Laschen 
spielend bis zum Schieber und 
außerdem unser Stimmungsba- 
rometer wieder auf Hoch" 

Ein kleiner Nachtrag noch in die- 
ser Sache: 

Zur Zeit wird die Anlage in der 
Industrie erprobt, denn sie soll 
nicht nur auf dem Prüfstand ar- 
beiten. Aber unter anderem hat 
auch schon ein sowjetischer Be- 
trieb sein Interesse an dieser 
Neuentwicklung bekundet. 


Weltmeister- 
Klänge 


Bei Musikern in der ganzen Welt 
sind sie bekannt und anerkannt: 
Weltmeister-Akkordeons aus dem 
VEB Klingenthaler Harmonika- 
werke. Auf der MMM entdeck- 
ten wir sie in neuer Ausfertigung. 
Die Baßdecke, bisher aus Sperr- 


holz und Zelluloid verleimt, prä-. 


Plast. Diese 
erkennbare 


sentierte sich їп 
äußerliche, sofort 


Veränderung ist jedoch die ge- 
ringste. Darunter verbirgt sich die 
eigentliche Neuerung, eine völlig 
neue Baßmechanik, die aus 
Plastspritzgußteilen zusammen- 
gesetzt ist. 


„Die Klangqualität ist unver- 
ändert gut, erste anerkennende 
Stimmen von Musikern liegen be- 
reits im Werk vor", beantwortete 
der 19jährige FDJler Renaldo 
Schlott unsere diesbezügliche 
Frage. „Und eine wesentliche 
Verbesserung haben wir erzielt: 


Die Baßstopper fallen beim Zie- 
hen des Balges nicht mehr ein. 
Das war bei den Metallstoppern 
ein ziemlicher Ärger’ Wir haben 
das Problem durch Einspritzen 
von Langlöchern beseitigt. Vor 
allem aber konnte durch das Ein- 
führen der Spritzgußtechnik für 
die arbeitszeitintensiven Klein- 
teile die Fertigung wesentlich 
rationalisiert werden.“ 


Renaldo berichtet uns von wei- 
teren Neuerungen: die neuent- 
wickelte Standard-Baßmechanik 
für 72 bis 120 Bässe ersetzt 7 ver- 
schiedene Baßmechaniken, die 
bisher für die unterschiedlichen 
Akkordeonausführungen erforder- 
lich waren; eine lärmgeminderte 
Niettechnik wurde eingeführt; 
zum Reinstimmen werden eine 
vollautomatische Stimmanlage 
sowie ein Öszillograph einge- 
setzt. 

Alles das ist Ergebnis einer um- 
fangreichen Komplexaufgabe, die 
zu lösen ein Jugendneuererkol- 
lektiv aus dem Plan Wissen- 
schaft und Technik und der Ra- 
tionalisierungskonzeption des 
Werkes übernommen hatte. 8 Ar- 
beitsgruppen wurden für die Lö- 
sung der Teilaufgaben gebildet; 
Renaldo gehörte als Schlosser 
zu der Gruppe, die die notwen- 
digen Werkzeuge für die neue 
Fertigung entwickelte. 


Klangschön und in noch besserer 
Qualität als zuvor wird das neue 
Weltmeister-Akkordeon bereits 
seit vorigem Jahr in Serie pro- 
duziert, für Musikanten in aller 
Welt. 


Fotos: Zielinski (1), Höhne (3), 
Klotz (4), Becker (1) 
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Im Heft 12/1976 fragte „Jugend und Technik“: 


Im Juli 1974 hatte die Montage der Kaltwalzanlage 
begonnen. An diesem Vorhaben waren Jugendliche 
aus der DDR, der Ungarischen Volksrepublik, der 
Volksrepublik Polen und der UdSSR beteiligt. Die 
Montagebrigaden verlassen nun das Werk. Bedie- 
.nungsmannschaften, ebenfalls hauptsächlich junge 
Arbeiter, treten an ihre Stelle. Was wird aus dem ehe- 
maligen internationalen Jugendobjekt? 


Wir fragten an: 

Wie wird die mit dem internationalen Jugendobjekt 
bei der Montage der Walzanlage begründete Tra- 
dition in Eurer Abteilung fortgesetzt? 


Wir fragten an: 
Wie waren die Walzwerksmannschaften auf die 
vorzeitige Inbetriebnahme der Walzanlage vorbereitet? 


Wir fragten an: 

Welche Möglichkeiten des Erfahrungsaustausches 
haben die Walzmannschaften, die an einer in der 
DDR bisher einmaligen Anlage arbeiten? 
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Feierstunde zur Inbetriebnahme der FDJ-Grundorganisation Walzwerk des VEB Leicht- 
des neuen Walzstuhles metallwerk Nachterstedt 
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Das internationale Jugendobjekt 
„Freundschaft“ wurde bzw. wird 
in drei Etappen realisiert. 

Von der Projektierung des VEB 
SKET Magdeburg wurde der 
Stafettenstab an die Montage- 
brigaden übergeben. Auf der 
Delegiertenkonferenz der FDJ- 
Grundorganisation unseres Be- 
triebes am 3. 12. 1976 wurde der 
Stafettenstab weitergeleitet an 
die FDJler des Quarto-Walz- 
gerüstes. Die Aufgabe besteht 


nun darin, die projektierten 
Parameter dieses Gerüstes in 
kürzester Zeit zu erreichen. Mit 
der Übergabe des internationa- 
len Jugendobjektes wird die Ab- 
teilung Walzbetrieb auf Grund 
ihrer guten Wettbewerbsreali- 
sierung im Probebetrieb zur 
Jugendabteilung erklärt. 


Zu Eurer ersten Frage: 
Die Aufbauphase des LMW Nach- 
terstedt soll ja, wie es in der 


Direktive des IX. Parteitages zum 
Ausdruck kommt, in diesem Fünf- 
jahrplan zum Abschluß gebracht 
werden. Bis zu diesem Zeitpunkt 
verbleiben die am internationalen 
Jugendobjekt beteiligten Ju- 
gendlichen aus der UVR und der 
VR Polen in unserem Betrieb 
und werden aktiv in die Realisie- 
rung des Kampfprogrammes 
unserer FDJ-Organisation Walz- 
werk mit einbezogen. Unter 
einer derartigen Einbeziehung 
verstehen wir den Erfahrungs- 
austausch! zur besseren Beherr- 
schung der Anlage, bei der Qua- 
lifizierung unserer Anlagenfahrer 
und bei der Beseitigung von 
Störungen. Diese Jugendlichen 
aus den sozialistischen Bruder- 
ländern werden aber auch in 
FDJ-Veranstaltungen wie Kul- 
tur- und Sportveranstaltungen 
mit einbezogen. 


Zu Eurer zweiten Frage: 

Das Kollektiv der Walzmann- 
schaften wurde im September 
1975 zusammengestellt. Dieses 
Kollektiv wurde an unserer 
Betriebsakademie in Schulungen, 


unten Der entscheidende 
Knopfdruck. — Der Walzstuhl ist 
in Betrieb. 

links Nach dem Knopfdruck 
ein Händedruck 


Er weer? 
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die sich über zwei Monate hin- 
zogen, theoretisch mit der Anlage 
durch Lektoren unseres Betrie- 
bes vertraut gemacht. An die 
theoretische Ausbildung schloß 
sich eine praxisbezogene Ausbil- 
dung von acht Wochen in Konin 
in der VR Polen an einer ähn- 
lichen Anlage an. Des weiteren 
wurden unsere Jugendlichen in 
dem Walzwerk Hettstedt und 
im Folienwalzwerk Rackwitz 
mit weiteren Aluminium ver- 
arbeitenden Walzgerüsten ver- 
traut gemacht. 

Nach Beendigung ihrer berufs- 
praktischen Qualifizierung wur- 
den unsere Jugendlichen in die 
Montage und Funktionserpro- 
bung der Einweg-Quarto-Kalt- 
walzanlage aktiv mit einbezogen. 
So lernten sie auch den Aufbau 
der Anlage praktisch kennen. 
Mit Beginn des Probebetriebes 
wurden aus dem Kollektiv der 
Walzmannschaften die Besten 
ausgewählt, die auch unter An- 
leitung des Inbetriebnahmeinge- 
nieurs von SKET Magdeburg und 
der ungarischen Kollegen auf 


Ein Blick auf die hochgezüch- 
tete Technik des Walzstuhles 
Fotos: Zielinski 
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die Inbetriebnahme dieser 
Anlage vorbereiteten. Zu uns 
kamen in dieser Zeit auch zwei 
erfahrene Walzwerker aus dem 
VEB Walzwerk Hettstedt, die uns 
wertvolle Erfahrungen beim 
Walzen von Aluminium vermit- 
teln konnten. 


Zu Eurer dritten Frage: 

Eine vergleichbare Anlage dieser 
Dimension auf dem Gebiet der 
Verarbeitung von Aluminium- 
Halbzeugen gibt es in der 
DDR zwar nicht, aber es gibt 
eine Reihe von Walzwerken in 
der DDR, die Aluminium und 
Aluminium-lLegierungen ver- 
arbeiten. Damit ist auch für uns 
die Möglichkeit gegeben, den 
Erfahrungsaustausch innerhalb 
der DDR auf dem Gebiet der 
Verarbeitung von Aluminium- 
Halbzeugen durchzuführen. Des 
weiteren sind wir bestrebt, den 
Erfahrungsaustausch mit dem 
Werk „Huta Aluminium“ Konin, 
VR Polen, in dem wir uns acht 
Wochen berufspraktisch qualifi- 
ziert haben, weiter fortzuführen. 


Die Anfänge dazu wurden 
unternommen. So waren 7. В. pol- 
nische Kollegen aus Konin bei 
uns und ein Teil unserer Jugend- 


lichen war mit Jugendlichen unse- 
rer Instandhatung in Konin. 
Der Erfahrungsaustausch wird 
speziell von unserer Seite mit 
dem Walzwerk Hettstedt und 
dem Folienwalzwerk in Merse- 
burg und Rackwitz innerhalb 
unseres Kombinates gepflegt. 
Jürgen Kappe 
FDJ-Sekretär Walzwerk 


Der Bedarf an Elektroenergie 
steigt ständig. Die fortlaufend 
wachsende Industrialisierung be- 
wirkt einen immer höheren Ver- 
brauch. Weitläufige Energieüber- 
tragungsnetze, wie beispielsweise 
das Energieverbundsystem „Mir“, 
sorgen neben dem Eigenauf- 
kommen in den RGW -Ländern für 
eine ausreichende und ausge- 
wogene Zufuhr von Strom. 

Um die benötigten erheblichen 
Energiemengen über die oftmals 
sehr großen Entfernungen zwi- 
schen Erzeugern und Verbrau- 
chern ohne nennenswerte Ver- 
luste übertragen zu können, 
bedarf es hoher Spannungen. 
Reichten vor rund 80 Jahren noch 
solche in einer Größenordnung 
von 15 Kilovolt aus, betragen die 
Betriebsspannungen in den Ener- 
gieübertragungsanlagen heute 
bis zu 750 Kilovolt! 
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An die Zuverlässigkeit und Be- 
triebssicherheit der Verbund- 
systeme werden daher äußerst 
hohe Anforderungen gestellt. 
Alle Bauelemente, wie Isolatoren, 
Leistungsschalter, Transformato- 
ren usw., müssen diese enormen 
Arbeitsspannungen aushalten 
. und darüber hinaus noch zusätz- 
lichen Beanspruchungen gewach- 
‚sen sein, die durch auftretende 
Überspannungen hervorgerufen 
werden. Überspannungen ent- 
stehen durch Schaltvorgänge auf 
langen Leitungsstrecken, durch 
intermittierende Erdschlüsse und 
durch atmosphärische Entladun- 
gen. Sie können zum Beispiel bei 
einem Blitzeinschlag, auch wenn 
dieser nicht unmittelbar in die 
Hochspannungsleitung erfolgt, 
sondern in deren Nähe, sehr 
hohe Werte aufnehmen. 


Für Technik und Forschung 

Um die Bauelemente auf ihre 
Funktionssicherheit prüfen zu 
können, benötigt man daher 
Spannungen, die ein Mehrfaches 
der Betriebsspannung betragen. 
Sie werden in speziellen Hoch- 
und Höchstspannungsgenerato- 
ren erzeugt, die je nach Wir- 
kungsprinzip Wechsel-, Gleich- 
oder Stoßspannungen bis zu 
mehreren Millionen Volt abge- 
ben. Ohne diese Hilfsmittel hätte 
die elektrische Energieübertra- 
gung nie ihren heutigen hohen 
Stand erreicht, wäre eine Weiter- 
entwicklung nicht möglich. 


Prüfanlagen dieser Art werden 
in unserer Republik im VEB 
Transformatoren- und Röntgen- 
werk „Hermann Matern”, Ores- 
den, gefertigt. Er ist im sozia- 
listischen Wirtschaftsgebiet und 
darüber hinaus auf dem gesam- 
ten europäischen Kontinent einer 
der profiliertesten Produzenten 
auf diesem Gebiet. Im Erfah- 
rungsaustausch mit den wissen- 


. schaftlichen Einrichtungen der 


Technischen Universität Dresden, 
des Zentralinstitutes für Kern- 
forschung Rossendarf und des 
elektrophysikalischen Forschungs- 
institutes „Professor Manfred von 
Ardenne“ entwickeln die TuR- 
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Abb. oben Meßkugelfunken- 
strecken für Hochspannungs- 
generatoren in der Montage- 
halle des VEB Transformatoren- 
und Röntgenwerk „Hermann 
Matern“ 

Abb. links oben Stoßspan- 
nungs-Prüfgenerator für 7,2 Mil- 
lionen Volt, gefertigt im VEB 
Transformatoren- und Röntgen- 
werk „Hermann Matern“ 

Abb. links unten Kaskaden- 
schaltung von drei Hochspan- 
nungstransformatoren. Die 
Sekundär-Wicklungen (oben) 
sind in Reihe geschaltet, wo- 
durch sich die Einzelspannun- 
gen addieren. Die Primär- 
Wicklung des Transformators I 
wird von einer getrennten 


Spannungsquelle gespeist; die 
Primär-Wicklungen der nach- 
folgenden Transformatoren 
erhalten ihre Spannung da- 
gegen aus einem speziellen 
Abgriff der Sekundärwicklung 
des vorgeschalteteten Trans- 
formators. 

Abb. $. 21 Wechselspannungs- 
Prüfgenerator in Bau; deut- 
lich ist die Kaskadenausführung 
zu erkennen 


-forderungen ; 
‚Einer der größten „Volt-Gigan- ` 


programm 


Beispiel 


vor 
 (Linearbeschleuniger), die eine 


d Betrieb 
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` nungs-Prü ifanlagen, die allen An- 
gerecht werden. 


ten” aus dem breiten Fertigung 


ist en 
Stoßspannungs- Prüfgenerator, 


der eine Arbeitsspannung von 
7,2 Millionen (!) Volt abzugeben 


vermag (Abb. S. 22, oben). 

Hohe und höchste Spannungen 
werden jedoch nicht nur zum 
Zweck der Energieübertragung 


bzw. zur Prüfung von Hochspan- 
nungsanlagen benötigt, uch de ` 
komm ` 

längst nicht mehr ohne sie aus. 
Um der Struktur der Elementar- 


modeme Kernphysik 


teilchen auf Че Spur zu kom- ` 


men, wurden eine Reihe von ` ` 
 Beschleunigern unterschiedlicher 
Wirkungsprinzipe entwickelt a И 
Synchro- 


Zyklotrone, 
trone, Betatrone). Dazu zählen 
allem auch Generatoren. 


turmhoher ` ` 


1 


sehr hohe Gleichspannung, bei, С. 


‚spielsweise durch Transport elek- 
trostatischer ` 


Ladungen, 
gen. Damit erschöpft sich ` 
‚die Anwendung hoher und höch- 
ster Spannungen in Wissenschaft 


‚und Technik noch immer nicht: 


Man benötigt sie auch für den 
sehr leistungsstarker 


"harte Strahlun 


eneu- | 


ne die eine extrem 


abgeben, wie sie 


für spezielle Untersuchungen in 


der Biophysik, der Medizin und 


in der Technik der Materialprü- \ | 


fung erforderlich 5 SE 
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ники." 

le nach Art der abgegebenen 
Spannung‘ unterscheidet man im 
wesentlichen Wechsel-, Gleich- 
‚und. Stoßspannungsgeneratoren, 
die nach unterschiedlichen Wir. 


| kungsprinzipien arbeiten und auf 


дегеп markanteste Vertreter in 


den folgenden Abschnitten N 


‚gegangen werden soll. Alle diese 
Hochspannungsquellen sind 
künstlich und wurden im Verlauf ` 


‘der Jahre immer weiter vervoll- 


kommnet. 
Die einzige | 
‚sind die 


natürliche 
Hochspannungsquelle 


bei einem Gewitter in der Atmo- | Sn 
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sphäre SE Spannungs- 
potentiale zwischen zwei entge- 
gengesetzten Ladungen, zum Bei- 


spiel zwischen Wolke-Wolke 


oder Wolke- Erde. Diese Poten- 


tiale, die schließlich zu einer 
Blitzentladung führen können, 


nehmen hier oftmals sehr hohe 
Werte in der Größenordnung 
von ` einigen hundert Millionen 
Volt an. Dauer und Stromstärke 


der Blitzentladung unterliegen er- 
_ heblichen Schwankungen, sind je- 


doch verhältnismäßig gering. Aus 


diesen Gründen und da Gewitter 


nur sehr spontan auftreten, er- 
scheint eine wirtschaftliche Nut- 
zung der Blitzenergie wenig sinn- 
voll. Dennoch ist das Studium 
der Gewitterelektrizität und ihrer 


` Auswirkungen für Entwicklungs-: | 


‚arbeiten innerhalb der Hoch- 
spannungstechnik sehr wichtig. 

Als Ende der zwanziger Jahre 
noch keine leistungsfähigen 
künstlichen Quellen für höchste 
Gleichspannungen zur Verfügung 
standen, versuchten Kernphysiker 


die natürlichen Entladungen für 


die Beschleunigung von Elemen- 


tarteilchen nutzbar zu machen: 


Für ihre Versuche wählten sie ein 
besonders gewitterreiches Gebiet 
‚in den Schweizer Alpen und er- 
richteten 1927 auf dem 1700 
Meier hohen. Monte Generose 
bei Lugano eine spezielle Anten- 
 nenanlage. Diese fing die atmo- 
sphärischen Ladungen auf und 
leitete sie über die Beschleuni- 
gungskammer und eine variable 
 Meßfunkenstrecke zur Erde. Die 
auftretenden Spannungen betru- 
gen hier durchschnittlich acht 
Millionen Volt, was einer Über- 
schlagweite. von etwa 18 Metern 


(1) entspricht, Diese in ihrer An- 


wendung recht unbequeme An: 
lage brachte auf die Dauer nicht 
den erhofften Erfolg, so daß die 
Versuche nach wenigen Jahren 


wieder abgebrochen wurden, zu- 


` mal indessen wesentlich leichter 


beherrschbare künstliche Hoch- 


spannungsquellen entwickelt wor- 
den waren. ; 


u hoher Wechsel- 
pannungen | 


| Hohe, Wechselspannungen erhält 


К. 
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Abb. links oben Schnitt und 
Schaltschema des Funken- 
induktors nach einer histo- 
rischen Abbildung: Über der 
Primärwicklung W1 mit 
offenem Eisenkern F befindet 
sich die sekundäre Hochspan- 
nungswicklung W 2. Ihre Enden 
führen über zwei Klemmen 
zu einer Spitzen-Funken- 
strecke G. Die Primärwicklung 
ist über einen selbstiätigen 
Unterbrecher (Wagnerscher 
Hammer) mit einer Batterie 
verbunden. Parallel zu W1 
liegt der Kondensator N. Er hat 
die Aufgabe, die Öffnungs- 
funken am Unterbrecher zu 
unterdrücken. 


Abb. links Mitte Wirkungs- 
weise des Funkeninduktors: 
Durch W1 fließt ein durch den 
Unterbreeh«r „zerhackter“ 
Gleichstrom, dessen einzelne 
Impulse infolge der Selbst- 
induktion zuerst langsam an- 
steigen, dann aber (beim Öffnen 
des Stronikreises) rasch ab- 
fallen (Kurve a). Dieser Ab- 
fall induziert in W 2 besonders 
hohe Spannungsimpulse mit 
steilen Flanken (Kurve b). 
Die Impulsfrequenz der sekun- 
dären Wechselspannung hängt 
u.a. auch vom Unterbrecher 
ab. Anstelle des Wagnerschen 
Hammers wurden daher vor 
allem besonders schnell- 
schaltende elektrolytische Motor- 
oder Quecksilberunterbrecher 
verwendet, 

Abb. links unten Größerer 
Funkeninduktor um die Jahr- 
hundertwende 


Abb. oben Prinzipschaltung 
eines Tesla-Transformators: 


Der mittels eines Тгапѕѓог- 
mators T hochgespannte und 
über dem Ventil V gleich- 
gerichtete Wechselstrom lädt 
den Kondensator C auf. Dieser 
bildet mit der Primärspule P 
einen Schwingungskreis. Die 
nach Ladung des Kondensators 
über die Löschfunkenstrecke F 
erfolgte Entladung regt den 
Kreis zu gedämpften hoch- 
frequenten elektromagneti- 
schen Schwingungen an, deren 
Frequenz von C und P be- 
bestimmt wird. Diese werden 
über die nur sehr wenige Win- 
dungen aufweisende Primär- 
spule in den Sekundärkreis 
induziert, dessen Spule aus 
sehr vielen Windungen besteht. 
Es erfolgt eine hochfrequente 
Spannungstransformation. 

Sie ist am effektivsten, wenn 
sich beide Kreise in Resonanz 
befinden. 

Die Überschlagweiten hoch- 
frequenter Hochspannungen 
sind um ein Vielfaches größer 
als bei gleichhoher Spannung 
technischer Frequenz, da der 
Zeitraum zwischen zwei Wech- 
seln extrem kurz ist und der 
ionisierte Durchschlagskanal 
erhalten bleibt. 

Fotos u. Repros: Zimmermann; 
S.24 oben: Werkfoto 


man durch Transformation in 


speziellen Hochspannungstrons- 
‘formatoren, die ein besonders 
hohes Übersetzungsverhältnis 


zwischen Primär- und Sekundär- 
entwicklung aufweisen. Um 
Spannungsüberschläge im Innern 
des Transformators zu vermei- 
den, werden die Wicklungslagen 
besonders isoliert. Als isolieren- 
des Medium dienen dabei Ol, 


‚Preßgas oder auch Luft. 


Theoretisch ist es zwar möglich, 
mit nur einem Transformator un- 
begrenzt hohe Spannungen zu 
erhalten, wenn mon die Sekun- 
därentwicklung entsprechend ver- 
größert, die Praxis aber setzt 
hier deutliche Grenzen: Je 
höher die Spannung steigt, um 
so problematischer wird die 
Frage der Isolation. Gewicht und 
Volumen würden bald unwirt- 
schaftliche Größen annehmen. 
Man hilft sich, indem man meh- 
rere Transformatoren verwendet 
und ihre Sekundärwicklung hin- 
tereinander schaltet, . wodurch 
sich de  Einzelspannungen 
addieren (Abb. S. 22, unten), 
Eine solche Anordnung wird auch 


Kaskade genannt, weil die ein- 


zelnen Transformatoren, je näher 
sie dem Endpotential der abzu- 
gebenen Spannung zugeordnet 
sind, um so höher isoliert gegen- 
über dem Erdpotential stehen 
müssen. Das drückt sich in der 
Praxis auch in dem räumlich ge- 
staffelten Aufbau, der Kaskade, 
aus (Abb, 5. 21). 
Wechselspannungsgeneratoren 
dieser Art erzeugen Hochspan- 


| nungen bis über 2 Millionen Volt 


mit nahezu sinusförmigem Ver- 
lauf und technischer .Frequenz 
(50 Hz). Mit ihnen werden Teile 
oder auch komplette Hochspan- 
nungsstationen unter natürlichen 
Belastungsbedingungen geprüft. 


Höhere Frequenz — vergrößerte 
Spannung 

Erhöht man die Frequenz der zu 
transformierenden Wechselspan- 
nung, so führt das bei sonst glei- 
chem Übersetzungsverhältnis des 
Transformators ‘zu größeren Se- 
kundärspannungen. Das wieder- 
um erfordert eine erhöhte Isola- 
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tion. Dennoch wurden derartige 
Aggregate für spezielle Anwen- 
dungen hergestellt, 

Zu den höherfrequenten Hoch- 
spannungsgeneratoren gehört 
auch der einst weitverbreitete, 
heute jedoch nur noch zu Experi- 
mentierzwecken genutzte Funken- 
induktor nach Ruhmkorff. Da er 
der erste künstliche Hochspan- 
nungserzeuger war, der nach 
dem Induktionsprinzip arbeitete, 
soll seine Wirkungsweise kurz 
erläutert werden. 


Der Induktor (Abb. $.24, oben) 
liefert im Gegensatz zu den vor- 
her beschriebenen Transformato- 
ren keine sinusförmig verlau- 
fende Wechselspannung, son- 
dern steile, schnell aufeinander- 
folgende Spannungsimpulse 
(Kurvenbild S. 24, Mitte). Ihre 
Frequenz erstreckt sich bis in 
den Kilohertzbereich. Bereits 
Ende des 19. Jahrhunderts waren 
Funkeninduktoren in Gebrauch, 
die eine Hochspannung bis etwa 
150 000 Volt abzugeben vermoch- 
ten und vor allem Röntgenanla- 
gen speisten, für die sie damals 
die einzige konstante Span- 
nungsquell& waren. 


In weit höherem Frequenzbereich 
arbeiten die HF-Hochspan- 
nungstransformatoren nach dem 
Prinzip von Tesla, Sie wer- 
den auch heute noch in der 
Röntgentechnik in Form von Re- 
sonanztransformatoren verwen- 
det, die mit der Röntgenröhre 
eine Einheit bilden. 


Findige Schaubudenbesitzer 
machten sich den Teslatransfor- 
mator ebenfalls zunutze und ver- 
anstalteten marktschreierische Vor- 
führungen mit hochgespannter 
Elektrizität. In modifizierter Klein- 
ausführung wurden diese Hoch- 
spannungserzeuger in Form soge- 
nannter Hochfrequenz-Heilgeräte 
in den Handel gebracht. Die sehr 
hohen Spannungen sind für den 
menschlichen Organismus relativ 
ungefährlich, da sie infolge ihrer 
hohen Wechselzahl nur auf der 
Oberfläche eines Leiters fließen 
(Skin-Effekt) und die auftreten- 
den Ströme äußerst gering sind. 
` (Wird fortgesetzt) P. Zimmermann 


Lee, 


Abb. oben HF-Hochspan- 
nungsanlage, 1500 kV, 50 000 Hz 


Abb. unten Hochspannung 
für Schaubudeneffekt 


Mit vielen Neuheiten und 
Überraschungen trat vor 
allem die Sowjetunion in 
ihrem umfangreichen 
Exponate-Programm auf 
der 2. Internationalen Aus- 
stellung „Kommunal- und 
Haushaltsausrüstungen" 
auf. Vielschichtig war die 
Vorgabe des Veranstalters 
dieser internationalen 
Lehr- und Leistungs- 
schau. Sie umfaßte die Be- 
reiche: Öffentliche Ver- 
kehrsmittel und Straßen- 


instandhaltung; Woh- 
nungs- und Hotelwirtschaft; 
Ausrüstungen für Wäsche- 
reien, chemische Reini- 
gungen, Friseursalons, für 
die Schuh- und Haushalts- 
gerätereparatur; aber auch 
Wasser- und Kanalisations- 
wirtschaft, Gasversorgung, 
Müllabfuhr und sanitäre 
Anlagen, um nur einige zu 
nennen. 

Unsere Moskauer Mit- 
arbeiter schauten sich mit 
Kamera (Horst Eilhardt) 


und Notizblock (Wolfgang 
Schmidt) für Euch um. 

Ihr erster Eindruck: Die 
Beschlüsse des XXV. Partei- 
tages der KPdSU für den 
Kommunalwirtschafts- 

und Dienstleistungsbereich 
werden zielstrebig ver- 
wirklicht. 
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1 Eine recht interessante Ver- 
sion des Lkw SIL-130 ist 
dieses Tunnelwaschgerät. Bei 
dem als Rechtslenker ausge- 
legten Fahrzeug sind hinter 
und schwenkbar vor der Fah- 
rerkabine zwei Bürsten ange- 
ordnet, mit denen Tunnel- 
sowie andere Wände bis zu 
einer Höhe von etwa 2m und 
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einer Kapazität von 1200 m?/h 
bei einer Arbeitsgeschwindig- 
keit уоп 1,4 km/h... 2,3 km/h 

gewaschen werden können. 


2 Diese Pkw-Waschanlage 

in Leichtbauweise hat eine hohe 
Durchlaßfähigkeit und ist 
ohne großen Zeitaufwand und 
ohne erheblichen Investitionsbau 
zu montieren. Sie wird vor 
allem in zentralen Fuhr- und 
Taxiparks der UdSSR einge- 
setzt. Die Anlage wird von 
zwei Bedienungskräften be- 
treut. Rechts im Bild die Heiß- 


wasseraufbcreitungsanlage 
und der Tank für den Wasch- 
laugenzusatz. 


3 а ub Ständig verbessert 
werden in der Sowjetunion 


Maschinen und Geräte für die ` 


mechanische Gehwegreinigung. 
Zwei Neuheiten wurden auf 
der Interbytmasch vorgestellt, 
die NO-708 und eine etwas 
kleinere Ausführung. Erstere 
ist vor allem für Gehwege 
und schmale Straßen sowie 
Parkanlagen vorgesehen (Abb. 
3a), letztere vorwiegend für 


großflächige Innenräume. 


4 Sauekräftig im wahrsten 
Sinne des Wortes kann die 
Vakuum-Kehrmaschine 
„Zyklon“ KU-405 genannt wer- 
den. Bei einer Arbeitsbreite 
von 800 mm sammelt der Rie- 
senstaubsauger stündlich Abfälle 
und Staub von 2700 m? Fläche. 


5 Schneeladegeräte sind unent- 
behrlicher Bestandteil des 
russischen Winters. Auf der 
Interbytmasch ’76 wurde der 
S-10 vorgestellt. Der Schnee- 


lader hat eine Leistungskapa- 
zität von 110 m?/h bei einer 
Arbeitsgeschwindigkeit von 
0,3km/h...2,0km/h. Als selbst- 
fahrendes Gerät kann man 
damit auch Sand, Kies und 
andere Schüttgüter aufladen. 
Basisfahrzeug ist der Lkw 
GAS-53 A. 


6 Zum ersten Mal ausgestellt 
wurde eine neue Schneefräse 
mit Ladegerät. Sie ist zum 
Räumen von kompakten 
Schneeflächen in einer Arbeits- 
breite уоп 2,50 m gecignet. 
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Das Räumgeräl wurde auf 
das Chassis des mittelschwe- 
ren Lkw GAS-66 montiert. 
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1 Mit drei Türen für einen 
schnelleren Ein- und Ausstieg 
präsentiert sich der viel- 
beachtete Trolleybus SIU-9B. 
Er ist für den Stadt- und 
Vorstadtverkehr bestimmt, 
bringt maximal 68km/h und 
befördert 126 Personen. 


8 Für den Touristenverkehr 
unter den Bedingungen und 
Distanzen der UdSSR, .vorwie- 
gend für Reisegruppen, stellten 
die Automobilwerke Lwow aus 
der Ukrainischen SSR den 
Reisebus „Tourist-2“ vor. Er 
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bietet 36 Reisenden einen hohen 
Komfort, vor allem niedrige 
Fahrgeräusche, und hat ein 
gutes Beschleunigungsver- 
mögen. Der Bus ist für Tages- 
touren bis zu 500 Kilometern 
ausgerüstet. 


9 Als „Marschroutni Taxi“, 
übersetzt Linien-Taxi, hat sich 
der neuc Latwia „RAF“ in 
Moskau bereits einen guten 
Namen gemacht. Das schnelle, 
wartungsarme, zuverlässige 
und bequeme Fahrzeug für 
elf Fahrgäste stammt aus 


dem Automobilwerk Riga 

und erreieht bei 95 PS 120 km/h 
bei einem relaliv geringen 
Verbrauch von 12 Litern. Seine 
Eigenmasse beträgt nur 2630 kg. 


Die 


Unsere Dokumentation „Welt- 
wirtschaft“ macht mit Proble- 
men, Fakten und Tendenzen 
des Welthandels, der Welt- 
industrieproduktion, der Roh- 
stoff- und Energieproblematik, 
der Weltnahrungsgüterwirt- 
schaft, des Welteinkommens 
und seiner Verteilung und 
vielem mehr bekannt. 

Unsere Dokumentation bringt 
Hintergrundinformationen 
zum FDJ-Studienjahr und zum 
Staatsbürgerkundeunterricht. 
Übrigens beantworten wir 
auch Eure Fragen zur Welt- 
wirtschaft. Für die interessan- 
teste Frage des Monats über- 
senden wir einen 50-Mark- 
Bücherscheck. 


In der Weltwirtschaft stehen sich 
in der Gegenwart Sozialismus 
und Kapitalismus im Wettbewerb 
gegenüber. 


Dabei „...leben (wir) in der 
Epoche grundlegender sozialer 
Wandlungen. Nach wie vor er- 
starken die Positionen des So- 
zialismus... die Entwicklung der 
Länder des Sozialismus, das 
Anwachsen ihrer Macht, die Ver- 
störkung des positiven Einflusses 
ihrer Politik — das ist heute die 
Hauptrichtung des sozialen 
Fortschritts der Menschheit.“ 

(L. I. Breshnew auf dem XXV. 
Parteitag der KPdSU.) 


Mit wachsendem Wirtschafts- 
potential verfügt die sozialistische 
Weltwirtschaft über immer grö- 
Bere Möglichkeiten, die Qualität 
der Produktion zu erhöhen, den 


internationalen 
Wirtschafts- 
beziehungen 


(1) 


wissenschaftlich-technischen 
Fortschritt zu beschleunigen, die 
internationalen Handelsbedin- 
gungen, das Kreditwesen, den 
Austausch von Patenten, die 
Kaderausbildung im Sinne des 
Sozialismus zu beeinflussen. 
Damit wirkt die sozialistische 
Weltwirtschaft der Ausbeutung 
der Entwicklungsländer durch die 
kapitalistischen Industrienationen 
immer stärker entgegen. Das 
schwächt den Imperialismus 


und die Positionen der multi- 
nationalen Konzerne. Wir können 
davon sprechen, daß die gegen- 
wärtige Epoche der Weltwirt- 
schaft ein Übergangsstadium 

zur sozialistischen Weltwirtschaft 
in einer historisch absehbaren 
Zukunft ist. 

„Laut Berechnungen von bürger- 
lichen Ökonomen werden bei 
günstiger Entwicklung die Produk- 
tion und das Bruttosozialprodukt 
in den kapitalistischen Ländern 


Weltbevölkerung nach UN-Statistik 1974,gesamt 3890 Mill. 


1977 
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(1976) das Niveau vom Herbst 
1973 erreichen. Das bedeutet in 
den drei Jahren 1973 bis 1976 
eine Steigerung von Produktion 
und Bruttosozialprodukt um 
Null Prozent. Dagegen sind 

in den sozialistischen Ländern in 
diesen drei Jahren Produktion 
und Nationaleinkommen um 

15 Prozent...20 Prozent gestie- 
gen." (Erich Honecker auf dem 
2. Plenum des ZK der SED,) 


Ж 

Die Regierung der UdSSR hat 
Anfang Oktober 1976 den Ver- 
einten Nationen eine Erklärung 
zu Fragen der Umgestaltung 
der internationalen Wirtschafts- 
beziehungen übermittelt. Darin 
heißt es: 


„Der Kern des Problems besteht 
darin, daß der gegenwärtige 
Charakter der internationalen 
Wirtschaftsbeziehungen, der 
bei einem völlig anderen Kräfte- 
verhältnis in der Welt entstanden 
ist und nur den eigennützigen 
Interessen der imperialistischen 
Monopole entspricht, im Gegen- 
satz zu den Lebensinteressen 
einer gewaltigen Mehrheit der 
Länder und zur Entwicklung der 
allgemeinen internationalen 
Lage steht. Dieses Mißverhält- 
nis tritt besonders kraß zutage, 
nachdem der Entspannungspro- 
zeß Voraussetzungen für die 
Lösung der aktuellen ökonomi- 
schen Probleme im Interesse 
aller Völker der Welt geschaffen 
hat.“ 


Stellt man Produktion und Be- 
völkerung einzelner kapitalisti- 
scher Industrieländer und RGW- 
Länder denen der Entwicklungs- 
länder gegenüber, ergeben 
sich krasse Unterschiede in der 
Prokopfproduktion. 


1973 erzeugten die USA mit 
einer Bevölkerung von 212 Mil- 
lionen 137 Millionen Tonnen 
Rohstahl: Afrika mit 374 Millionen 
Einwohnern nur 6,3 Millionen 
Tonnen, also etwa den 22. Teil. 
Je Kopf der Bevölkerung wurden 
in den USA 640 Kilogramm, 

in Afrika nur 18° Kilogramm, 
also etwa der 34. Teil erzeugt. 
Der Vergleich der Elektroenergie- 
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Weltproduktion einiger wichtiger 
industrieller Erzeugnisse 1974 


Rohstahl 
me 706300 
gesamt 
in 1000t 


(1973) 


Zement 
659000 


Roheisen 
512000 


2731000 
719 


Elektroenergieerzeugung 
1974 


Papier 
147518 


erzeugung (1974) je Kopf der 
Bevölkerung zeigt ein ähnliches 
Bild. 

Die wirtschaftliche Rückständig- 
keit der Entwicklungsländer ver- 
deutlicht eine indische Unter- 
suchung. Demnach leben in den 
Entwicklungsländern 70 Pro- 
zent der Weltbevölkerung. Sie er- 
zeugen aber nur 7 Prozent der 
Weltindustrieproduktion. Latein- 
amerika davon 3,8 Prozent, 
Asien 2,6 Prozent und Afrika 
0,6 Prozent. Ein Vergleich der 
Bevölkerungszahl dieser Regionen 
mit den Prozentzahlen verdeut- 
licht, daß sich die Industrialisie- 
rung sehr unterschiedlich ent- 
wickelt hat. 

Ausgehend von der Prokopfpro- 
duktion unterteilen bürgerliche 
Politiker und Ökonomen die 
Welt in reiche und arme Länder, 
um mit diesem Schema „...die 
sozialistischen Staaten hinsicht- 
lich der historischen Verant- 
wortung für die wirtschaftliche 


Vergleich der Rohstahlproduktionvon Afrika u. USA 


Rohstahl 


in Mill.t 


in Mill. 
1973 


Elektroenergieerzeugung 1974 pro Kopf in kWh 
а ës, 


Rückständigkeit, für die Folgen 
der kolonialen Unterdrückung 
und für neokolonialistische Aus- 
beutung dieser Länder mit den 
imperialistischen gleichzustellen.“ 
(Aus о. д. Erklärung der Regie- 
rung der UdSSR an die UN.) 
Die sozialistischen Länder tra- 
gen dafür keine Verantwortung, 
heißt es in der Erklärung weiter, 
denn sie haben nie ein Land 
ökonomisch ausgebeutet. „Die 
Hilfe der sozialistischen Staaten 
für die Entwicklungsländer ist 
nicht Ersatz für zugefügten 
Schaden, nicht Sühne für, alte 
Sünden, sie ist Hilfe eines 
Freundes und Verbündeten im 
Kampf gegen den gemeinsamen 
Feind — gegen den Imperialis- 
mus, Kolonialismus und Neo- 
kolonialismus." 

Die V. Konferenz der Staats- und 
Regierungschefs der nichtpakt- 
gebundenen Länder im August 
1976 in Colombo stellte fest, 
daß eines der wichtigsten Pro- 
bleme der Gegenwart die Um- 
gestaltung der international- 
ökonomischen Beziehungen ist. 
Vor der XXXI. UNO-Vollver- 
sammlung in New York Anfang 
Oktober 1976 erklärte der 
Außenminister der DDR, Oskar 
Fischer, daß die DDR mit dieser 
Feststellung übereinstimme. Er 
sagte weiter: „Die Mitglieds- 
staaten des RGW unterstützen 
die Entwicklungsländer in ihrem 
Kampf um ökonomische Unab- 
hängigkeit." 

Wachsende Wirtschaftskraft in 
allen Ländern des RGW — 1976 
stieg die Industrieproduktion 

in den einzelnen Staaten wiede- 
rum im Durchschnitt um 6 Pro- 
zent und der Außenhandels- 
umsatz um etwa 12 Prozent — 
ermöglicht den weiteren Ausbau 
der Wirtschaftsbeziehungen 

zu den Entwicklungsländern. 
(Fortsetzung im nächsten Heft) 
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Die blau-weißen Fassaden der Neubauten in der Leipziger Straße 
Berlins sind weithin zu sehen. Das Häuserensemble vermittelt 
ein architektonisch-geschlossenes Bild. Hier, im Zentrum unserer 
Hauptstadt entsteht eine ihrer schönsten Magistralen, an deren 
Mitgestaltung die Jugend unseres Staates großen Anteil hat. 
Seit dem 22. September 1976 ist die Leipziger Straße Teiljugend- 
objekt in der „FDJ-Initiative Berlin“, arbeiten hier junge 
Bauarbeiter aus vielen Teilen der DDR. 


Auf einer so großen Baustelle konzentrieren sich viele Brigaden, 
Baugewerke, Baumaterialien und Technik. Unmittelbar nach 
dem Auftakt zur „FDJ-Iniatiative Berlin“ konnte ich mich bei 
einigen Jugendbrigaden aufhalten, ihre Arbeit und ihre Probleme 
kennenlernen. 
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Eine von ihnen ist die Jugend- 
brigade Hardy Klug, Montage- 
spezialisten mit viel Erfahrung. 
An der Brüstung steht Kranfahrer 
Reiner Zech und hievt mit dem 
Stahlkoloß Loggia-Stützen nach 
oben, von den Bauleuten scherz- 
haft „Zigarren“ genannt. Bau- 
obermonteur Manfred Kösler und 
Facharbeiter Frank Ende dirigie- 
ren die Stützen an den richtigen 
Platz und befestigen sie. Es sind 
Betonfertigteile, sie müssen pas- 
sen, sonst können sie nicht ver- 
ankert werden. „Bis zu 30 Teile 
montieren wir am Tag, Stützen, 
Riegel, Beton- und Gipsbeton- 
wände, Loggia-Rüstungen und 
Deckenelemente“, erzählt Man- 
fred. „Etage für Etage montieren 
wir uns nach oben." 
Voraussetzung für ihre Tätigkeit 
ist ein Gleitkern, aus Beton ge- 
gossen, der Grundstock eines sol- 
chen Hauses. Wieder heißt es 
den Standort wechseln: Der Kran, 
mit. Ausleger 103 Meter hoch, 
bringt neues Baumaterial nach 
oben. Ausleger? Reiner erklärt: 
„Unser Kran sitzt im Gleitkern 
und ist über einige Etagen darin 
befestigt. Dadurch sparen wir 
den Aufbau eines Riesenkrans, 
und ich kann mit meiner Fern- 
bedienung operativer arbeiten, 
sehe genau, wohin die Teile 
müssen.“ Inzwischen ruft Man- 
fred: „Die Stütze mußt du noch 
mal rausnehmen, die paßt nicht.“ 
Diese Nacharbeit hält auf, die 
Qualität mancher Betonteile 
könnte besser sein. Eine Stunde 
haben sie gebraucht, normal wä- 
ren 30 Minuten gewesen. Die 
Monteure ärgern sich darüber. 
Sie wollen in der „FDJ-Initiative 
Berlin“ ihren Mann stehen, die 
Termine halten, damit die nach- 
folgenden Gewerke rankönnen 
und die Mieter planmäßig ihre 
Wohnungen bekommen. 


Fronk Ende und Knut Bunge be- 
ginnen nun mit dem Verfugen 
der Außenwandelemente. Auf 
der anderen Seite bauen die 
Zimmerleute Schalungen fürs Be- 
tonieren. Damit gehen die Mon- 
tagearbeiten im 25. Stockwerk 
des Wohnhochhauses ihrem Ende 
entgegen. 
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Abb. $. 34/35: Leipziger Straße, 
Teiljugendobjekt der „FDJ- 
Initiative Berlin“; links im Bild 
das die Magistrale abschlie- 
Bende Hochhaus, während der 
Montagearbeiten fotografiert 
am 4. Oktober 


1 Mitglieder der Putzerbrigade 
Janisch am Mischer 


2 Ulrich Elze, einer der Jüng- 
sten auf dem Bauplatz Leip- 
ziger Straße 


3 Nur 10 Tage später (Datum 
des Fotos: 14. Oktober) mon- 
tiert die Jugendbrigade Klug 
bereits das 25. und letzte Ge- 
schoß des Hochhauses 


Fotos: JW-Bild/Koal; JW-Bild/ 
Steinberg; Baganz 
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Im 6.Geschoß ist die Jugend. 
brigade Joachim Fuchs aus dem 
Bezirk Gera eingezogen. Mit 
Kellen, Filzbrettchen, Hämmern, 
Schaufeln und Schubkarren küm- 
mern sie sich um die Fassaden, 
machen sie malerfertig, verfugen 
sie und bringen auf den Fußbö- 
den Estrich ein. Gemisch wird 
eingerührt, mit Quarzsand, wie 
mir Joachim sagt. Der staubfeine 
Sand bindet mit Zement sehr 
schnell und läßt sich gut verar- 
beiten. 


Zwischen den Fenstern und den 
Betonteilen bleiben nach der 
Montage Fugen. Sie werden mit 
schwarzem Fugenkitt gestopft. Er 
wird hart, verfestigt sich und in 


der Wohnung kann es später 
nicht ziehen. 

Die Jugendbrigade Fuchs hat 
sich inzwischen „eingefuchst“. 


Brauchte sie am Anfang zwei 
Tage für eine Etage, so kommen 
die jungen Bauleute jetzt mit 
einem Tag aus. Bei gleicher Qua- 
lität versteht sich. Nun wollen sie 
nach der Slobin-Methode arbei- 
ten. „Klar muß sein, an welchen 
Objekten wir wie lange einge- 
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Some, 
des 


meint der 
„Dazu brauche ich ein fe- 
stes FDJ-Kollektiv, einen konkre- 
ten Zielwettbewerb und einen 
Vertrag mit der staatlichen Lei- 
tung.“ 


setzt sind", 


dier. 


Briga- 


In einem anderen Stockwerk 
kann man den Eindruck gewin- 
nen, daß hier Bäcker Mehl ein- 
rühren. Die Mitglieder der Ju- 
gendbrigade Horst Löhmer lä- 
cheln über diesen Vergleich. Mit 
Gips, Glättkelle und Spachtel 
schließen sie als Weißputzer die 
Fugen und Lücken an den mon- 
tierten Gipsbetonwänden, die 
nur wenige Zentimeter dick sind, 
glätten Betonfertigteile. „Immer- 
hin sind es sechs bis sieben Sack 
Gips, die zwei Weißputzer durch- 
schnittlich am Tag verschmieren“, 
erfahren ich von Betonfacharbei- 
ter Dieter Borgelt. Die Jungs 
können sich bei ihrer Arbeit 
keine Zeit nehmen, Gips bindet 
sehr schnell, muß rasch verarbei- 
tet werden. In einer Wohnung 
sehe ich eine größere Lücke zwi- 


schen Gips- und Außenbeton- 
wand. Die „Löhmers“ bringen 
Schaumpolysterol ein, anschlie- 


Bend kommt noch eine Gips- 


schicht drauf — die Lücke ist ge- 
schlossen. 


Unten in den Kellerräumen und 
in den künftigen gesellschaft- 
lichen Einrichtungen ist eine an- 
dere Putzertruppe im Einsatz: die 
Jugendbrigade Horst Janisch. Sie 
verputzen mit Mörtel die in her- 
kömmlicher Weise gemauerten 
Wände. Qualität und Tempo sind 
ihre Visitenkarte. Aber auch an 
eigenen Ideen und Initiativen 
mangelt es bei ihnen nicht. 


„Manchmal reichen die Rüstun- 
gen nicht, um mit den Putz- 
arbeiten voll durchziehen zu 
können“, urteilt Brigadier Horst 
Janisch. Da haben sich die Bau- 
arbeiter geholfen und selbst Rü- 
stungen gebaut, mit Вӧскеп, 
Brettern und anderen Materia-, 
lien. Viele Ausfallzeiten sind weg- 
gefallen, das Putzen konnt» wei- 
tergehen. Ihr Handwerkszeug be- 
steht aus Kelle, Filzbrett und 
Putzmaschine. Mit ihr wird der 
Mörtel maschinell aufgetragen. 
In der FDJ-Wahlversammlung 
hat diese Jugendbrigade ihr 
Kampfprogramm beschlossen. 
Die FDJler wollen u. a. einen Er- 
fahrungsaustausch zum unfall- 
freien Arbeiten nach der Bassow- 
Methode organisieren und einen 
Tag im Monat mit eingespartem 
Material arbeiten. 


Die Konturen der Leipziger 
Straße sind in ihrer endgültigen 
Form bereits deutlich zu erken- 
nen. Die Montagebrigaden ha- 
ben die Zelte abgebrochen, der 
Ausbau geht zügig voran. Ins- 
gesamt werden hier etwa 2000 
Wohnungen gebaut. In den er- 
sten beiden Etagen finden bei- 
derseits der Straße rund 30 Ge- 
schäfte, Gaststätten und andere 
gesellschaftliche Einrichtungen 
Platz. So entsteht zum Beispiel 
ein großer Jugendklub, und das 
Jugendreisebüro erhält hier sei- 
пеп endgültigen Platz. 

Außerdem ist in diesem Komplex 
ein repräsentatives Möbelkauf- 
haus mit zwei Etagen vorgesehen. 


Ende 1979 sollen alle Bauarbei- 
ten im wesentlichen abgeschlos- 
sen sein. 

Lutz Lange 
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Der neue Moskwitsch 1500 

Seit einigen Monaten fährt der 
neue, Moskwitsch auf unseren 
Straßen, der sich am Heck mit 
der Zahl 1500 ausweist und die 
Modellnummer 2140 hat. 1478 
cm? beträgt der Hubraum des 
Vierzylinder-Vitaktmotors. Die 
Maschine hatte bereits der Vor- 
gängertyp 412, sie leistet 75 PS 
(55,2 kW) bei 5800 U/min und hat 
ihr -maximales Drehmoment von 
11,4kpm (größte Zugkraft) bei 
3000 U/min bis 3400 U/min. Dem- 


1 Der außen und innen ver- 
änderte neue Moskwitsch 1500 
Modell 2140. Der Grilleinsatz 
besteht aus schwarzem Plast 
(1178 cm?; 75 PS bei 5800 U/min 
[55,2 kW]; 1080 kg; 144 km/h). 


Unterwegs mit dem Moskwitsch 1500 
Der neue Skoda im Blickpunkt 
Zuwachs in Togliatti 

Mehr Wärme im Trabant-Innenraum 
Verschärfter Konkurrenzkampf der 
kapitalistischen Automobilfirmen 


nach zieht der Motor im vierten 
Gang zwischen 80km/h und 
90km/h am besten, im dritten 
ab 60 km/h und im zweiten ab 
40 km/h, während die Leistung 
von 75PS Höchstgeschwindigkei- 
ten von 140 km/ bis 145 km/h er- 
möglicht. Das mit einem kurzen 
Knüppel geschaltete Viergangge- 
triebe ist in allen Vorwärtsgän- 
gen synchronisiert, und die An- 
triebskraft wird über eine Kar- 
danwelle zur Hinterachse über- 
tragen. 


Abgeschlossenes Kühlsystem 
Neu am Motor ist das vom Lada 
bekannte abgeschlossene Kühl- 
system. Es ist mit frostsicherer 
Flüssigkeit gefüllt, die alle zwei 
Jahre erneuert werden soll. 
Auch die Einstellung bzw. Düsen- 
bestückung des Vergasers wurde 
im Hinblick auf schadstoffarme 
Abgase überarbeitet. Die Kor- 
rektur senkte den Kraftstoffver- 
brauch des neuen Modells bei 
unserer 5000-km-Testfahrt um 
etwa 1,5 1/100 km auf 9,6 1,100 km 
ohne an Beschleunigungsfähig- 
keit eingebüßt zu haben. 


Bewährtes Fahrwerk 

Die Grundform und die Haupt- 
maße der Karosserie blieben un- 
verändert, die äußeren Konturen 
vor allem am Bug und am Heck 
wurden moderner gestaltet. 
Scharfe Kanten sind jetzt abge- 
rundet, und Chromleisten wurden 
nur sehr sparsam eingesetzt, um 
die optische Wirkung der Flä- 
chen — schwarzer Kühlergrill, 
schwarze Leiste am Heck — zu 
betonen. An der Federung und 
Radaufhängung hat sich prin- 
zipiell nichts geändert. Die Vor- 
derräder werden einzeln an 
Querlenkern geführt, von Schrau- 
benfedern gestützt, deren Schwin- 
gungen Teleskopstoßdämpfer be- 
ruhigen. An der starren Hinter- 
achse, die nur an den beiden 
Längsblattfedern hängt, sind die 
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2 Blick auf das Sicherheits- 
lenkrad und die neu gestaltete 


Instrumententafel 


3 Die körpergerecht geform- 
ten Vordersitze sind serien- 
mäßig mit Kopfstützen ausge- 
rüstet 


4 Der Ausgleichsbehälter für 
das neue abgeschlossene Kühl- 
system 


5 Eine mattschwarz lackierte 
Fläche faßt die Heckleuchten 
der neuen Tag-Nacht-Schaltung 
ein. Darunter befindet sich der 
Rückfahrtscheinwerfer 


40 JU + ТЕ 1 1977 


Stoßdämpfer etwa im 45-Grad- 
Winkel zur Wagenmitte geneigt, 
damit sie nicht nur die vertikalen 
Federschwingungen, sondern 
auch Querbewegungen der 
Achse dämpfen. Bei dieser Achs- 
konstruktion sind Lageänderun- 
gen der Hinterachse gegenüber 
dem Karosseriekörper im Rah- 
men der Federelastizität nicht 
auszuschließen. Deshalb läuft der 
Moskwitsch auf welliger Fahr- 
bahn oder Kopfsteinpflaster nicht 
immer hundertprozentig spurtreu 
und rutscht mit dem Heck auf 
nassen Fahrbahnen auch mit- 
unter einige Zentimeter zur Seite, 
was sich jedoch mit Gegenlenken 
gut ausgleichen läßt. 


Form und Größe des sportlich 
gestalteten Гепкгадеѕ kommen 
solchen Fahrmanövern sehr ent- 
gegen. Das Rad ist zwei Zenti- 
meter kleiner im Durchmesser, 
dicker als üblich und hat eine 
rauhe, fast wie genarbtes Leder 
gestaltete Oberfläche aus Kunst- 
stoff. Es liegt sehr gut im Griff, 
man hat es fester und sicherer 
in den Händen als die dünnen 
glatten Lenkräder anderer Pkw, 


bei denen die Hände leichter 
einmal abrutschen. 
Aus Sicherheitsgründen wurde 


die Lenkradnabe versenkt ange- 
ordnet und mit einem gummi- 
verkleideten großen Prallitopf 
versehen, der sich bei einem Auf- 
prall verformt, dabei Energie 
aufnimmt und Verletzungen des 
Fahrers mindert. Auch die Lenk- 
säule gibt bei einem Aufprall 
elastisch nach, und die Schaum- 
stoffauflagen am Armaturenbrett 
wirken dämpfend. 


Räder 
karussell 


1977 


diese Sicherheitsvorkehrun- 
Ge können aber niemals die 
Sicherheitsgurte ersetzen. Selbst 
die Kopfstützen, mit denen die 
Moskwitsch-Vordersitze ausgerü- 
stet sind, können bei einem An- 
prall nur vom Sicherheitsgurt zu- 
rückgehaltene Insassen vor den 
eventuellen Folgen des Rück- 
pralls (Halswirbelverletzungen) 
bewahren. Die straff gepolsterten 
und körpergerecht ausgeformten 
Sitze erwiesen sich übrigens auf 
Langstrecken als sehr bequem 
und ermüdungsfrei. Die vorderen 
Lehnen lassen sich in jede ge- 
wünschte Neigung einstellen, 
und die Rücksitzbank reicht über 
die gesamte Innenbreite, so daß 
hinten drei Personen bequem 
Platz finden. 


Zweikreis-Scheibenbremsen 

Der neue Moskwitsch hat Schei- 
benbremsen an den Vorderrädern 
und Trommelbremsen an der Hin- 
terachse, deren Bremskraft ein 
lastabhängiger Regler einstellt. 
Bei unbeladenem Heck reduziert 
der Regler je nach Einfederung 
der Hinterachse die Bremskraft, 
um das Blockieren und Rutschen 
der Hinterräder zu vermeiden, 
damit der Wagen während des 
Bremsens nicht seine Spur ver- 


läßt. Die hydraulische Brems- 
kraftübertragung ist in zwei 
Kreise aufgeteilt, von denen 


einer nur auf die vorderen Schei- 
ben und der andere auf die Vor- 
der- und Hinterradbremsen wirkt. 


Dadurch funktionieren bei einem 
Defekt im Hydrauliksystem wie 
beim Wartburg 353W in jedem 


Fall noch die Vorderradbremsen, 


mit denen bessere Bremswirkun- 
gen zu erreichen sind als allein 
mit gebremsten Hinterrädern. 
Ein mit dem Hauptbremszylinder 
zusammengebauter Bremskraft- 
verstärker reduziert den Fußkraft- 
aufwand am Bremspedal, und 
ein hydraulischer Signalgeber 
schaltet eine rote Warnlampe ein, 
wenn infolge einer Undichtheit 
im Leitungsnetz Druckdifferenzen 
zwischen beiden Bremskreisen 
auftreten. Die gleiche Kontroll- 
lampe signalisiert auch die an- 
gezogene Handbremse, die mit 
einem Hebel zwischen den Sitzen 
bedient wird und auf die Hinter- 
räder wirkt. 


Reichhaltige Ausstattung 

Das Armaturenbrett enthält drei 
gut ablesbare Rundinstrumente, 
Tachometer sowie Meßgeräte für 
Öldruck, Kühlwassertemperatur, 
Tankinhalt, Batterieladung. Die 
Fahrbahnbeleuchtung wird mit 
einem Hebel an der Lenksäule 
umgeschaltet, der auch die 
Lichthupe betätigt. 

Parkleuchten befinden sich links 


und rechts an den hinteren 
Dachträgern. Zwei Lampen im 
Armaturenbrett und eine über 


der Heckscheibe beleuchten den 
Innenraum, Motor- und Koffer- 
raum sind ebenfalls beleuchtet. 
Der Kofferraum wird übrigens 
nicht mehr von innen entriegelt, 
sondern hat ein Schloß erhalten, 
das auch die Tankklappe (hinten 
Mitte) arretiert. Die Scheiben- 
wischer laufen in zwei Geschwin- 
digkeiten, und eine elektrische 
Scheibenwaschanlage gehört 
ebenso zur Serienausstattung 
wie das zweistufige Heizgebläse 
und der unter der linken Heck- 
leuchte eingelassene Rückfahr- 
scheinwerfer. 
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6 Die neuen Skoda der Bau- 
reihe 74? werden vorläufig in 

vier Varianten hergestellt (Typ 
120 L: 1174 cm3; 52 PS bei 5000 

[38,3 kW]; 875kg; 140 km/h) 


7 Die neuen Rundinsirumente 
der Skoda-Typen (пиг der 
S105S behält die Rechteck- 
Instrumententafel) 


8 Das Reserverad ist unter 
dem Kofferraum angeordnet 


9 Der Kofferraum wird seitlich 


geöffnet, er ist geräumiger ge- 
worden 
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Neben der Wagenheizung, durch 
die je nach Einstellung warme 
oder kalte Frischluft in den 
Innenraum geleitet wird, hat der 
neue Moskwitsch noch einen zu- 
sätzlichen Kaltluftkanal erhalten, 
der zu den beiden Luftaustritten 
über der Mittelkonsole führt. Die 
hier eintretenden Luftströme sind 
in ihrer Richtung verstellbar, sie 
sorgen nicht nur im Sommer für 
eine bessere Lüftung, sondern 
bei eingeschalteter Heizung für 
Kühlung im Kopfbereich und 
schaffen damit günstige Bedin- 
gungen für  ermüdungsfreie 
Langstreckenfahrten. Zur zusätz- 
lichen Belüftung haben. sämtliche 
Türen Kurbelfenster, die vorderen 
Dreieckfenster lassen sich aus- 
stellen. 

Signale in Tag-Nacht-Schaltung 
Völlig neu am Moskwitsch und 
unter den Pkw unseres Angebots 
bisher einmalig ist die Tag- 
Nacht-Schaltung der hinteren 
Blink- und Bremsleuchten. Damit 
haben die Hecksignale gegen- 
über anderen Pkw eine etwa 
vierfache Lichtstärke, so daß sie 
selbst bei extremer Tageshellig- 
keit (Sonneneinstrahlung) roch 
ausgezeichnet zu erkennen sind. 


Wird Standlicht, Abblend- oder 
Fernlicht eingeschaltet, legt ein 
Relais Dämpfungswiderstände in 
die Stromkreise der Signallam- 
pen, die dann nicht heller leuch- 
ten als bei anderen Pkw, um bei 
Nachtfahrt nachfolgende Fahrer 
nicht zu blenden. 


Wegen der bei Tag und Nacht 
unterschiedlichen Stromaufnahme 
der Blinkleuchten wurde für den 
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Moskwitsch 1500 ein lastunab- 
hängiger Blinkgeber entwickelt, 
der nicht nur günstige schal- 
tungstechnische Bedingungen für 
die serienmäßige Warnblinkan- 
lage schuf, sondern gleich den 
eventuellen Anhängerbetrieb mit 
einschließt. Als Impulsgeber dient 
ein Transistor-Multivibrator, der 
über ein Relais sämtliche Blink- 
leuchten — mit Anhänger sind das 
bei eingeschalteter Warnblinkan- 
lage insgesamt sechs — mit kon- 
stanter Frequenz schaltet. Zur 
Funktionskontrolle der Blinklam- 
pen enthält der Blinkgeber noch 
zwei Stromrelais, eines für den 
Pkw, das andere für den Anhän- 
geranschluß, mit gesonderten 
Wicklungen für jede Fahrzeug- 
seite. Sie schalten die Blinkkon- 
trollampen nur dann ein, wenn 
die zugehörigen Blinklampen 
auch aufleuchten. 


Škoda 742 — der neue im Lichte 
des alten 

Im Heft 10/76 stellten wir die 
neuen Škoda der Baureihe 742, 
die Typen 105 $, 105 L, 120 L 
und 120 LS vor. Im folgenden 
soll auf einige Details eingegan- 
gen und ein Vergleich zum bis- 
herigen 5 100 angestellt werden. 
Eine Beurteilung an Hand der 
technischen Parameter und des 
optischen Eindrucks bleibt natür- 
lich unvollkommen, wenn prak- 
tische Fahreindrücke noch fehlen. 
Das hier gezeigte Bild wird des- 
halb noch nicht rund, aber für 
den einen oder anderen vielleicht 
hilfreich sein. 


Kaufmännisches 
Ein Wort an alle Skodainteres- 


senten vorweg. Es war von den 
zuständigen Stellen zu ertahren, 
daß beabsichtigt ist, das kom- 
plette Skodaprogramm in die 
DDR zu importieren. Es ist aber 
nicht damit zu rechnen, daß der 
Importbeginn vor dem Il. Quar- 
tal 1977 liegen wird. Weiterhin 
war zu hören, daß die Groß- 
serienproduktion in Mlada Bole- 
slav mit den 120er Typen begin- 
nen soll. Wenn dem so ist, dann 
würden sicher auch zuerst die 
120er Škoda exportiert werden. 
Und ein 120er Skoda, das dürfte 
feststehen, wird sich im Preis 
zwangsweise vom jetzigen Skoda- 


niveau spürbar unterscheiden. 
Eine Zurückstellung beim IFA- 
Vertrieb sollte daher reiflich 


überlegt werden! 


Im Vergleich: Alt gegen neu 

Wenn ein Pkw-Modell durch ein 
neues abgelöst wird, stellt sich 
die Frage: Was bringt der neue 
für Vorteile gegenüber dem 
alten? Diese Frage ist beim 
Skoda um so berechtigter, als es 
eigentlich gar nicht so sehr ein 
neuer, sondern vielmehr ein an- 
derer Skoda ist. Das soll heißen: 
Die große Veränderung hat noch 
nicht stattgefunden. Es blieb vor 
allem beim Heckmotorkonzept. 
Sicher hat auch das seine Vor- 
teile und Anhänger, aber eben 
auch eine ganze Reihe Nachteile. 


Fahrwerk und Karosserie 

Von größter Wichtigkeit für die 
aktive Sicherheit ist die Konstruk- 
tion des Fahrwerkes. Hier ist im 
wesentlichen alles beim alten 
geblieben (Spurbreite, Radstand, 
Radgröße, Federung, Achsauf- 
hängung, Antrieb). Lediglich die 
Vorderachse hat eine Verstärkung 
erfahren, mit der u. a. die Flat- 
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10а u.b Das jüngste Lada- 
Modell ist der 2106 (1568 cm?; 
78 PS bei 5200 U/min (57,4 kW]; 
154 km/h) 


11 Die neue Pick-up-Ausfüh- 
rung des Dacia 1300 kann 350 kg 
Nutzmasse transportieren 

(1289 cm?; 54 PS bei 5250 U/min 
[39,7 kW]; 900 kg) Ы 


12 Luftführungsschema der 
verstärkten Trabant-Heizung. 
Neu dabei die Heißluftgewin- 
nung am Abgaskrümmer links 
(Kaltluft weiße Pfeile, Warm- 
luft schwarze Pieile) 


13au.b Ein interessantes Pro- 
jekt stellte Volvo anläßlich 
einer Ausstellung über neue 
Transportlösungen mit dem 
Experimental City Taxi vor. 
Es ist für drei Personen plus 
Fahrer und Gepäck ausgelegt. 
Bei einer Gesamtlänge von 
4375 mm beträgt der Radstand 
3000 mm. Der Wendekreis be- 
läuft sich auf 10 400 mm. Der 
Sechszylinder-Viertakt-Diesel- 
motor leistet 70 PS (51,5 kW) 
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terneigung beseitigt worden sein 
soll. Auch wartungsärmer ist das 
Fahrgestell geworden (Wegfall 
von Schmierstellen). 


Die sichtbarsten Veränderungen 
hat die Karosserie erfahren. Sie 
ist neu gestaltet, hat eine tiefere 
Gürtellinie, mehr Glasfläche und 
bietet räumliche Vorteile. Das 
beginnt mit dem vergrößerten 
vorderen Kofferraum, der an 
Höhe bzw. Tiefe gewonnen hat 
und in dem nun auch Koffer ste- 
hend untergebracht werden kön- 
nen. Dieser Raum wurde insbe- 
sondere dadurch gewonnen, daß 
das Reserverad unter den Koffer- 
raum rutschte und nur noch von 
außen (unten) zugänglich ist. 
Den Vorteilen stehen zwei Nach- 
teile gegenüber. Einmal wird das 
Reserverad an dieser Stelle stark 
verschmutzen, zum anderen wird 
man sich, um das Rad heraus- 


nehmen zu können, vor den 
Wagen knien müssen. 
Als Novität ist die seitlich zu 


öffnende Kofferraumklappe an- 
zusehen. Als Gründe für diese 
‚ungewöhnliche Lösung wurden 
leichteres Beladen (vom Fußweg 
aus) und größere Sicherheit bei 
Frontalzusammenstößen genannt. 


Eine so angelenkte Klappe drückt 
es nicht so leicht in die Wind- 
schutzscheibe wie vorn oder hin- 
ten anschlagende Klappen. 


Der Fahrgastraum ist nach 
Werksangaben um acht Prozent 
geräumiger geworden. Man sitzt 
jetzt etwas tiefer, die Fondsitz- 


bank liegt weiter hinten und 
bietet damit mehr Kniefreiheit. 
Die geringe Breitenzunahme 
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wurde vor allem mit gewölbten 
Seitenscheiben erreicht. 


Ausstattung 
Hier gibt es zwischen den ein- 
zelnen Varianten neben der 


Motorleistung die größten Unter- 
schiede. Im 105 S fällt der Blick 
zunächst auf das kaum verän- 
derte Rechteckkombiinstrument. 


Alle anderen Typen besitzen 
Rundinstrumente, der 120 LS 
sogar einen Drehzahlmesser. Die 
Armaturentafel wurde auch sonst 
neu gestaltet. Neu sind die Be- 
dienungshebel der Heizung/Lüf- 
tung, das große Handschuhfach 
und die großen seitlichen Roset- 
ten für die Luftzufuhr. Die Sitze 
im 105 S sind mit Kunstleder 
bezogen und lassen sich nicht 
mehr in der Rückenlehnenneigung 
verstellen (also auch nicht in 
Liegeflächen verwandeln). Die 
L-Ausführungen haben einen 
Bezugsstoff aus einer Kunstleder- 
Textil-Kombination und Liege- 
sitze. 


Die seitlichen Ausstellfenster vorn 
sind generell weggefallen, der 
105 5 hat wiederum an den hin- 
teren Türen keine Kurbelfenster 
(die L-Varianten haben welche), 


Der Intervallschalter für den 
Scheibenwischermotor wurde bei 
allen Typen durch einen zweistu- 
figen Schalter für Dauerbetrieb 
ersetzt. 


Motor 

Die Leistung des Motors ist ein 
Kriterium der Pkw-Beurteilung, 
das hoch im Käuferinteresse 
steht. Was die einzelnen Škoda- 
Varianten leisten, wurde schon im 


Heft 10/76 berichtet. Allerdings 
waren die leistungen nach der 
ESSR-Norm angegeben, die zwi- 
schen der bei uns üblichen DIN- 
und der auch häufig verwende- 
ten SAE-Norm liegt. Nach DIN 
leisten der 105 5 und L 33,9 kW 
(46 PS) bei 4800 U/min, дег 120 L 
38,3kW (52 PS) bei 5000 U/min 
und der 120 LS 42,7kW (58 PS) 
bei 5200 U/min. Das Drehmo- 
ment, eine für die Beschleuni- 
gung entscheidende Größe, be- 
trägt 2. В. bei den 105егп 
7,6 kpm bei 3000 U/min und ist 
damit gegenüber dem 5 100 (7,5 
kpm bei 3000 U/min) kaum ge- 
stiegen. Die etwa 50kg mehr 
Masse, die der neue Wagen auf 
die Waage bringt, machen sich 
natürlich beim schwächsten am 
stärksten bemerkbar. Es ist daher 
zu erwarten, daß mit den 105ern 
etwa die gleichen Fahrleistungen 
zu erreichen sein werden wie mit 
dem $ 100. Darauf deuten auch 
die Katalogangaben zur Höchst- 
geschwindigkeit und den Be- 
schleunigungszeiten hin. 


Da es sich im Prinzip um den 
alten Motor handelt, ist auch mit 
den bekannten Vorteilen der 
Wirtschaftlichkeit zu rechnen. 


Zum Schluß sei noch auf eine 
praktische Verbesserung verwie- 
sen. Der Tank faßt jetzt 381, 
damit vergrößert sich der Ak- 
tionsradius um etwa 80km. Da 
der Tank aus Sicherheitsgründen 
unter den Rücksitzen angebracht 
ist, wurde der Wagen vorn leich- 
ter (der vornliegende Kühler 
bringt keinen vollen Ausgleich). 


Es bleibt abzuwarten, ob sich 
aus dieser geänderten Lastver- 
teilung nicht eine erhöhte Seiten- 
windempfindlichkeit ergibt. 


Lada 1600 — WAS 2106 

Jüngstes Lada-Modell ist der 
2106. Was kennzeichnet diesen 
Lada? 

Er entstand auf der Basis des 
2103, der bekanntlich aus dem 
2101 entwickelt worden ist, indem 
bei gleicher Bohrung der Hub 
von 66mm auf 80 mm vergrößert 
wurde. Der 21011 entstand eben- 


U. TE 1 1977 45 


14 Nachdem der VW-Konzern 
1974 mit der Produktion von 
Kleinwagen in der BRD begon- 
nen hatte, zog Ford jetzt nach. 
Das kleinste Ford-Modell, der 
Ford Fiesta, ist 3560 mm lang. 
Der fronigetriebene Pkw besitzt 
einen Vierzylinder-Reihen- 
motor in drei Versionen 

(957 cem?/1117 cm3; 40 PS 

[29,4 kW] / 45 PS [33,1kW] / 
53 PS [39 kW]; 730 kg; 130 km/h/ 
138 km/h/145 km/h) 

15 Bei Fiat wurde das 128er 
Modell erneuert. Der Fiat 128 
wird in sechs verschiedenen | 
Versionen hergestellt, hier die 
Normalausführung (1116 ст”; 

55 PS bei 6000 U/min [40,5 kW]; 
805 kg; 140 km/h). | 
16 Der neue Mittelklassewagen 
Volvo 343 (1397 cm3; 70 PS bei 
5500 U/min [51,5 kW]; 145 km/h) 
1? Die Mercedes-Benz-Modelle 
200 D bis 250 zeichnen sich 
äußerlich durch ihre Rund- 
scheinwerfer aus, während die 
Typen 280 bis 280 E mit Breit- 
band-Halogenscheinwerfern 
ausgerüstet sind (s.a. Typen- 
blatt). Die Motorleistungen 
betragen 55 PS (40,5 kW) bis 

177 PS (130,2 kW). 
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falls auf der Basis des 2101, aber 
durch Vergrößerung der Bohrung 
von 76mm auf 79mm bei glei- 
chem Hub. Der 2106 stellt nun 
praktisch die Synthese beider 
Vergrößerungen dar. Aus einer 
Bohrung von 79 mm und einem 


Hub von 80 mm entstand ein 
Hubraum von 1568cm? Bei 
5200 U/min leistet der Motor 


78PS. Mehr Wert als auf die 
Leistungssteigerung wurde auf 
‚die Erhöhung des Drehmoments 
gelegt. Es steigt von 10,8 kpm 
bei 3500 U/min (2103) auf 12,5 
kpm bei 3400 U/min. Der Wagen 
erreicht eine Höchstgeschwindig- 
keit von 154 km/h und beschleu- 
nigt in 14s von Okm/h auf 
100 km/h (Werksangaben). 


Die Kupplung wurde verstärkt 
und das Getriebe erhielt eine 
geänderte Abstufung. Die Rad- 
bremszylinder der hinteren Trom- 
melbremsen sind vergrößert wor- 
den. 


Neben diesen Veränderungen 
am Trieb- und Fahrwerk gibt es 
noch eine Reihe von äußerlichen 
Veränderungen und Ausstat- 
tungsverbesserungen im Inneren. 
Dazu zählen der schwarze Küh- 
lergrill aus Plast, die quadrati- 
sche Einfassung der Scheinwerfer 
und neue Seitenblinker. 

Die Heckleuchten sind größer 
geworden. Sie beherbergen nun 


auch die Rückfahrscheinwerfer 
und die Kennzeichenleuchten. 
Die Blink- und Bremsleuchten 


weisen die Tag-Nachtschaltung 
auf, wie wir sie inzwischen vom 
Moskwitsch 1500 kennen. 

Die Sitze sind jetzt mit textilem 
Material bezogen. Sie haben 
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Kopfstützen erhalten. Wie inzwi- 
schen bei den anderen Lada- 
modellen auch, wurde die Gas- 
pedalordnung verändert. Aus 
dem stehenden wurde ein hän- 
gendes Gäspedal. 

Der 2106 hat jetzt eine elektri- 
sche Scheibenwaschanlage und 
eine Warnblinkanlage. 


Wesentlich wirksamere 
„Trabant“-Heizung 

Mit einer um 25 Prozent bis 
30 Prozent wachsenden Wärme- 
ausbeute wird die Beheizung des 
„Trabant“ durch die jetzt in 
Serie gehende verbesserte Heiz- 
anlage des Zwickauer Kleinwa- 
gens wesentlich wirksamer. Durch 
die Einführung eines garantiert 
gasdichten, ummantelten Abgas- 
krümmers wurde es möglich, eine 
zusätzliche Wärmequelle von 
erheblicher Leistungsfähigkeit zu 
nutzen. Was bisher als Abwärme 
für die Fahrzeugheizung praktisch 
verloren ging, wird über eine zu- 
sätzliche Heizleitung genutzt. 
Die Frischluft wird aus dem Kühl- 
luftgehäuse des Motors am 
Krümmer vorbei in den Heizungs- 
geräuschdämpfer geleitet. 

Aus Fahrberichten des Herstel- 
lers geht hervor, daß auch bei 
Temperaturen um 0°C bereits 
nach fünf Minuten eine ange- 
nehme Innenraumtemperatur er- 
reicht wird. Gegenüber früheren 
Innenraumtemperaturen könne im 
Durchschnitt mit einer Innen- 
raumtemperaturerhöhung von 


‚6°C gerechnet werden und das 


auch noch bei einer Frosttempe- 
ratur von —10 °C. 

Wie aus Messungen in verschie- 
denen Teilen des Fahrgastrau- 


mes hervorgeht, konnte sogar 
die Temperatur innerhalb des 
Fußraumes vor den hinteren Sit- 
zen bei Fahrgeschwindigkeiten 
um 90 km/h bis auf 30°C erhöht 
werden. 

Für die zusätzliche Beheizung 
mußten neben dem ummantelten 
Abgaskrümmer das Kühlluft- 
gehäuse, der Heizungsgeräusch- 
dämpfer sowie der Vergaser aus 
Platzgründen verändert werden. 
Als Neuteile kamen die Verbin- 
dungsschläuche, Verschlußstopfen 
und flexibles Rohr hinzu. 
Umrüstungen von früheren Fahr- 
zeugen können im Augenblick 
wohl noch nicht ermöglicht wer- 
den, sind aber technisch prinzi- 
piell möglich. Vor Bastlerlösun- 
gen unter Benutzung der bisheri- 
gen Krümmer wird aus Sicher- 
heitsgründen dringend gewarnt. 


Verschärfter Konkurrenzkampf 

Der Konkurrenzkampf der kapita- 
listischen Automobilkonzerne ver- 
schärft sich. Große und teure: 
Wagen sind nicht gefragt, zumal 
sie sowieso nur eine kleine Käu- 
ferschicht ansprechen. „Vielmehr 
konzentrieren sich die meisten 
Firmen auf die Mittelklasse und 
den Kleinwagen. Auch der welt- 
größte Automobilproduzent Ge- 
neral Motors in den USA (5,22 
Mill. Pkw 1977) versucht da mit- 
zuhalten. Lauthals wird verkün- 
det, daß die meisten Modelle 
des Jahrgangs 1977 kleiner und 
leichter geworden sind. Damit 
will man die lästigen und sahne- 
abschöpfenden Konkurrenten aus 
Westeuropa und Japan verdrän- 
gen. Ob das gelingt, ist fraglich, 
zumal gerade die westeuro- 
päischen Automobilhersteller mit 
starkem Exportanteil in den USA, 
wie Volvo/Schweden und Merce- 


des-Benz/BRD, neue Modelle 
entworfen haben, die sie zu 
einem für breite Käuferkreise: 


möglichst akzeptablen Preis auf 


den Markt werfen. Beide Auto- 
Marken zählen ja seit vielen 
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18 Lancia. hat eine neue 
Limousine vorgestelli, den 
Lancia Beta 2000. Es gibt zwei 
Motorversionen (1563 cm3/1981 
cm3; 100 PS bei 5800 U/min 
(73,6 kW]/119 PS bei 5500 U/min 
[87,5 КМУ]; 1100 kg; 170 km/h / 
178 km/h). 

19 Audi100 mit Fünfzylinder- 
Viertakt-Ottomotor. Er wird 
mit drei Motorvarianten 
zwischen 85 PS (62,6 kW) 

und 136 PS (100,1 kW) , 
hergestellt (1588 cm?/1984 cm?/ 
2144 cm3; 85 PS bei 5600 U/min/ 
115 PS bei 5500 U/min [84,6 kW]/ 
136 PS bei 5700 U/min; 1110 kg/ 
1150 kg/1170 kg; 160 km/h/179 
km/h/190 km/h). 

20 Der neue Rover 3500 von 
British Leyland. Das Fahrzeug 
ist mit einem wassergekühl- 
ten Achtzylinder-V-Motor aus- 
gerüstet und wird über die 
Hinterräder angetrieben (3528 
cm3; 155 PS bei 5250 U/min 
[114,1kW]; 1352 kg; 200 km/h) 
Fotos: E. Preusch (4); W. Riede 
(1); M. Zielinski (1); K. Zwin- 
genberger (3); Werkfotos (12) 
Zeichnung: E. Rackow 
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teuersten in 


Jahren zu den 
Westeuropa. 

Die Herausforderung aus Schwe- 
den ist der Volvo 343. Er schließt 
die Lücke zwischen dem kleinen 
Volvo 66 (früher Daf, vom Volvo- 
Konzern geschluckt) und den kon- 
ventionellen schweren Volvo- 
Typen 242 bis 265. Interessant an 
diesem Volvo 343 ist der Antrieb. 
Das automatische Keilriemen- 
getriebe (als Variomatic-Getriebe 
von Daf bekannt) arbeitet stufen- 
los. Mercedes Benz hat eine 
neue Generation der „kleinen 
Kiasse" auf den Markt geworfen: 


die Reihe 200D bis 280E mit: 


insgesamt neun Typen. 
Andere Firmen schauen da natür- 


lich nicht tatenlos zu. Sie wollen 
kräftig mit neuen bzw. weiterent- 
wickelten Modellen mitmischen 
und ihren Anteil vom großen 
Kuchen bekommen. Der Konkur- 
renzkampf wird in Westeuropa, 
Japan und in den USA immer 
härter und unerbittlicher. Wer da 
nicht mithalten kann, wird von 
den großen Haien einfach ver- 
schluckt. 
(Für zweckentsprechende Infor- 
mationen zu diesem Beitrag 
dankt die Redaktion E. Preusch, 
K. Zwingenberger, L. Rackow) 

| ЈО ТЕ 
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Line Möglichkeit, 
solche Antennenwalder 
loszuwerden ? 


Rundfunk und Ferschef” 


7 Bürger- 
ee nicht mehr weözuden! en. 4 
гё TEE її Hausholterf ind. Ausnahme mehr — 
Hundert Prozent alfer Haushalte nehmen o am Hörrundfunk teil, 
„mehr als 85 Prozent am. Feinsehrundfunk, | 


Aber obwohl die Technik immer 
ausgefeilter wird, benötigen alle 
Empfänger eine bestimmte An- 
tennenspannung, die von der An- 
tenne geliefert werden muß. 
Die Größenordnung dieser Span- 
nung bestimmt im wesentlichen 
de Wiedergabequalität der 
Empfänger und sie ist davon ab- 
hängig, ob es sich um UKW- 


Mono, UKW-Stereo-, Schwarz- 
weiß- oder Farbfernsehempfang 
handelt. Wird die Antennen- 


spannung zu gering, dann macht 
sich dies in allen Fällen bei der 
Wiedergabe durch ein mehr oder 
weniger starkes Rauschen im 
Bild oder Ton bemerkbar, Das 
Rauschen ist ein physikalisch be- 
dingter Effekt, er entsteht durch 
Wärmebewegung von freien Elek- 
tronen in allen elektrischen Lei- 
tern. Die Rauschquellen begren- 
zen die Empfangsreichweiten, 
oder anders ausgedrückt, sie be- 
stimmen die leistungsgrenze 
einer Empfangsanordnung. 

Die leistung eines Empfängers 
(auch in Verbindung mit An- 
tennenverstärkern) weiter zu er- 
höhen, wird dann zwecklos, 
wenn das Nutzsignal im Eigen- 
rauschen des Empfängers unter- 
geht. Das für eine gute Wieder- 
gabequalität erforderliche Signal 
kann praktisch nur durch eine 
entsprechend hohe Nutz- bzw. 
Antennensponnung erreicht wer- 
den. Aber auch der Antennen- 
technik sind bestimmte Grenzen 
in der Konstruktion leistungs- 
fähiger Antennen gesetzt, da sich 
jeweils, erst bei verdoppelten 
Elementezahlen eine Verdopp- 
lung der Empfangsleistung er- 
zielen läßt. Ab einer bestimm- 


Einige 
Antennen 
aus dem 
RFT- 
Angebot 
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= 
ten Elementezahl einer Antenne 
ist eine weitere Leistungssteige- 
rung nur noch mit einem unver- 
tretbar hohem Materialaufwand 
verbunden, auch deshalb, weil 
die tragende Konstruktion der 
Elemente sich um ein Vielfaches 
im Aufwand erhöhen muß. Kleine 
Antennen mit wenigen Elemen- 
ten oder auch Zimmerantennen 
lassen sich nur in Sendernähe 
verwenden. In großen Entfernun- 
gen zu einem Sender sind auch 
zukünftig große leistungsstarke 
Antennen erforderlich, um aus 
der sich mit zunehmendem Ab- 
stand vom Sender verringernden 
Feldstärke noch eine aus- 
reichende Antennenspannung zu 
erhalten. 


Die Empfangsreichweiten von 


-Sendern werden neben der er- 


forderlichen Eingangsspannung 


an den Empfangsgeräten im 
wesentlichen durch die Höhen 
von Sende- und Empfangs- 


antennen sowie den geographi- 
schen und örtlichen‘ Empfangs- 
bedingungen bestimmt. Abschat- 
tungen durch natürliche oder 
künstliche Hindernisse (Berge 
oder Hochbauten) können die 
Empfangsreichweiten erheblich 
reduzieren, da die Ausbreitung 
von elektromagnetischen Wellen 
der UKW-Rundfunk- und Fern- 
sehbereiche ähnlich geradlinige 
Eigenschaften wie das Licht auf- 
weist. Werden normale Emp- 
fangsbedingungen vorausgesetzt, 
ist ein UKW-Mono-Empfang bis 
zu einer Entfernung von etwa 
200 km möglich. Bei UKW-Stereo- 
empfang reduziert sich jedoch 
die Entfernung auch mit leistungs- 
starken Antennen auf etwa 80 km, 


Bereich-I-Antenne 
4-Elemente-Antenne 


da für Sterevempfang die 10- 
fache Eingangsspannung ат 
Empfänger (gegenüber Mono- 
empfang) erforderlich wird. Auch 
in den Fernsehbereichen ist die 
Empfangsreichweite mit leistungs- 
starken Antennen auf etwa 80 km 
begrenzt. | 

In vielen Fällen läßt sich jedoch 
hier auch in größeren Entfernun- 
gen noch ein brauchbarer Emp- 
fang realisieren. Die Bildqualität 
ist aber meist mit einem mehr 
oder weniger starkem Rauschen 
behaftet, allgemein auch als 
Grieß bezeichnet. Die Forderun- 
gen an eine brauchbare oder 
betrachtenswerte Bildqualität 
sind jedoch subjektiv recht unter- 
schiedlich, und allgemein wird 
eine durch Rauschen verminderte 
Bildqualität weniger störend 
empfunden, als ein verrauschter 
Tonempfang. In größeren Ent- 
fernungen von einem Sender be- 
einträchtigen, auf Grund der ge- 
ringeren Feldstärkewerte, zusätz- 
liche Störungen durch elektrische 
Haushaltgeräte sowie wetter- 
bedingte Schwankungen der 
Senderfeldstärke die Empfangs- 
qualität. 

In welch hohem Maße der Rund- 
funk und das Fernsehen in 
unsere Wohnungen Einzug ge- 
halten haben, zeigt der Anblick 
mancher Dächer. Auf vielen Alt- 
bauten verunzieren Antennen- 
wälder das architektonische Bild 
von Städten. Die Antennen be- 
einflussen sich gegenseitig, min- 
dern so die Empfangsqualität. 
Manche Dächer sind über- 
belastet und nicht entsprechend 
den gültigen Sicherheitsvorschrif- 
ten aufgebaute Antennenanla- 


UKW-Rundfunk-Antennen 
1-Element-Antenne (Dipol) 


ee „с гу 


Stammleitungen 


gen beschädigen und gefährde 
die Gebäude. 


Die einzige Lösung, diese An- 
tennenwälder zu beseitigen, sind 
Gemeinschaftsantennenanlagen. 
In Neubauten’ sind derartige An- 
lagen seit vielen Jahren bereits 
Bestandteil des Installations- 
netzes, wie die Gas-, Wasser- 
oder Lichtleitung, da individuelle 
Antennen aufgrund der Vielzahl 
von Wohnungen und der Dach- 
konstruktion moderner Gebäude 
absolut undenkbar sind. Ein Netz 
“von Kabeln durchzieht hier von 
Wohnung zu Wohnung auf kür- 
zestem Weg das Haus. Die ver- 
schiedenen Sendesignale werden 
von einer einzigen Апќеппеп- 
anlage über einen Verstärker in 
dieses Netz eingespeist. Gegen: 
über Einzelantennenanlagen bie- 


5-Elemente-Antenne 


сш Antennen 


bemeinschofts- 
ontennenversfärker 


—Antennen- , 
steckdosen 


е bz weıgdosen 


Abschluß - 
widerstonde 


ten die Gemeinschaftsantennen- 
anlagen eine kostengünstigere 
Lösung. Außerdem sichern sie 
eine bessere Empfangsqualität, 


da für den Aufbau der An- 
tennenanlage ein optimaler 
Standort ausgewählt werden 
kann. 


Die Funktion bzw. die Ausfüh- 
rung einer solchen Anlage zeigt 
Abb. 1. 


Die verschiedenen Antennen, 
z. B. die UKW-Rundfunkantenne 
und die Antennen für das |. und 
Il. Fernsehprogramm, werden am 
Verstärker angeschlossen, der im 
Boden oder im Treppenhaus 
installiert wird. Er verstärkt die 
Signale der einzelnen Antennen 
und verteilt diese gleichmäßig 
auf zwei Ausgänge. An diesen 
liegen die sogenannten Stamm- 


Bereich IL Antennen 
4-Elemente-Antenne 


Abb. 1 Anlagenschema einer 
Gemeinschaftsantennenanlage 
bis 20 Teilnehmer 

leitungen, die über spezielle 
Entkoppelglieder zu den einzel- 
nen Teilnehmeranschlußdosen 
führen. Sind mehr als zwei 
Stammleitungen erforderlich, 
kann man über Verteiler weiter 
verzweigen. Die Anschlußdosen, 
die an den Stammleitungen an- 
geordnet sind, haben je einen 
Rundfunk- und Fernsehanschluß. 
Der Empfänger wird über spe- 
zielle Anschlußschnüre mit der 
Anschlußdose verbunden. Diese 
beinhalten zusätzlich Weichen 
zum Trennen des LMK- und 
UKW-Bereiches bzw. des VHF- 
und UHF-Bereiches. 

Die linke Stammleitung in Abb. 1 
ist im sogenannten Durchschleif- 
system ausgeführt. Bei dieser 
Ausführung muß das koaxiale 
HF-Kabel auf kürzestem Weg 
von Dose zu Dose geführt wer- 
den. Decken- und Fußboden- 
durchbrüche sind hier unvermeid- 
lich. Wird dagegen die Stamm- 
leitung nach dem Stichleitungs- 
system ausgeführt (Abb. 1 rechts), 
dann kann sie im Treppenhaus 
verlegt werden. Zwischen An- 
schlußdose und Stammleitung be- 
findet sich eine Stichleitung, die 
über Entkopplerglieder an die 
Stammleitung angeschlossen ist. 


Decken- und Fußbodendurch- 
brüche in den Wohnungen las- 
sen sich so vermeiden. Das An- 
tennenkabel läßt sich unauffäl- 
liger verlegen, da nur Wand- 
durchbrüche in Höhe des Fuß- 
bodens nötig sind. Außerdem 
besteht eine freizügigere Aus- 
wahl des Montageortes der An- 


13-Elemente-Antenne 
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schlußdose. Diese Methode wird 
jedoch vorwiegend beim Nach- 
rüsten von Altbauten genutzt, da 
sich schaltungstechnisch bedingt 
ein geringfügiger elektrischer 
Nachteil gegenüber dem Durch- 
schleifsystem ergibt. 

Moderne Großstädte mit Hoch- 
und Flachbauten erfordern heute 
bereits weitergehende Lösungen, 
Abschattungen durch Hochhäuser 
sowie Mehrwegempfang bei Re- 
flexionen an Metallfassaden be- 
einträchtigen erheblich die Bild- 
qualität. Vielfach müssen mehrere 
Häuser von einer zentralen An- 
tenne mit optimalem Standort 
versorgt werden, um eine Über- 
tragungsqualität frei von Re- 
flexionen und sonstigen Störun- 
gen zu erhalten. Ganze Stadt- 
viertel, Städte oder Ortschaften 
mit ungünstigen Empfangsbedin- 
gungen kann man, auf diese 
Weise versorgen. Wir bezeich- 
nen dann solche Anlagen auch 
als Großgemeinschaftsantennen- 
anlagen oder Kabelfernseh- 
anlagen. Die einfache Gemein- 
schaftsantennenanlage wird hier 
Bestandteil der Großgemein- 
schaftsantennenanlage. Die Ver- 
sorgung der einzelnen Gemein- 
schaftsantennenanlagen erfolgt 
über ein zum Teil ausgedehntes 
Kabelnetz, welches in der Erde 
verlegt wird. Zum Ausgleich der 
Kabeldämpfung ist es mit einer 
Anzahl von Kabelverstärkern 
und anderen Bauteilen versehen. 
Hohe technische Anforderungen 
werden an diese Bauteile ge- 
stellt, damit, eine einwandfreie 
Wiedergabequalität gewährlei- 
stet ist. Automatische Regelein- 
richtungen zum Ausgleich von 


Bereich-IV/V-Antennen 
UHF-Super-Color-Antenne; 
11 Elemente 


Pegelschwankungen, die durch 
Temperatureinflüsse und wetter- 


bedingte Schwankungen der 
Feldstärkewerte entstehen, wer- 
den zusätzlich erforderlich, um 


Übersteuerungen von Verstärkern 
und Empfängern oder zu starkes 
Absenken der Pegelwerte zu ver- 
meiden. | 

Gegenüber einfachen Gemein- 
schaftsantennenanlagen bieten 
Großgemeinschaftsantennenanla- 
gen eine problemlose Erweite- 
rungsmöglichkeit der Anzahl der 
übertragenen Programme. Die 
Kosten eines Zuwachses an Fern- 
sehprogrammen treten vorzugs- 
weise an der zentralen Anten- 
nenanlage (Kopfstation) auf. 


Handelt es sich dabei um Sender 
anderer Normen, so zum Beispiel 
Sender der OIRT-Norm aus der 
ČSSR oder der VR Polen, dann 
kann durch Normenwandler eine 
Umsetzung. in das Kanalschema 
der bei uns gebräuchlichen CCIR- 
Norm erfolgen. Eigenprogramme 
für örtliche Nachrichten, Unter- 
richtszwecke oder auch Kinder- 
spielplatzbeobachtung können 
ebenfalls ohne große Kosten, be- 
zogen auf die Anzahl der Teil- 
nehmer, in das Anlagennetz ein- 
gespeist werden. 

Großgemeinschaftsantennenanla- 
gen sind die zukünftigen Anten- 
nenanlagen. Sie sind anfänglich 
teurer als einfache Gemein- 
schaftsantennenanlagen. Wegen 
der aufgezeigten Vorteile können 
aber die Kosten nicht das ein- 
zige Auswahlkriterium sein, Hoch 
sind die wirtschaftlichen Einspa- 
rungen, die mit dieser Technik 
erzielt werden können. Sie er- 
geben sich aufgrund der hohen 


UHF-Super-Color-Antenne; 
26 Elemente 


Kanalaufteilung CCIR-Norm 
VHF-Bereiche 


\ 


47 MHz... 54 MHz 
54 MHz... 61 MHz 
61 MHz... 68MHz 


Band Il UKW-Rundfunk 


87,5 MHz... 100 MHz 


and Ill 

174 MHz... 181 MHz 

181 MHz... 188 MHz 

188 MHz... 195 MHz 

195 MHz . . . 202 MHz 

202 MHz... 209 MHz 

209 MHz... 216 MHz. 
216 MHz. . . 223 MHz 

223 MHz... 230 MHz 


UHF-Bereiche 


K 21 470 MHz . 
K 22 478 MHz . 
К 23 486 MHz. 
K 24 494 MHz.. 
К 25 502 MHz.. 


RARA e e e e D 
== = = Чу) OD لد‎ о \л 


N = о 


.. 478 MHz 
, . 486 MHz 
‚ 494 MHz 
. 502 MHz 
‚ 510 MHz 
K 60 782 MHz... 790 MHz 


Lebensdauer und dem damit ver- 
bundenen geringeren Wartungs- 
aufwand, da alle Bauteile nach 
kommerziellen Gesichtspunkten 
aufgebaut sind. 
Großgemeinschaftsantennenanla- 
gen sind bereits in verschiede- 
nen Städten bzw. Stadtteilen der 
DDR in Betrieb. Die größten 
Anlagen befinden sich іп 
Schwedt, Halle-Neustadt, Rostock- 
Lütten Klein und Jena-Lobeda., 
Die Anlage in Halle-Neustadt 
ist nicht die größte Anlage, sie 
versorgt aber 5000 Teilnehmer 
und hat ein Kabelnetz mit einer 
Länge von etwa 45 Kilometern. 
Ing. Günther Rothe 


Mehrbereichsantenne; 6 Ele- 


mente VHF und 16 Elemente UHF 
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KLEINER KLEINER 
KLEINER KLEINER 


Seit der Entdeckung des Transi- KLEINER 

storeffektes im Jahr 1948 hat sich 

die Mikroelektronik stürmisch ent- KLEINER 
wickelt. Nicht nur Kofferradios mit 


kleinen und kleinsten Abmessun- 
ы [1 
ren, der Nervenzellen der Elektro- ; 
nik, von der Geräteindustrie ge- 
baut werden. Es gab keinen In- 
dustriezweig, in welchem sich 
nicht eine „Elektronisierung“ mit ; | 


gen konnten dank der Transisto- 
halbleitenden Bauelementen 


© o Ki 
durchsetzte. S 
Im Verlauf der letzten zehn Jahre 
konnten Wissenschaftler und 
Techniker neue große Entdeckun- 
gen auf dem Gebiet der Fest- 


körperphysik und Mikroelektronik 
machen und die sogenannten 
Festkörperschaltkreise entwickeln. 
Festkörperschaltkreise sind voll- 
ständige elektronische Schaltun- 
gen, die man in und an der 
Oberfläche von Festkörpern 
(halbleitendes Material) unter- 
bringt und mit einem schützen- 
den Gehäuse umgibt, aus wel- 
chem die Anschlüsse herausfüh- 
ren. Während ein Transistor als 


diskretes Halbleiterbauelement mente“, meistens im halbleiten- 
bezeichnet wird, ist ein Festkör- den Silizium untergebracht, wer- 
perschaltkreis ein integriertes den durch Aluminium-Leiterbahn- 
Bauelement, das heißt, viele ein- züge miteinander verbunden. Da- 
zelne elektronische „Teilbauele- mit dieses Al-Leitbahnnetz kei- 


З Ж 


00797 
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Abb. S. 53: Festkörperschalt- 
kreise im Größenvergleich 

Abb. oben: Über die Schulter 
geschaut: ein Meßplatz für Fest- 
körperschaltkreise im Halbleiter- 
werk Frankfurt (Oder) 

Abb. rechts: Festkörperschalt- 
kreis A 301 0: Initiatorschalt- 
kreis für Näherungs-, Schlitz- 
und Ringinitiatoren sowie 
Schwellwertschalter und andere 
kontaktlose Schalteranwendun- 
gen. Die beiden Endstufen lie- 
fern zueinander komplementäre 
Signale, die durch die offenen 
Kollektoren an die TTL-, DTL-, 
KME3- und MOS-Pegel ange- 
paßt werden können 


nen elektrischen Kurzschluß mit 
den im Siliziumplättchen befind- 
lichen Teilbauelementen bildet, 
hat men eine isolierende Schicht 
auf die Oberfläche (SiO2) ge- 
bracht. 

Das Siliziumplättchen, welches in 
der diskreten Schaltungstechnik 
nur einen einzigen Transistor auf- 
nehmen konnte, beinhaltet bei 
der integrierten Schaltungstech- 
nik meist mehrere hundert Tran- 
sistoren, Dioden und Wider- 
stände. Seine Abmessungen sind 
dabei gleichbleibend klein: nur 
1,0 mm X 1,0 mm X 0,2 mm, das 
ist etwa ein Zehntel des Volu- 
mens einer Streichholzkuppe! 
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Die Anzahl der Teilbauelemente 
eines Festkörperschaltkreises be- 
zeichnet man als Integrations- 
grad. Entsprechend den physika- 
lischen Wirkprinzipien unterschei- 
det man Bipolar- und MOS- 
Schaltkreise. Durch Aufdampf- 
techniken kann man Dünnschicht- 
schaltkreise herstellen. 

Nach der elektrischen Funktion 
gibt es digitale und analoge 
Schaltkreise.. Digitalschaltkreise 
werden hauptsächlich in EDV- 
Anlagen eingebaut; sie bilden 
logische Gatter. Analoge Schalt- 
kreise können vollständige Ver- 
stärker, Schwingungserzeuger, 
Empfänger oder Sender sein. 


Spannungs- 
versorgung 


leistungs- 
trigger 


0-— — — — س س — O‏ 


Zum Beispiel bereitet es heute 
keine Schwierigkeiten, einen 
Rundfunkempfänger in einem 
derartigen Plättchen unterzubrin- 
gen. 

In der DDR werden selbstver- 


:ständlich wie in den anderen ent- 


wickelten Industrieländern seit 
längerer Zeit Festkörperschalt- 
kreise gefertigt, so zum Beispiel 
im Kombinat VEB Halbleiterwerk 
Frankfurt (Oder) der A244, ein 
Mittel- und Kurzwellenempfänger. 
Der A 205 ist ein 5-Watt-Nieder- 
frequenzverstärker, der A 220 ein 
Zwischenfrequenzverstärker. Eine 
Kollektion von Schaltkreisen für 
Farbfernsehgeräte wurde eben- 


differenz- 
verstarker 


scha. 


A 270 D: 

Video- und Leuchtdichtesignal- 
verstärker für Schwarzweiß- 
und Farbfernsehempfänger. Die 
integrierte Schaltung gewährlei- 
stet gleichspannungsgesteuerte 


falls bereitgestellt. So gehörte 
zum Angebot des Fernsehgeräte- 
werkes Staßfurt auf der Leipzi- 
ger Frühjahrsmesse 1976 das 
Colorgerät „Chromat 1060“, das 
durchweg mit integrierten Schalt- 
kreisen bestückt ist. Zunehmend 
werden auch Kofferempfänger 
und Kassettengeräte mit Schalt- 
kreisen ausgerüstet. 

Das Haupteinsatzgebiet für 
Schaltkreise ist jedoch die elek- 


Video- | Hellig- kal Юетт- 


Kells = 
„regler 


regel - 
chaltung 


d Si = 
ung ЁРЕ grenzung) 
Ba 


11 Tasteıngange 

Kontrast- und Helligkeitsein- 
stellung, Strahlstrombegrenzung 
und Anschluß einer Verzöge- 


rungsleitung mit beliebigen Im- 
pedanzen. 


tronische Datenverarbeitung, Ein 
mittelgroßer Rechner enthält 
etwa 1000 Stück digitaler Schalt- 
kreise unterschiedlichster Inte- 
grationsgrade. Die verbreiteste 
Schaltungstechnik dieser Festkör- 
perbauelemente ist die TIL — die 
Transistor-Transistor-Logik. 


Die Vorteile der integrierten 
Schaltkreise sind enorm. Sie revo- 
lutionierten erneut die Elektronik. 
‚Elektronische Geräte, die schalt- 


A 205D; A 205K: 
5-Watt-NF-Leistungsverstärker 
im Dual-in-line-Gehäuse mit 
und ohne Kühlkörper; Versor- 
gungsbereich: 4 Volt... 20 Volt; 


' minimale Lastimpedanz: 4 Ohm 


kreisbestückt sind, besitzen weni- 
ger Masse und damit geringeres 
Gewicht und Volumen als ver- 
gleichbare, mit diskreten Bau- 
elementen bestückte Geräte. Die 
Packungsdichte der Festkörper- 
schaltkreise-Elektronik ist wesent- 
lich höher: Faktor 103...105! 
Schaltkreise sind sehr resistent 
gegenüber energiereicher Strah- 
lung — ein wichtiger Fakt für 
den Einsatz im Kosmos. Schalt- 
kreise benötigen viel weniger 
Energie für ihre Funktion als dis- 
krete Schaltungen, was nach Ein- 
führung der integrierten Technik 
zur Einsparung von elektrischer 
Energie führen wird und volks- 
wirtschaftlich bedeutsam ist. Ein 
Gedankenexperiment soll dies 
verdeutlichen: 

Man stelle sich vor, daß in der 
gesamten DDR mit einem Mal 
alle elektronischen Heimgeräte 
statt mit Transistoren mit Schalt- 
kreisen bestückt wären. Man 
würde soviel Energie einsparen, 
wie ein Großkraftwerk des in 
Lübbenau oder Vetschau einge- 
setzten Typs erzeugt. 

Ein großer Vorteil entsteht durch 
die höhere Zuverlässigkeit inte- 
grierter Schaltungen gegenüber 
diskret bestückten Schaltungen. 
Durch die verringerten Ausfall- 
raten der Festkörperschaltkreise 
wird die Lebensdauer der mit 
ihnen versehenen Geräte erhöht. 
Damit steigen Qualität und Ge- 
brauchswert. Moderne Großrech- 
neranlagen lassen sich überhaupt 
erst mit den modernen Festkör- 
perschaltkreisen aufbauen. Eine 


Überlegung soll das verdeut- 
lichen: 

Ein Transistor hat eine durch- 
schnittliche Lebensdauer von 


einer Million Betriebsstunden. Ein 
Schaltkreis jedoch hat eine Mil- 
lion Betriebsstunden mal Inte- 
grationsgrad. Der Integrations- 


grad sei 100 Teilbauelemente je 


Der Ausfall 
mit einem Million Tran- 


Siliziumplättchen. 
eines 
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sistoren bestückten Rechners ge- 
schieht je Stunde unter den ge- 
nannten Voraussetzungen. Ein 
Rechner, der mit 10000 Schalt- 
kreisen bestückt ist, arbeitet hin- 
gegen 100 Stunden störungsfrei. 


Der Erweiterung und der Lei- 
stungsfähigkeit der EDV-Anlagen 
ist eine Grenze durch den ge- 
genwärtig erreichten Integra- 
tionsgrad der Festkörperschaltun- 
gen gegeben, obwohl es bereits 
Hochintegrationsschaltungen mit 
über 1000 Bauelementefunktio- 
nen gibt. 


Eine Erfindung setzt sich immer 
dann durch, wenn sie die Okono- 
mie verbessert. Geräte, die mit 
Festkörperschaltkreisen bestückt 
sind, haben einen weit geringe- 
ren Selbstkostenpreis als ähnli- 
che Geräte in diskreter Ausfüh- 
tung. Mit der Einführung von 
Schaltkreisen in elektronischen 
Geräten werden wesentliche Ra- 
tionalisierungseffekte erzielt. Wis- 
senschaftliche elektronische Ge- 
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rûte und Nachrichtenmittel in 
künstlichen Himmelskörpern und 
kosmischen Geräten sind auf 
Grund der genannten vielfältigen 
Vorteile seit Jahren mit Festkör- 
perschaltungen aufgebaut. 


Ein weiterer entscheidender Vor- 
teil macht diese leistungsfähigen 
elektronischen Bauelemente für 
kosmische Anwendungen noch 
geeigneter. Festkörperschaltkreise 
sind mechanisch gegen Kraftein- 
wirkung, Stoß und Druck un- 
empfindlich. Bevor sie den Her- 
stellerbetrieb verlassen, werden 
sie mit einer Hochleistungszen- 
trifuge beschleunigt. Sie müssen 
20 000 g, d.h. 20 000fache Erd- 
beschleunigung schadlos überste- 
hen. Desgleichen Temperatur- 
schocks von — 40 °C auf + 100 °C 
und umgekehrt. Elektrisch funk- 
tionstüchtig sind sie von — 60°C 
bis + 130 °C. Schaltkreise aus 
der DDR-Produktion sind seit 
längerer Zeit im Kosmos im Ein- 
satz, in Geräten des Systems 


Blick auf einen Abschnitt des 
Montageprozesses im Halbleiter- 


werk Frankfurt (Oder): Bege- 
benheit am Rande — Flirt ` 
Fotos: Zielinski (1); Eckebrecht 
(1); Burchert (1) 


„Interkosmos“. Auch beim Kos- 
mosexperiment „Sojus 22" stell- 
ten Festkörperschaltungen aus 
der DDR in der Multispektral- 
kamera des VEB Carl Zeiss Jena 
erneut ihre Zuverlässigkeit unter 
Beweis. 

Es ist zu erwarten, daß sich diese 
Festkörperschaltkreistechnik wie 
die gesamte Mikroelektronik 
rasch weiterentwickelt. Die Inte- 
grationsgrade werden weiter er- 
höht. Neue, ökonomischere Her- 
stellungsverfahren gelangen zur 
Anwendung. In den nächsten 
Jahren wird die Bauelemente- 
industrie der DDR ihr Leistungs- 
vermögen wesentlich steigern und 
neue Schaltkreissortimente für 
den Geräteproduzenten bereit- 


stellen. Michael Kunath 
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Bei unserem Kontakt mit der 
Umwelt bedienen wir uns der 
Sinnesorgane. Besonders der 
Tast-, Gesichts- und Gehörsinn 
ermöglichen es uns, die räumliche 
Struktur unserer Umgebung zu 
erfassen. Genauso, wie beim 
Sehen das Wahrnehmen von 
Richtung und Entfernung prinzi- 
piell an die zwei Augen gebun- 
den ist, ist auch das räumliche 
Wahrnehmen von Schallereignis- 
sen mit beiden Ohren ver- 
knüpft. Die mit dem griechischen 
Wort „stereo“ (zu deutsch: kör- 
perlich, räumlich) verbundenen 
Begriffe „Stereoskopie“ (räum- 
liche Bildübertragung) und „Ste- 
reofonie“ (räumliche Schallüber- 
tragung) beinhalten das Bemü- 
hen, eine plastische, natürliche 
Umgebung mit technischen Mit- 
teln an einen anderen, nahezu 
beliebigen Ort zu übermitteln. 


UKW- Stereo- 


Empfänger(.Iuner‘) rechte Loulsprecherbox 


Abspielgerät 


l- Plattenspieler‘) 


linke Loutsprecherbox 


.Stereofonie 
Schema einer zweikonalıgen Schallübertragung Serea- Spulen- 
vom Studio zum Wohnraum Magnetbandgeröt 


Шу Б TEA. 1977 57 


Geschichtliches 

Die Stereofonie ist fast so alt wie 
die elektrische Schallübertragung 
und -aufzeichnung überhaupt. Es 
ist sicher recht interessant, einige 
der markantesten Stationen die- 
ser Entwicklung kennenzulernen. 
Man hatte frühzeitig erkannt, 
daß die Übertragung natürlicher 
werden würde, wenn man das 


bereits bekannte Telefon zu 
einem „Doppel-Telefon“ erwei- 
tert, also einen Kopfhörer für 


beide Ohren verwendet und 
beide Hörersysteme getrennt von 
zwei Aufnahmemikrofonen speist. 
Eine solche stereofone Schall- 
übertragung wurde erstmals 1881 
bei Opernaufführungen während 
der Pariser Weltausstellung reali- 
siert. Damals kannte man natür- 
lich noch keine Verstärker und 
keine Lautsprecher; wesentlich 
besser klang deshalb sicherlich 
die verstärkt über Lautsprecher 
wiedergegebene Opernübertra- 
gung, die man versuchsweise 
1912 in Berlin durchführte. 

Das zweifellos faszinierende Er- 
lebnis einer räumlichen Übertra- 
gung veranlaßte die Techniker 
zu immer neuen Versuchen, die 


dann bereits — der Unterhal- 
tungsrundfunk hatte 1923 in 
Deutschland begonnen — über 


zwei Rundfunksender vorgenom- 
men wurden. Wegen des sehr 
hohen technischen Aufwandes auf 
der Sender- und Empfängerseite 
blieb es dann allerdings bei die- 
sen Versuchen. 

An Stereo-Schallplatten war da- 
mals auch noch nicht zu denken. 
denn eine 1925 vorgeschlagene 
Schallplatte mit zwei getrennten 
Tonspuren konnte sich nicht 


. die 


durchsetzen. Erst mit der Erfin- 
dung der Zweikomponenten- 
schrift, mittels derer sich in einer 
$challplattenrille zwei weitgehend 
unabhängige Schallinformationen 
speichern lassen, war die Grund- 
lage für die allgemeine Verbrei- 
tung der stereofonen Musikwie- 
dergabe gelegt worden. Das auf 
ein Patent aus dem Jahre 1931 
zurückgehende Verfahren konnte 
sich ab 1958 international 
Schallplatten durchsetzen. 
Die Mehrspuraufzeichnung auf 
Magnetband hatte schon vorher 
Voraussetzung geschaffen, 
stereofone Aufzeichnung und 
Wiedergabe durchzuführen, und 
Anfang der 60er Jahre konnte 
beim Rundfunk das heute ge- 
bräuchliche UKW-Übertragungs- 
verfahren für Stereo-Programme 
(„Pilottonverfahren”“) eingeführt 
werden. 


Was ist Stereofonie? 

Unter Stereofonie im engeren 
Sinne verstehen wir heute ein 
technisches Verfahren der Elek- 
troaküstik, mit dem man mittels 
zweier unabhängiger Kanäle 
Schallereignisse von einem Auf- 
nahmeort zu einem Wiedergabe- 
ort übertragen kann. Wir unter- 


Ik 2k 
19k 


` 7 — 


>. zu 


für» 


NEE 
2 Niederfrequenzspektrum 
eines stereufon modulierten 
UKW-Rundfunksenders 


3 „Hi-Fi-Tuner 921“ (VEB 
Funkwerk Zittau), .ein speziell 
als Steuergerät für Hi-Fi-Anla- 
gen in Flach- und Kompakt- 
bauweise entwickeltes Gerät 
(Abmessungen: 418mm X 

88 mm X 376 mm) 


4 Rillenbilder bei einer Stereo- 
Schallplatte 


a — Signal A (nur links), 

b — Signal B (nur rechts), с — 
Mittensignal (rechts und links 
gleichphasig), d — Differenz- 
signal (rechts und links gegen- 
phasig), e — Stereosignal 
(rechts und links verschieden) 
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scheiden dabei zwischen zwei 
grundsätzlichen Übertragungs- 
arten, je nach dem, wie man den 
Zuhörer mit der Schallquelle 
„koppelt“. Bei der kopfbezoge- 
nen Stereofonie wird der Zuhörer 
mittels eines künstlichen, die Auf- 
nahmemikrofone enthaltenden, 


Kopfes in den Ursprungsraum 
versetzt („Kunstkopf-Stereofo- 
nie"). Die Wiedergabe erfolgt 


über Kopfhörer. Bei der raumbe- 
zogenen Stereofonie wird das 
Originalschallfeld in den Wie- 
dergaberaum transportiert. Die- 
ses Verfahren ist das heute bei 
Schallplatten und beim Rundfunk 
eingeführte Verfahren; die Wie- 
dergabe erfolgt über Lautspre- 
cher. 

Außer bei Live-Übertragungen, 
1. В. bei den regelmäßigen Rund- 
funk-Sinfoniekonzerten, wird 
dann noch mindestens das 
magnetische Speicherverfahren 
dazwischengeschaltet, denn auch 
Schallplatten werden von einer 
im Studio entstandenen Magnet- 
bandaufzeichnung hergestellt. 
Weshalb kommen wir nun bei der 
Übertragung unterschiedlicher 
Richtungsinformationen mit zwei 
Kanälen aus? 


Man hatte schon frühzeitig bei 
Versuchen festgestellt, daß man 
nicht unbedingt jede einzelne 
Schallquelle eines Klangkörpers 
über ein eigenes Mikrofon, eine 
eigene Leitung und einen eige- 
nen Lautsprecher übertragen 
muß, um bei der Wiedergabe die 
räumliche Orientierung beizube- 
halten. Es gelingt vielmehr ohne 
weiteres, durch passende Anord- 
nung von zwei Mikrofonen und 
zwei Lautsprechern, die „links“ 


h 
2 
2 
d 
1 
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und rechts" angeordnet sind, 
eine umfangreiche Information 
von Raum und Richtung des Ori- 
ginalschallfeldes zu übermitteln, 
Bekanntlich besitzt unser Gehör 
die Fähigkeit, die Richtung einer 
Schallquelle anhand der Einfalls- 
richtung des Direktschalls zu 
lokalisieren. Beim natürlichen 
Hören treten an den beiden 
Ohren je nach Einfallsrichtung 
Laufzeit- und Intensitäts-(Laut- 
stärke)-Unterschiede auf, die im 
Gehirn verarbeitet werden und, 
in Verbindung mit dem visuellen 
Eindruck und infolge der erwor- 
benen Erfahrungen, zur richtigen 
Richtungswahrnehmung führen. 


Intensitätsunterschiede sind des- 
weiteren noch mit Klangfarben- 
unterschieden verknüpft, die von 
der Abschattung durch den Kopf 
hervorgerufen werden und die 
die Richtungsbestimmung unter- 
stützen. Damit wir aber bei der 
Wiedergabe die richtige Hörper- 
spektive erhalten, ist das Einhal- 
ten der bekannten dreieckförmi- 
gen Lautsprecher-Zuhörer-Anord- 
nung sehr wichtig, denn nur dann 
können die Richtungen so wahr- 
genommen werden, wie es im 
Aufnahmestudio beabsichtigt 
wurde, 


Warum Stereofonie und 
Hi-Fi-Technik? 

Der Begriff „Hi-Fi“ (sprich: hai- 
fai), der uns heute bei den 
Stereogeräten der oberen Quali- 
tätsklasse mehr und mehr begeg- 
net, ist die Abkürzung von „High 
Fidelity“ (engl., svw. „hohe Wie- 
dergabetreue”") und beschreibt 
die hohe, technisch meßbare 
Qualität der Wiedergabeanlage. 
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In der DDR müssen Geräte mit 
diesem Prädikat die Forderungen 
des Standards TGL 28660 „Heim- 
studiotechnik* erfüllen. 

„Stereofonie“ steht also stets für 
das Aufnahme- und Wiedergabe- 
verfahren, „Hi-Fi“ für die elek- 
troakustische Übertragungsquali- 
tät, für möglichst geringe Ver- 
fälschungen der elektrischen 
Daten hinsichtlich Übertragungs- 
bereich, Verzerrungen, Störge- 
räuschen u.a.m. Das gleichzeitige 
Vorhandensein dieser beiden 
Merkmale sichert uns demnach 
die derzeit bestmögliche Wieder- 
gabequalität bei der elektro- 
akustischen Übertragung von 
Schallereignissen in Wohnräume. 


Dabei soll hier nicht unerwähnt 
bleiben, daß . das angestrebte 
Optimum nicht das „naturge- 
treue“ Klangbild schlechthin ist, 
sondern daß die Wiedergabe 
möglichst „natürlich“ klingen soll. 
Wir müssen ja doch von einer ge- 
wissen „Hörerwartung” ausgehen 
und meinen damit, daß der Zu- 
hörer meist eine bestimmte Vor- 
stellung von dem wiederzugeben- 
den Klangbild hat. Andererseits 
kann die Wiedergabe im Heim 
bestenfalls so gut sein, wie sie 
bei der Aufnahme im Studio ge- 
wesen ist, wie sie von Tonmeister, 
Toningenieur und Dirigent, 
selbstverständlich unter Berück- 
sichtigung des originalen Orche- 
sterklanges, der Aufnahme zu- 
grundegelegt wurde. Für mo- 
derne Unterhaltungs- und Tanz- 
musik werden allerdings auch 
andere, speziell auf die Stereo- 
fonie zugeschnittene Klangper- 
spektiven realisiert, für die es 
keine natürlichen Vorbilder gibt. 
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Vom Orchester zu den 


Lautsprechern 

Wie wird nun- die in zwei 
Aufnahmekanälen gewonnene 
Stereo-Information „links" (A) 


und „rechts“ (В) zum Zuhörer, 
zur Heim-Stereoanlage übertra- 
gen? 

Beim Stereo-Rundfunk, 
der derzeit ausschließlich im 
UKW-Bereich übertragen wird, 


bedient man sich der Kodierung 
mittels eines Hilfsträgerverfah- 
rens. Aus den Signalen A und B 
werden auf elektrischem Wege 
das Summensignal М = А + В 
und das Differenzsignal 5 = 
A-B gebildet. Das Summen- 
signal M ist für eine Mono-Wie- 
dergabe geeignet und wird dem 
Sender direkt, wie jedes andere 
Monosignal auch, als Frequenz- 
modulation aufmoduliert. Es ist 
also mit allen Mono-Rundfunk- 
empfängern zu empfangen. Mit 
dem Differenzsignal S, das die 
Richtungsinformation enthält, wird 
ein Hilfsträger von 38 kHz ampli- 
tudenmoduliert. Das entstehende 
Frequenzspektrum eines Stereo- 
senders erstreckt sich dadurch von 
30 Hz bis 53 kHz (Abb.2). Im 
Stereo-Empfänger sorgt die Bau- 
gruppe „Оекодег" für die Rück- 
gewinnung der Signale A und B 
nach den einfachen Beziehungen 
M + S = 2A, M — 5 = 2B, die 
dann dem Stereoverstärker zuge- 
führt werden. Tatsächlich wird 
vom Stereosender anstelle des 
Hilfsträgers ein Pilotsignal von 
19 kHz übertragen, aus dem im 
Stereo-Dekoder der Hilfsträger 
zurückgewonnen wird. 


Bei der Stereo-Schall- 
platte sind die Signale. A 
und B direkt in den beiden Flan- 
ken der Schallrille unter einem 
Winkel von je 45° zur Normalen 
untergebracht. Das Signal für den 
linken Kanal ist in der inneren, 
das Signal für den rechten Kanal 
in der äußeren Rillenflanke ent- 
halten und zwar derart, daß das 
Summensignal M als Seitenschrift 
erscheint und damit wie bei einer 
Mono-Schallplatte ein monofon 
wiedergebbares Mittensignal dar- 
stellt. Aus dem Differenzsignal S 
resultiert Tiefenschrift. In Abb. 4 
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5 Hi-Fi-Plattenspieler „Granat 
216 electronic“ (VEB Funk- 
werk Zittau); Nenndrehzahlen: 
33 U/min., 45 U/min.; Übertra- 
gungsbereich: 31,5 Hz... 

16 000 Hz, Abmessungen: 418 mm 
x 336 mm X 165 nım 


6 Spuranordnung auf dem 
Magnetband 

а — bei Kassettenband (3,81 mm 
breit); b bei Spulenband 
(6,25 mm breit) 


7 Heim-Stereoverstärker 
„HSV 921 Hi-Fi“ (VEB Meß- 
elektronik Dresden); maximale 


Ausgangsleistung (Sinus) 2X 
25 Watt; Klirrfaktor < 0,5 Pro- 
zent; Übertragungsbereich: 

30 Hz... 20 000 Hz; Abmessun- 
gen: 418mm X 88mm X 336 mm 
Fotos: Müller 
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können wir das Aussehen einer 
mit einem Sinuston verschieden- 
artig modulierten Schallrille be- 
trachten. Bei der Wiedergabe 
einer Stereo-Schallplatte muß der 
Abtaster die Informationen für 
„links“ und „rechts“ getrennt zu- 
rückgewinnen. Dies gelingt da- 
durch, daß die Abtastnadel eines 
stereofonen Schallplatten-Abtast- 
systems die Bewegungen aus der 
Schallrille auf zwei etwa unter 
90° zueinander stehende Wand- 
lersysteme überträgt. Meist wird 
dabei das piezoelektrische oder 
das magnetoelektrische Prinzip 
angewendet. 


Eine stereofon bespielte „Ma- 
gnetbandkassette Kr 
wie die allgemein gebräuchliche 
Tonbandkassette genau heißt, 
hat je Laufrichtung zwei neben- 
einander liegende Spuren — je 
eine für das Signal des linken 
und des rechten Kanals. Bei der 
Wiedergabe über einen Mono- 
Kassettenrecorder werden vom 
Spalt des Magnetkopfes beide 
Spuren gleichzeitig abgetastet 
und somit die Addition M = 
A + В auf magnetischem Wege 
durchgeführt. Ein Stereo-Kasset- 
tengerät hat einen Magnetkopf 
mit zwei getrennten Systemen, 
denen zwei getrennte, überein- 
ander liegende Abtastspalten für 
die beiden Spuren zugeordnet 
sind. 


Bei einem Magnetband- 
gerät mit Spulen liegt eine 
andere Spurverteilung vor, was 
natürlich auch bei der Spaltan- 
ordnung des Magnetkopfes be- 
rücksichtigt ist. Es muß beachtet 
werden, daß Stereo-Aufzeichnun- 
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gen auf Mono-Geräten nicht oder 
nur unbefriedigend abgespielt 
werden können. Zur Verdeut- 
lichung dient Abb. 6. 


Bei der wiedergabeseitigen Zu- 
rüickgewinnung der Stereosignale 
A und B ist es wichtig, daß diese 
Signale weitgehend unabhängig 
voneinander sind, d. h, daß sie 


ausreichend voneinander getrennt 
. erscheinen. 


Das Übersprech- 
dämpfungsmaß A (in dB) gibt 
an, wie groß das Verhältnis zwi- 
schen dem Nutzpegel des einen 
Kanals und dem im gleichen Mo- 
ment von ihm hervorgerufenen, 
im anderen Kanal erscheinenden 
Signal ist. Das Übersprechdämp- 
fungsmaß sollte einen Mindest- 
wert, über alles etwa 20 dB bei 
mittleren Frequenzen, nicht unter- 
schreiten, um die Stereowirkung 
nicht zu beeinträchtigen. Damit 
wird gewährleistet, daß z.B. ein 
ganz links stehendes Instrument 
auch wirklich aus dem linken 
Lautsprecher wahrgenommen wird 
und nicht zur Mitte verschoben 
erscheint. 


Die Praxis der Stereowiedergabe 
im Heim 

Bei der Stereowiedergabe muß 
man außer der Auswahl der pas- 
senden Geräte besonders die 
raumakustischen Erfordernisse 
beachten. Das bedeutet nicht nur, 
daß Lautsprecherboxen und Zu- 
hörer die richtige Position zuein- 
ander haben, sondern auch, daß 
die Boxen möglichst in Ohrhöhe 
eines sitzenden Zuhörers ange- 
ordnet sein sollten und der Wie- 
dergaberaum durch Ausstattung 


mit Möbeln, Gardinen, Teppich 
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usw, durchschnittlich gedämpft 
ist. Können die Lautsprecher- 
boxen nur sehr hoch oder sehr 
niedrig angeordnet werden, dann 
ist das Neigen der Gehäuse in 
Richtung zum Zuhörer ratsam, um 
einen Verlust der mit stärkerer 
Richtwirkung abgestrahlten hohen 
Tonfrequenzen zu vermeiden. 


Bei der Auswahl der Geräte sollte 
man sich stets davon leiten las- 
sen, daß zwischen Leistungs- 
fähigkeit bzw. Qualitätsklasse 
eines Gerätes und Raumgröße 
keine direkte Beziehung besteht, 
sondern daß z.B. eine Hi-Fi-An- 
lage auch in kleineren Wohnräu- 
men ihre hohe Qualität zu ent- 
falten vermag. Überhaupt sollte 
man an den Lautsprechern zu- 
letzt sparen — eine 20-I-Hi-Fi-Box 
ergibt mit einem 6-W-Verstärker 
einen besseren Klang als ein 
25-W-Verstärker mit einer 6-1- 
Box! 


Ob man Einzelgeräte, soge- 
nannte Bausteine, oder Kompakt- 
anlagen, sogenannte Steuerge- 
räte wählt, ist aus technischer 
Sicht nahezu belanglos. Bemer- 
kenswert ist, daß sich auch bei 
den Lautsprecherboxen die freie 
Wählbarkeit der gewünschten 
Ausführung allmählich durchset- 
zen wird. Auf jeden Fall sollte 
sich der Stereofreund vor ‘dem 
Kauf vom Fachmann ausführlich 
beraten lassen und auch ver- 
schiedene Geräte miteinander 
vergleichend abhören. Eine mit- 
gebrachte (und schon bekannte) 
Schallplatte gibt hierzu vielleicht 
klanglich Anhaltspunkte, um die 
Wahl zu erleichtern! 

Dipl.-Ing. Hagen Pfau 
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Die Elektroenergieerzeugung 
nach dem magneto-hydrodynami- 
schen Verfahren ist in den ver- 
gangenen 15 Jahren soweit ent- 
wickelt worden, daß bereits erste 
kleinere Versuchsanlagen in be- 
scheidenem Umfang elektrische 
Energie an das Netz liefern. 
Welche Aussichten werden die- 
sem Verfahren in den nächsten 
Jahren eingeräumt und welche 
technischen Probleme müssen 
noch bis zu einem kommerziellen 
Großeinsatz gelöst werden? 

Bei den MHD-Verfahren wird aus 
der kinetischen Energie heißer 
Gase in direkter Umwandlung, 
d. h. ohne Einsatz der in einem 
Kraftwerk üblichen Turbogenera- 
toren, Elektroenergie gewonnen. 
Grundsätzlich sind dabei drei 
Entwicklungsrichtungen zu unter- 
scheiden: 

MHD-Generatoren mit flüssigen 
Metallen oder mit fremdbeheiz- 
ten Edelgasplasmen in geschlos- 
senem Kreislauf und MHD-Gene- 
ratoren mit einem Gas-Wandler- 
System, das mit fossilen Brenn- 
stoffen im offenen Kreislauf be- 


trieben wird. Dieser Entwick- 
lungsrichtung wird gegenwärtig 
das größte Augenmerk ge- 


schenkt. Das Prinzip besteht dar- 
in, daß ein stark ionisiertes Gas 
(Plasma), das in einer MHD- 
Brennkammer erzeugt wird, mit 
hoher Geschwindigkeit einen 
Kanal durchströmt, der mit einem 
starken Magnetfeld durchsetzt 
ist. Dabei werden die positiven 
und negativen ladungsträger 
dieses hochtemperierten Gases 
senkrecht zur Strömungsrichtung 
und zum Magnetfeld abgelenkt. 
Sie treffen auf Elektroden auf 
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Magnetfeld 


und durch die induzierte Span- 
nung entsteht ein elektrischer 
Strom, der über einen Wechsel- 
richter ins Netz fließt. 

Zur Erzeugung der elektrischen 
Energie wird also die kinetische 
Energie des Plasmas ausgenutzt. 
Das Problem der Umwandlung 
besteht nun darin, die zur ther- 
mischen lonisation des Gases 
erforderlichen hohen Tempera- 
turen zu erreichen, um ein leit- 
fähiges Plasma zu erhalten. 
Seine Leitfähigkeit kann dadurch 
erhöht werden, daß man dem 
Gas bereits in der Brennkammer 
Erdalkalimetalle (Saatmaterial) 
zusetzt. Der Gasstrom muß im 
MHD-Generator auf etwa 3000°C 


aufgeheizt werden. Bei Einsatz 
von reiner Luft ist dazu eine 
Vorheiztemperatur von etwa 


2100 °C nötig, die durch zusätz- 
liche Anreicherung mit Sauerstoff 


auf 1700 °C gemindert werden: 


kann. 
Der Wirkungsgrad von MHD- 
Generatoren liegt bei 25 Prozent. 


T 
Verbraucher 


1 Prinzip des MHD-Genera- 
tors: Im MHD-Kanal werden 
die positiven und negativen 
Ladungsträger des hochionisier- 
ten Plasmas in entgegensetzter 
Richtung abgelenkt 


Durch die Kombination von MHD- 
Generatoren mit nachgeschalte- 
ten Dampferzeugern, in denen 
die Restwärme des Gases mit 
einer Temperatur von etwa 
1000 °C genutzt wird, ist ein 
Wirkungsgrad von mehr als 
50 Prozent erreichbar, wobei 
zwei Drittel der, Nutzleistung im 
Dampfkraftwerk erzeugt werden. 
Mit dem gleichen Brennstoff 
arbeiten gewissermaßen 2 Kraft- 
werke. 

Für das MHD-Verfahren mit ge- 
schlossenem Kreislauf wäre ein 
gasgekühlter Hochtemperatur- 
Kernreaktor geeignet. Gegen- 
wärtig befindet sich jedoch noch 
kein geeignetes Betriebsmittel- 
system dafür in der Entwicklung. 
Die Nutzung von flüssigen Metal- 


2 Der sowjetische MHD-Ge- 
nerator ENIN-II wurde im 
Jahre 1971 erprobt. (Foto: 
Archiv) 


len im MHD-Generator ist als 
Kombination mit einem natrium- 
gekühlten schnellen Brutreaktor 
denkbar. Jedoch kann erst nach 
1990 mit einer technischen Reali- 
sierung eines solchen Vorhabens 
gerechnet werden. Das Fusions- 
kraftwerk ist eine weitere Hoch- 
temperaturquelle, an die MHD- 
Generatoren gekoppelt werden 
können. Vor der Jahrtausend- 
wende ist das jedoch sicherlich 
noch nicht möglich. 

Der MHD-Prozeß ist insgesamt 
ökonomisch und umweltfreund- 
lich. Das drückt sich aus in einem 
hohen Wirkungsgrad, in der Sen- 
kung des Kühlwasserbedarfs um 
mehr als die Hälfte gegenüber 
konventionellen Kraftwerken und 
einer sehr geringen Abgabe von 
Schadstoffen in die Umwelt. Auch 
der spezifische Brennstoffver- 
brauch wird sich verringern. 
MHD-Anlagen sind nicht nur für 
den Grundlastbetrieb, sondern 
auch für Spitzenlast- und Mittel- 
lastbetrieb attraktiv. Diese Ein- 
satzmöglichkeit ergibt sich dar- 


` 
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aus, daß ein МНО-Сепегаќог in- 
folge seiner trägheitsfreien Kenn- 
werte schnell angefahren und 
stillgesetzt werden kann. Die 
Hochtemperaturverbrennung von 
Brennstoff in einer MHD-Anlage 
stellt hohe technische Anforde- 
rungen an den Brennerbetrieb. 


Probleme bestehen `z. É. in der 
Wahl geeigneter Werkstoffe für 
den Generatorkanal, in dem das 
Plasma mit einer Geschwindig- 
keit bis zu 1000 ms (das ist 
etwa dreifache Schallgeschwin- 
digkeit!) fließt. Hier treten vor 
allem Korrosionsprobleme auf. 


Auch die Entwicklung elektro- 
erosionsfester Elektroden und 
Isolatoren bereitet noch einige 
technische Schwierigkeiten. Zur 
Erzeugung des hohen Magnet- 
feldes im MHD-Generator ste- 
hen mehrere Verfahren zur Ver- 
fügung, und zwar Systeme aus 
wassergekühlten Kupfer- und 
Eisenwicklungen, kryogen gekühl- 
ten Kupfer- oder Aluminium- 
spulen und Supraleitungen. Letz- 
teres Verfahren scheint am ge- 
eignetsten zu sein. Für eine 
MHD-Anlage mit einer Leistung 
von 1000 MW wird das Magnet- 
feld auf eine Länge von etwa 


20 m und einen Durchmesser 
von 4 m veranschlagt. Die magne- 
tische Flußdichte beträgt 6 Tesla. 
Zur Rückgewinnung des Saat- 
materials aus dem Gasstrom 
müssen große Anlagen errichtet 
werden, denn Kaliumsalze sind 
verhältnismäßig teuer. Ein solches 
Rückgewinnungssystem besteht 
aus Rohrzyklonen, Reinigungs- 
apparaten, Filtern und Wärme- 
tauschern. 

Seit Anfang der sechziger Jahre 
befaßt тап sich in vielen Ländern 
mit der Entwicklung von MHD- 
Anlagen. Hier haben besonders 
Japan, Polen, die USA, die 
UdSSR und mehrere westeuro- 
päische Länder, wie BRD, Frank- 
reich und Großbritannien große 
Anstrengungen unternommen. 
Gegenwärtig sind jedoch die Ent- 
wicklungsarbeiten aus energie- 
politischen Gründen (stärkere 
Orientierung auf feste Brenn- 
stoffe) in den westeuropäischen 
Ländern erheblich reduziert wor- 
den. 


In der UdSSR existieren gegen- 
wärtig vier MHD-Anlagen mit 
Erdgas als Brennstoff. 1965 wurde 
die Anlage U-02 mit einer elek- 
trischen Leistung von 1,2 MW in 
Betrieb genommen, die aus- 
schließlich experimentellen Unter- 
suchungen diente. 1970/71 wur- 
den als zweite Stufe der Entwick- 
lung eine weitere Versuchsanlage 
mit einer Leistung von 15 kW in 
Kiew und eine Generatoren- 
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Brennkammer AA ROER] 


Seeding 


4 Schema cines geschlossenen 
MHD-Systems 


anlage mit der Bezeichnung 
ENIN-I am Institut für Energetik 
Krshishanowski errichtet. Im März 
1971 ging die MHD-Filotanlage 
U-25 mit einer projektierten Lei- 
stung von 25 MW in Betrieb. Es 
wurden Experimente bei kleiner 
erreichbarer Leistung durchge- 
führt, mit dem Ziel, die Betriebs- 
dauer der Anlage zu erhöhen, die 
gegenwärtig eine Laufzeit von 
mehr als 1000 Stunden aufweist. 


Gleichzeitig laufen Projektie- 
rungsarbeiten an einer industriel- 
len MHD-Anlage · mit offenem 
Kreislauf, die gasförmigen oder 
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flüssigen 


Wärmeavstausch | Schlackeobfang 
Abgase 
Dompf- 
erzeuger 


Kondensator 
Generator 


MHD 
Generator 


umloufendes 
Edeigas 


Warmeaustouscher 


elektrische 
Energie 


Konventionelles 
Dampfkrattwerk 


Brennstoff nutzt und 


eine Leistung von 1000 MW er- 


reicht. 


Die wissenschaftlich-tech- 


nischen Ziele bis zum Jahr 1985 
sind: 


Entwicklung einer Kanalkon- 
struktion mit langer Lebens- 
dauer und einer Betriebszeit 
von etwa 5000 Stunden je 
Jahr 


Entwicklung großer supralei- 
tender Magnetsysteme für 
MHD-Generatoren 


Erprobung von Sauerstoff- 
anlagen großer Leistung 


Entwicklung einer Hochtem- 
peratur-Verbrennungskammer 


3 Schema eines offenen MHD- 
Systems 


einschließlich einer kohlebe- 

feuerten Verbrennungsonlage 
Der Übergang zur zweiten Gene- 
ration von MHD-Kraftwerken 
schließt Arbeiten an kohlebefeu- 
erten Anlagen ein. Erfahrungen 
hierzu liegen bereits bei der Er- 
richtung des polnischen MHD- 
Projektes auf Kohlebasis im Kern- 
forschungszentrum Swierk vor. 
Hier wird die Forschungsarbeit 
auf die Kohleverbrennung und 
die Einflüsse von Schlacke auf 
die Kanalwände konzentriert. 


In den USA wurden etwa ein 
Dutzend MHD-Versuchsanlagen 
mit Leistungen zwischen 100 kW 
bis 32 MW gebaut, um die 
Grundlagen der magnetischen 
Gasdynamik zu untersuchen. Auch 
in Frankreich und Großbritannien 
sind experimentelle Untersuchun- 
gen in kleineren Versuchsanlagen 
durchgeführt worden. In Japan ist 
ein umfassendes Programm auf 
die Entwicklung eines vollständi- 
gen Modells eines MHD-Kraft- 
werkes mit offenem Kreislauf aus- 
gerichtet. In der Anlage ETL 
Mark V wird der MHD-Betrieb 
unter Grundlastbedingungen un- 
tersucht, wobei hier erstmalig ein 
Supraleitermagnet eingesetzt 
wurde. Ein weiteres Kraftwerks- 
modell ETL Mark VI wird dazu 
genutzt, um den Langzeitbetrieb 
des MHD-Kanals und der Hilfs- 
ausrüstungen zu erproben. Die 
Perspektive der MHD-Forschung 
wird von den Wissenschaftlern 
optimistisch eingeschätzt. Viele 
Probleme harren noch ihrer Lö- 
sung. Ab 1990 wird sicherlich ein 
Teil des Elektroenergiebedarfs 
durch ein solches System gedeckt 
werden können. Das MHD-Kraft- 
werk wird mit dazu beitragen, 
sowohl die fossilen als auch, die 
Kernbrennstoffe noch besser aus- 
zunutzen und die Umweltbe- 
lastungen zu verringern, jedoch 
wird sein Anteil an der Bereit- 
stellung von Elektroenergie auch 
in den nächsten Jahren gering 
bleiben. 

Dipl.-Phys. Н. Schmidt 


gr nn gg 


„Wir fliegen ja so gerne am 
Rennsteig übers Land. 

Den Fallschirm auf dem Rücken, 
den Knüppel in der Hand...“ , 
„.„.tönt es aus dem thüringisch@h 
Goldlauter. 

Wie schon der Text zur alt- 
bekannten Melodie deutlich 
macht, geht es hier nicht um tou- 
'ristische Wanderpfade, sondern 
um einen Sport der Lüfte. 
Konkretzum das Segelflug- 
Bezirksausbildungszentrum der 
GST Goldlauter, unweit der 
Bezirkshauptstadt Suhl gelegen. 


Viele Einheimische und Urlauber 
haben bestimmt schon in der 
wärmeren Jahreszeit die stillen 
Vögel über dem Thüringer Wald 
schweben sehen, und in Goldlau- 
ter befindet sich sozusagen ihr 
Nest. Wer jung ist Фа die 
Kämme des Mittelgebirge über- 
flügeln will, kann das von diesem 
Flugplatz aus tun, nach einer 
gründlichen Ausbildung, versteht 
sich. 

1971 wurde der Platz nach zwei- 
jähriger Bauzeit übergeben, zu- 
künftige Flugsportler leisteten 
dobei 18000 Aufbaustunden! 
Seither ist er das höchste und 
landschaftlich schönste Segelflug- 
zentrum unserer Republik. Rings- 
herum Tal, evor sich die näch- 
sten bewaldeten Anhöhen fort- 
setzen. Das Flugfeld auf dem 
Plateau ist 800 m lang. Deshalb 
hat der Platz in Fachkreisen auch 
den Namen „Flugzeugträger". 
Man darf also beim Aufsetzen 
nicht zu kurz oder zu weit kom- 
men... R 

Der fliegerische Leiter des Plat- 
zes, Walter Zinnes, sorgt mit da- 
fü, daß diese und andere 
Dimensionen von den Fliegern 
richtig eingeschätzt werden. Ihm 
und seinen ehrenamtlichen Mit- 
streitern obliegt die Betreuung 
von etwa 120 Flugsportlerng Der 
überwiegende Teil davon sind zu- 
künftige Flugzeugführer der NVA. 
Ziel ist es, diese jungen Segel- 
flieger so auszubilden, daß sie 
das Rüstzeug haben, später an 
einem anderen Platz zum Motor- 
flug überzuwechseln. Bevor dies 
erreicht ist, gilt es jedoch erst 
mal, eine anspruchsvolle Ausbil- 
dung zu bewältigen. Die theore- 


tischen Fächer Aerodynamik, 
Fluglehre, Navigation, . Wetter- 
kunde, Fallschirmkunde, Flug- 


zeugtechnik lassen sich nun mal 


nicht im Fluge erlernen. Aber 


keine Angst, wer sich dem Flug- 
sport verschrieben hat, schafft 
das! 


Neben Baudienst und Bodenvor- 
bereitung kommt dann endlich 
der Tag des ersten Starts, natür- 
lich mit Fluglehrer, im Doppel- 
sitzer „BOCIAN“. Weitere 
39 Starts mit entsprechenden 


Flugzeften und Übungen müssen 
noch absolviert werden, ehe mit 
diesem Typ allein geflogen wer- 
den darf. Danach wird umgestie- 
gen auf den Einsitzer „pirat". 
Werden Theorie und Praxis er- 
folgreich beherrscht, gibt es das 
erträumte „Раріегсћеп“ — die 
- Segelflugerlaubnis. Erst sie be- 
rechtigt, „über Land“ zu fliegen. 
Vorher müssen sich die Flugschü- 
ler mëi dem Platzbereich be- 
gnügen. 

Was sind es für Burschen, die 
das Fliegen genießen? Aben- 
teurer? Wenn man sie so ansieht, 
etwas Abenteuerliches zeigt sich 
nicht in den Gesichtszügen. Sie 
könnten genauso gut „ganz ge- 


wöhnliche“ Jugendliche sein, den. 


Berechtigungsschein fürs Moped 
in der Tasche. Sie selbst sehen 
sich als normale Jugendliche, die 
mit ihrer Hingabe zur Fliegerei 


1 Die „BOCIAN“-Besatzung 
Minuten vor dem Start, auf dem 
hinteren Sitz der Fluglehrer 


2 -Instrumentenbrett des Segel- 
flugzeuges mit Höhenmesser, 
Fahrtmesser (zur Geschwindig- 
keitskontrolle), Kompaß, Wen- 
dezeiger (für Kurven- und 
Blindflug) und Variometer 
(zeigt Steigen und Sinken an) 


3 Jens-Peter Görnhardt, einer 


der Platzjüngsten 


4 Der Einsitzer „pirat‘‘ wird 
zum Start gezogen, links im 
Hintergrund die Flugzeughalle, 
daneben der Kontrollturm 


Fotos: Ellwitz (3), Hüwel (1), 
Titze (1), Luftbildgenehmigung: 
ZLB/L 0063-0098/76 


persönliche und gesellschaftliche 
Interessen verbinden. 

Schauen wir uns bei einem vor- 
militärischen Ausbildungslehr- 
gang mit zwölf GST-Kameraden 
um. (Sonst ist ein Lehrgang 
größer, und Mädchen sollen ab 
und zu auch dabei sein!) 

Mit 14 Jahren darf man schon in 
die Luft gehen, hier ist es 
jedenfalls erlaubt. Der Jüngste, 
Jens-Peter Görnhardt (14), 
schwärmt schon lange für die 
Fliegerei und möchte Flugzeug- 
führer bei der NVA werden. Wie 
fühlte er sich beim ersten Start? 
„Na ja, da rutscht einem schon 
bissel das Herz in die Hose.“ 
Jens Sommer (17) will später 
Technischer Offizier oder Fall- 
schirmjäger unserer Armee sein. 
„Der Erstflug ist ein großartiges 
Erlebnis, es gibt nichts zu tun 
(weil der Fluglehrer alle Fäden 


in der Hand hat), und man guckt 
sich die herrliche Gegend von 
oben an." 

Jörg Fürst (15) hat wie Jens-Peter 
den Berufswunsch des Flugzeug- 
führers. Sein erster Eindruck: 
„Das Gefühl zu fliegen ist er- 
hebend schön, die Aufregung vor 
dem Start ist beim Abheben 
überwunden." 

Aufregung unbegründet — aber 
wer ist frei davon? Keine Frage, 
daß Sicherheit nicht nur groß ge- 
schrieben wird, sondern allen 
Dingen voran steht. Neulinge 
müssen am Boden erst ein soge- 
nanntes Flugspiel bestehen, um 
allein Platzrunden drehen zu dür- 
fen. Theoretische Fragen stehen 
dabei zur Debatte, die sofort und 
richtig beantwortet werden müs- 
sen. Wer „über Land“ fliegen 
will, muß sich mit entsprechenden 
Karten eng vertraut machen, 
denn die DDR ist zwar unheimlich 
hoch, aber territorial doch ziem- 
lich klein. 

Und wer dann in die Höhe kom- 
men will, besorge sich eine 
Schleppmaschine... während der 
Hochsaison ist der Pilot des Ein- 
deckers „Wilga“ mit bis zu 
50 Schleppstarts täglich ausge- 
lastet! 

In 500 m bis 600 m Höhe klinkt 
der Segelpilot das Schleppseil aus 
und ist für den weiteren Flug auf 
sich allein gestellt. Das bedeu- 
tet nicht, sich im Aufwind trei- 
ben zu lassen und genüßlich der 
Landschaft zuzuwenden. Wer im 
Platzbereich unterwegs ist, muß 
diesen ständig mit beobachten. 


Da die Segelflugzeuge noch nicht 
mit Funk ausgerüstet sind (soll 
in diesem Jahr geschehen), hat 
auch der Bodenkontrollturm noch 
keine Funktion. Alle „amtlichen“ 
Zeichen werden auf einer Anhöhe 
neben dem Flugfeld ausgelegt, 
und nach ihnen heißt es sich zu 
richten. Übrigens, die zugelas- 
sene Flughöhe beträgt 215Qm, 
in Goldlauter muß die Berghöhe 
davon abgezogen werden. Zum 
Vergleich: Der Höhenrekord be- 
trägt 14000 m (mit Sauerstoff- 
maske). 
Die zugelassene Höchstgeschwin- 
digkeit unserer Segelflugzeuge 
liegt bei 240 km/h („Reisege- 
schwindigkeit" ist aber meist viel 
geringer). Und wie lange bleibt 
man oben? Da es keine Treib- 
stoffprobleme gibt, wurden schon 
Dauerflüge von 10 Stunden und 
länger durchgeführt oder besser — 
gehalten. Der Pilot kann zwar 
seinen mitgenommenen Kleinpro- 
viant knabbern, aber lesen, 
Kaffee kochen und mal die Beine 
vertreten geht ja nicht. Deshalb 
starten solche Langzeitler der 
Lüfte meist nur zu Wettbewerben. 
Um über lang oder kurz das 
Landemanöver durchzuführen, 
werden die Störklappen in den 
Tragflächen ausgefahren (wo- 
durch sich die Sinkgeschwindig- 
keit erhöht), und das sanfte An- 
gleiten zur Erde erfolgt... 

J. Ellwitz 
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Eiweißquellen 

Eine höhere landwirtschaftliche 
Produktion ist immer noch der 
Hauptweg, um Eiweiß zu erhal- 
ten. Ertragreichere Kulturpflanzen 


werden gezüchtet, die Tierpro- 
duktion wird durch industrie- 
mäßige Methoden intensiviert. 


Aber hier taucht das gleiche Pro- 
blem auf: Für die Ernährung 
landwirtschaftlicher Nutztiere ist 
Eiweiß ebenso unerläßlich wie 
für den Menschen. 

Projekte zur besseren Nutzung 
der Weltmeere — Intensivzucht 
von Meerestieren und Anbau von 
Meerespflanzen — stecken noch 
in den Anfängen. Ein neuer Weg 
wird seit Jahren erprobt: die in- 
dustrielle Eiweißproduktion durch 
die Massenzüchtung von Ein- 
zellern. Solche Mikroorganismen, 
beispielsweise Hefen oder Bak- 
terien, haben einen Eiweißgehalt 
von immerhin 50 bis 70 Prozent 
der Trockensubstanz. 

Keine anderen Lebewesen ver- 
mehren sich so rasch und produ- 
zieren Eiweiß mit so großer Ge- 
schwindigkeit wie die einzelligen 
Mikroorganismen. Bakterien ver- 
doppeln sich durch Teilung in 20 
bis 30 Minuten, Hefen in ein bis 
zwei Stunden. Experten berech- 
neten anschauliche Vergleiche: 
Ein Rind mit der Masse von 
500kg produziert in 24 Stunden 
0,5kg Eiweiß. In der gleichen 
Zeit bilden ober 50 kg Hefen 
eine Eiweißmasse von 500t! Die 
mikrobielle Eiweißproduktion hat 
noch weitere Vorteile. Im Gegen- 
satz zu den höheren Lebewesen 
ernähren sich die Einzeller von 
Nährstoffen, die reichlich vorhan- 
den sind. 
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einem Fermenter 


Die Züchtung erfolgt in indu- 
striellen Anlogen, die vergleichs- 


weise zur landwirtschaftlichen 
Produktion nur minimale Flächen 
beanspruchen und völlig unab- 
hängig von Klima, Jahreszeit und 
Wetter arbeiten. 


Das Züchtungsprinzip ist denkbar 
einfach: Die Einzeller werden in 
mit Wasser, 
Luft und Nährstoffen zusammen- 
gebracht. Als Nährstoffe dienen 
Kohlenhydrate (beispielsweise 
Glykose oder Zellulose) oder 
Kohlenwasserstoffe (Komponen- 
ten des Erdöls oder Erdgases). 
Entscheidend ist dabei der Ge- 
halt an Kohlenstoff und Stick- 
stoff in diesen Substanzen. Die 
Einzeller verarbeiten diese Nähr- 
stoffe zu zelleigenen Stoffen — 
u.a. zu Eiweiß, Bei diesem Pro- 


zeß entstehen auch Kohlendioxid, 
Wärme und wieder Wasser, häu- 
fig noch weitere Abfallstoffe. 
Vom Fermenter aus gelangen die 
Mikroorganismen dann über Zen- 
trifuge, Eindampfer und Sprüh- 
trockner zu anderen technischen 
Aggregaten. 


Nahrungsmittel aus Erdöl mit 
Hilfe von Bakterien oder Hefen — 
diese Vision stellt natürlich so- 
fort die Frage nach der Un- 
schädlichkeit solchen Eiweißes. 
Für die Ernährung landwirtschaft- 
licher Nutztiere sind Futterhefen 
schon lange üblich und als un- 
schädlich anerkannt. Diese Hefen 
werden aus kohlehydrathaltigen 
Abfallprodukten der Lebensmit- 
telindustrie gezüchtet, beispiels- 
weise aus Melasse, Melassen- 
schlempe oder Molke (Nebenpro- 


Täglich benötigt der Mensch 
1 g Eiweiß je kg Körper- 
masse. Mit diesem Nähr- 
stoff gibt es Probleme. 

Die Erdbevölkerung wächst 
gegenwärtig schneller als 
die Produktion von Eiweiß. 
Experten schätzen, daß die 
Differenz zwischen Bedarf 
und Produktion bei tieri- 
-schem Eiweiß im Jahre 1980 


5,5 Mill. t und im Jahre 
2000 schon 18 Mill. t betra- 
gen wird — wenn nicht 
neue Quellen erschlossen 
werden. 

Besonders hart betroffen 
von diesem Mangel sind 
die Entwicklungsländer. Der 
rasch wachsenden Bevöl- 
kerung steht eine land- 
wirtschaftliche Produktion 


Abb. links 

Die kugelförmigen Grünalgen 

sind reich an Vitaminen 

und enthalten viele verschie- 

dene Eiweiße. Sie haben für 

die Produktion von Viehfutter 
große Bedeutung. 


Abb. unten 

Im Petrolchemischen Kom- 
binat Schwedt wird an der 
Überführung des Verfahrens 


zur Gewinnung von Futterhefe 


aus Erdöldestillat in die Groß- 
produktion gearbeitet. Dr. Jo- 


achim Bauch und die Laboran- 


tin Dorit Hennig begutachten 
eine Hefeprobe. 


‚ dukte bzw. Rückstände bei 


‚den Menschen: 


gegenüber, die noch immer 
schwer unter den Folgen 
der kolonialen Vergangen- 
heit leidet. So verbleibt als 
Resultat, daß sich heute 
zwei Drittel der Menschheit 
mit nur 20 Prozent der 
Welteiweißproduktion be- 
gnügen müssen. 


der 
Fabrikation von Zucker, Alkohol 
und Quark). Prinzipiell gleich- 
wertige Futterhefen erhält man, 
wenn man sie auf Kohlenwasser- 
stoffen statt auf Kohlehydraten 
züchtet. Nur die Herstellung ist 
unterschiedlich (Kohlenwasser- 
stoffe erfordern mehr Sauerstoff 
und mehr Energie). 


Zunächst Tierfutter 

Das Endziel des mikrobiellen Ei- 
weißes ist immer Nahrung für 
wenn nicht als 
direkter Rohstoff für schmack- 
hafte, bekömmliche Speisen und 
Getränke, dann auf indirektem 
Wege als Futter für landwirt- 
schaftliche Nutztiere. Bei dem 
Umweg über die Tiere treten 
allerdings große Verluste auf, 
und für den Menschen verblei- 
ben lediglich noch 10 bis 20 Pro- 
zent der eingesetzten Eiweiß- 
menge. Theoretisch ist der Direkt- 
weg somit recht effektiv. In der 
Praxis stehen wir aber noch ganz 
am Anfang. In manchen Län- 
dern gab es Versuche, aber nir- 
gendwo ist bis jetzt ein geeig- 
netes Produkt in den Lebensmit- 
telhandel gekommen. 
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Solche Erzeugnisse werden auch 
noch einige Zeit auf sich warten 
lassen. Der schon begonnene 
Einsatz von mikrobiellem Eiweiß 
für Futterzwecke wird von weite- 
ren komplizierten Tests begleitet, 
die über Jahre laufen und die 
absolute Sicherheit der neuen 
Rohstoffe auch für die mensch- 
liche Ernährung liefern sollen. 
Nach umfangreichen Forschungs- 
arbeiten nahm schon 1963 in der 
Sowjetunion ein Versuchswerk 
den Betrieb auf. 


„fermosin" 

Seit etwa zwei Jahrzehnten be- 
arbeitet auch unsere Akademie 
der Wissenschaften derartige 
Probleme in enger Kooperation 
mit Partnern in der UdSSR. 


Aus der großen Vielfalt der 
Mikroorganismen kennen die 
Wissenschaftler heute nur einen 
ganz winzigen Teil. Unter den 
noch nicht erforschten Einzellern 
lassen sich bestimmt solche fin- 
den, deren Eiweißgehalt beson- 
ders hoch liegt und zugleich er- 
nährungsphysiologisch sehr gün- 
stig zusammengesetzt ist und 
die ihre Nährstoffe maximal aus- 
nutzen. Nach solchen Mikroorga- 
nismen „fahnden" die Forscher. 
Das technische System zur Eiweiß- 
produktion und das biologische 
System (Mikroorganismen und 
Nährstoffe) müssen optimal auf- 
einander abgestimmt werden, da- 
mit sich die Einzeller mit höchster 
Geschwindigkeit vermehren. 


70 JU + ТЕ 1 - 1977 


Die Mikroorganismen bestehen 
zwar vorwiegend aus Eiweiß, ent- 
halten aber auch noch andere 
Komponenten, von denen manche 


einen zusätzlichen volkswirt- 
schaftlichen Nutzen erbringen, 
wenn man sie abtrennt. Das be- 
trifft beispielsweise Nukleinsäure 
und Fette. 


Auf solche und andere Aufgaben 
der Grundlagenforschung hat 
unlängst Prof. Dr. Manfred Ring- 
pfeil, Direktor des Instituts für 
technische Chemie der Akademie 
der Wissenschaften der DDR, 
hingewiesen. 


Aber auch die Praxis hat in unse- 
rer Republik schon begonnen. 
„Im Zeitraum bis 1980“, heißt es in 
der Direktive des IX. Parteitages 
der SED zum Fünfjahrplan, „ist 
mit dem Aufbau einer mikrobio- 
logischen Industrie zu beginnen. 
Zur Versorgung des Gesundheits- 
wesens, der Lebensmittelindustrie 
und der industriemäßigen Tier- 
zucht ist neben der Aufnahme 
der Eigenproduktion die soziali- 
stische ökonomische Integration 
zur Bereitstellung von Futter- 
eiweiß, Aminosäure und Zitro- 
nensäure verstärkt zu nutzen." 


Im VEB Petrolchemisches Kombi- 
nat Schwedt soll noch im Laufe 
des Fünfjahrplanes die Großpro- 
duktion von „fermosin“ aufge- 
nommen werden. Experten aus 
der UdSSR und der DDR ent- 
wickelten die Grundlagen für die 
Produktion dieser hochwertigen 
Futterhefe. Ausgangspunkt ist 


Modell der „fermosin“-Anlage 
Fotos: ADN/ZB; Müller/Straube 


Dieselkraftstoff, eine Fraktion der 
Erdöldestillation. Da die Hefen 
davon nur 10 bis 20 Prozent als 
Nährstoff verbrauchen, werden in 
einer der letzten Arbeitsstufen 
des Prozesses die nicht genutzten 
80 bis 90 Prozent des Erdöldestil- 
lats wieder abgetrennt. und ge- 
reinigt und können dann noch 
als Dieselkraftstoff eingesetzt 
werden. 

Über Jahre und über mehrere 
Tiergenerationen liefen die Ver- 
suche, mit denen die Unschäd- 
lichkeit dieses Eiweißkonzentrats 
nachgewiesen wurde. Wachstum, 
Gesundheit und Fortpflanzungs- 
fähigkeit der mit „fermosin" ge- 
fütterten Tiere blieben normal, 
und Fleisch, Eier und andere Pro- 
dukte unterschieden sich durch 
nichts von den Erzeugnissen, die 


Tiere bei herkömmlicher Fütte- 
rung lieferten. 
Mit „fermosin" erhält unsere 


sozialistische Landwirtschaft ein 
hochwertiges Eiweißfuttermittel, 
durch das der steigende Bedarf 
aus eigener Produktion noch bes- 
ser befriedigt werden kann. 

Dr. Christian Heermann 
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Einsatzerweiterung einer neuen 
Kleinschweißpistole 

Entwickelt von einem Jugend- 
neuererkollektiv aus dem 

VEB Carl Zeiss Jena, Werk 4, 
69 Jena, Carl-Zeiss-Platz 1, 
der weitere Informationen er- 
teilt. 

Durch eine transportable 
Drahtrolle und eine stufenlos 
regelbare Steuereinheit wurde 
der Einsatz der neuen Klein- 
schweißpistole für das Schwei- 
ßen an schwer zugänglichen 
Stellen ermöglicht. 


Transportables Werkzeug- 
voreinstellgerät 

Entwickelt von einem Jugend- 
neuererkollektiv aus dem 
VEB Carl Zeiss Jena, Werk 2, 
Abt. GTF 5, 

65 Jena, Carl-Zeiss-Platz 1, 
der weitere Informationen 
erteilt. 

Das transportable Gerät ist zum 
Voreinstellen von Fräs- und 
Bohrwerkzeugen bei allen 
Typen von NC-Maschinen ein- 
setzbar. 
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Instandhaltungseinrichtung für 
Maschinensägeblätter 


Entwickelt von einem Jugend- 

kollektiv aus dem 

VEB Werkzeugfabrik Königsee, 
6824 Königsee, 

der weitere Informationen er- 

teilt. 


Mit dieser Einrichtung ist es 
möglich, Maschinensägeblätter 
für Bügelsägen nach erfolgtem 
Abstumpfen wieder scharf- 
zuschleifen. Der Einsatz ist in 
der gesamten metallverarbei- 
tenden Industrie möglich. Bei 
umfassender Nachnutzung hat 
der Ursprungsbetrieb einen 
volkswirtschaftlichen Nutzen 
von mehreren Millionen Mark 
errechnet. 


Fotos: Klotz 


Signiereinrichtung 


Entwickelt von Jugendlichen 
aus dem 

VEB Carl Zeiss Jena, 
M-Betrieb, 


69 Jena, Carl-Zeiss-Platz 1, 
der weitere Informationen 
erteilt. 


Mit der Signiereinrichtung wird 
das aufwendige Gravieren für 
spezielle Typenschilder er- 
setzt. Mit diesem Verfahren wird 
die Durchlaufzeit wesentlich 
verkürzt und eine Kontinuität 
im Montageprozeß durch das 
Eingliedern des Gerätes in die 
Serienfertigung erreicht. 


TRE mi RLE 
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Wenn wir heute voller 


Bewunderung vor kul- 


turellen oder techni- 
schen Denkmalen der 
Vergangenheit stehen, 
ist uns nicht immer be- 
wußt, unter welchen 
Bedingungen sie ge- 


schaffen wurden, wie 
es denen ging, die sie 


errichteten oder darin 
arbeiteten. 


Wer erinnert sich beim 
Bestaunen des Neuen 
Palais in Potsdam- 
Sanssouci schon daran, 
daß für seinen Bau kurz 
nach dem  Siebenjäh- 
rigen Krieg vom Bau- 
und Landesherrn, dem 
Preußenkönig Fried. 


rich Il., ungefähr so viel, 


Geld ausgegeben 


wurde wie in den fol- 


genden zwei Jahrzehn- 
ten seiner Regierung 
für den Wiederaufbau 
des ganzen, im Krieg 
furchtbar  verwüsteten 
Landes? Wer denkt 
beim Anschauen des 
Modells einer stolzen 
Kogge der Hansezeit 
an das erbärmliche Los 
ihrer Matrosen? 


Manchmal gibt es auch 
sprichwörtliche Rede- 
wendungen oder Be- 
zeichnungen, die bele- 
gen, was eigentlich hin- 
ter mancher imposan- 
ten technischen Lei- 
stung früherer Zeiten 
steckte. So gilt zum 
Beispiel der Ausdruck 
„Tretmühle“ als Sinn- 
bifid für schwere, nie 
endende, eintönige Ar- 
beit. Das reale Vorbild 
dieses Begriffs ist etwa 
500 Jahre alt. 


La 
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Antriebsmittel Wasser oder 
Sklaven 


Viele mechanische Vorrichtungen 
oder Maschineri und namentlich 
solche, die durch Wind- und Was- 
serräder angetrieben wurden, 
nannte man schlechthin Mühlen; 
denn die eigentlich zum Mahlen 
von Getreide bestimmten waren 
mit die ersten und auch die ver- 
breitetsten. Vor allem waren es 
die Wassermühlen, die in viel- 
fältigster Form genutzt wurden, 
so unter anderem als Antrieb für 
Poch- und Hammerwerke, als 
Kraftquelle für die schwere Arbeit 
des Drahtziehens oder auch 
els Antrieb für Fördereinrichtun- 
gen in Bergwerken — vorausge- 
setzt, daß fließendes Wasser 
nahe war. : 
Leistungsfähiger als die ѕоде- 
nannten unterschlächtigen waren 
die oberschlächtigen Wasserrä- 
der, das heißt solche, bei denen 
das Wasser infolge ausreichen- 
den Gefälles von oben auf die 
Stufen oder Schaufeln geleitet 
werden konnte. An ihnen war 
auch zu erkennen, daß nicht nur 
die Strömung, sondern vor allem 


auch das Gewicht des herabfal- ` 


lenden Wassers wirksam war. 
Das mag den Gedanken nahe- 
gelegt haben, dort, wo Wasser 
mit Gefälle nicht zur Verfügung 
stand, die Wirkung einer sich ab- 
wärts bewegenden Last durch 
etwas anderes zu ersetzen, durch 
das Gewicht von Mensch und Tier 
in einer mühlenradähnlichen Vor- 
richtung. Hier hatten sie nun 
Speiche für Speiche zu erklim- 
men, mit dem Erfolg, daß sich 
das Rad unter ihnen‘ wegdrehte. 


Zeitgenössische Darstellung 
eines Hafenkrans aus der Zeit 
um 1500 u. Z.; gut zu erkennen 
ist die „Antriebsmaschine“ — 
vier Männer in der einen der 
beidseitig angeordneten Tret- 
trommeln 


СЕ 


Das wiedererbaute Krantor in 
Gdansk — eines der größten und 
leistungsfähigsten seiner Art 


In? 


۰ 1977 
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Es handelte sich also um nichts 
anderes als um eine mechanische 
Umsetzung der Muskelkraft. 


‘Schließlich hatte es schon in der 


Antike Mühlensklaven gegeben, 
die, ständig im Kreise gehend, 
einen Mahlstein an Hebeln auf 
einem anderen drehten. Diese 
üble und oft als Bestrafung an- 
gewendete Form der Sklaven- 
arbeit erhielt ihre Neuauflage, 
ols man sich genötigt sah, Vor- 
rıchtungen zum Heben schwerer 
Lasten, die indessen recht genau 
und auf Kommando bewegt wer- 
den mußten, auch an Orten ohne 
strömendes Wasser einzusetzen. 
Das war vor allem in Häfen der 
Fall, als im XIV. und XV. Jahr- 
hundert der sich ausbreitende 
Fernhandel größere, schnellere 
und seetüchtigere Schiffe erfor- 
derte. Schon damals trat das uns 


auch heute geläufige Problem 
auf, daß die ration2lle Nutzung 
des kostbaren Schiffsraumes vor · 
allem von den Hafenanlagen 
und ganz besonders von den dort 
vorhandenen Be- und Entlade- 
einrichtungen abhing. 

Eines der wenigen heute noch in 
Europa erhaltenen bzw. rekon- 
struierten Anlagen dieser Art ist 
das 

Krantor in Gdansk. 


Es ist wohl eines der größten 
seiner Art; man konnte mit ihm 
Lasten bis zu fünf Tonnen in 
nahezu 20 Meter Höhe heben. 
Das Krantor hat zwei Trommeln. 
Deren Breite beträgt 1,70 Meter, 
und mit einem Durchmesser von 
8 Metern ragen sie, etwa 4 Meter 
über dem Boden schwebend, bis 
in die obere Hälfte des hölzernen 
Plittelteils des Gebäudes zwi- 


schen den beiden massiven Sei- 
tentürmen (vgl. Abb. 2). 


‘Die Achse der Trommeln, aus 
einem mächtigen Baumstamm 
gearbeitet, ist etwa 80 Zentimeter 
dick. Auf ihr wickelt sich das 
Lastseil auf, so daß sich hieraus 
eine Übersetzung von etwa 1:10 
ergibt. Da nun in jeder der bei- 
den Trommeln das Gewicht von 
fünf Männern wirkte, kann man 
leicht überrechnen, daß das aus- 
reichend war, um die angege- 
bene Hebeleistung zu erreichen 
und die vorhandene Reibung zu 
überwinden (vergl. Abb. 3). Über 
die Sklavenarbeit der zehn Män- 
ner berichtet die Geschichts- 
schreibung aus jenen Tagen 
nichts. Überliefert dagegen ist, 
welch reger Betrieb damals im 
Hafen von Gdańsk gewesen sein 
muß. 


Anfang des XVI. Jahrhunderts, 
als jenes Krantor in Benutzung 
genommen wurde, umfaßte die 
Flotte der Gdansker Schiffseigner 
gut und gern 200 Schiffe, von 
denen ein erheblicher Teil eine 
Größe von 100 und mehr Lasten 
hatte. Eine Lübecker Schiffslast, 
nach der im Ostseeraum damals 
vielfach gerechnet wurde, betrug 
etwa 10 bis 12 Tonnen. Im 
XVI. Jahrhundert war vor allem 
der Seetransport von Getreide 
sehr bedeutend, während das 
Krantor allerdings mehr für große 
Stüclasten und wahrscheinlich 
auch für das Einsetzen von 


Schiffsmasten bestimmt war. An- 
fang des XVI. Jahrhunderts dürfte 
der durch den Gdańsker Hafen 
gehende Getreideexport 40 000 
bis 50000 Lasten betragen haben 
und erreichte schließlich 1618, un- 


mittelbar vor dem Dreißigjähri- 
gen Krieg, die erstaunliche Größe 
von 115000 Lasten. 

Wenn nach diesem Krieg auch 
der Handel in dieser Stadt da- 
niederlag — seine Verwüstungen 
und die mancher anderer Kriege 
überstand Gdansk als Stadt ver- 
hältnismäßig glücklich, bis es 
dann gegen Ende des zweiten 
Weltkrieges weitgehend zerstört 
wurde, vor allem die Altstadt mit 
ihren historischen Bauten, dar- 
unter auch das Krantor. 


Koggen und Großtanker 


Daß das alles aus Schutt und 
Asche wieder neu erstanden ist 
und eigentlich schöner in seinem 
originalen historischen Gepräge 
denn zuvor, das gehört mit zu 
den größten kulturellen Leistun- 
gen der sozialistischen Volks- 
macht Polens. Das Krantor ist 
nach seinem Wiederaufbau seit 
1962 die Heimstätte des Zentra- 
len Schiffahrtsmuseums der Volks- 
republik Polen. 

Als technisches Denkmal und 
Museum zugleich bietet es einen 
einzigartig stimmungsvollen Rah- 
men für eine reiche Sammlung. 
Darunter befinden sich Original- 
teile alter, zum Teil ausgegrabe- 
ner oder gehobener Boote und 
Schiffe bis zurück ins frühe Mit- 
telalter, ferner viele Modelle, von 
Koggen aus dem ХІІІ. Jahrhun- 
dert bis zu solchen der modern- 
sten Schüttgutlaster und Groß- 
tanker — Schöpfungen der sozia- 
listischen Werften Polens. 


Text u. Fotos: E.-A. Krüger 


Blick in die Tretmühle des 
Gdansker Krantores, mit dem 
bis zu 5 Tonnen schwere Last 
nahezu 20 Meter hoch gehoben 
werden konnten 


U 
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Was in Japan keinem Filmgruselmacher gelang 
— weder mit blinden, schwertschwingenden Da- 
men und blutrünstigen Samurais noch mit einem 
Thriller über Tokios Unterwelt — mehr als 30 Pro- 
zent der Fernsehzuschauer vor die Bildschirme 
zu locken, geschah im Februar 1976 ganz ohne 
das Zutun von Bestsellerautoren: Der Lockheed- 
Skandal, in dem die japanische Prominenz aus 
Wirtschaft und Politik verstrickt ist, brachte Fern- 
sehzuschauerrekord. 

Lockheed, ein Thriller mit Bestechung, Erpres- 
sung, Mord und politischen Kabalen. Kurio-Kiri — 
Schwarzer Nebel, wie man im asiatischen Insel- 


reich poetisch die Korruption umschreibt. 


Kurio-Kiri 


Schwarzer Nebel 


Der Lockheed-Skandal 


(3undSchlufg) 


Ein Exministerpräsident landet 

im Gefängnis 

Какиеі Tanaka, der bis 1974 als 
japanischer Ministerpräsident die 
Geschicke des Landes leitete, 
war obendrein Vertrauter und 
Interessenvertreter des amerika- 
nischen Lockheed-Konzern. Seine 
Provisionen beliefen sich allein 
für die Zeit zwischen August 1973 
und Februar 1974 auf 500 Millio- 
nen Yen (5 Millionen DM)! Ta- 
naka, der nicht aus der japani- 
schen Oberschicht stammte, hatte 
im Reich der aufgehenden Sonne 
mit einem Parteibuch in der 
Tasche — er ist Mitglied der 
regierenden LDP, die die Inter- 
essen der Monopolbourgeoisie 
vertritt — eine glänzende Kar- 
riere, die ihn auf der Sonnen- 
leiter der Macht bis zur höchsten 
Sprosse brachte und ihm dazu 
noch ein märchenhaftes Vermö- 
gen bescherte. 

1957 wurde der damals weithin 
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unbekannte junge Mann (39) 
Minister für Post und Fernmelde- 
wesen. 1962 übernahm er das 
Finanzministerium und damit 
zugleich eine Schlüsselstellung in 
der Regierung. Über die Zwi- 
schenstation Außenhandels- und 
Industrieminister gelangte er ein 
Jahr später auf den Ministerprä- 
sidentensessel. Tiefe Sympathie 
erwarb er sich bei der Großbour- 
geoisie, als er 1973 sein Pro- 
gramm zur „Neumodellierung der 
japanischen Inseln" vorlegte. 


Durch den Aufbau einer neuen 
Infrastruktur sollten hohe Zu- 
wachsraten in der Wirtschaft er- 
reicht werden, und eine Export- 
offensive in nie gekannten 
Dimensionen sollte die Industrie- 
produktion des Landes in die 
Höhe treiben. (Die Exportoffen- 
sive ist eingeleitet. EWG-Länder 
und die USA versuchen gegen- 
wärtig, den mit Niedrigstpreisen 
in den Kampf gehenden asiati- 


1 Die Forderung nach voll- 


ständiger Aufdeckung des 
Lockheed-Skandals findet in 
zahlreichen Demonstrationen 
japanischer Werktätiger Aus- 
druck 


schen Konkurrenten wieder vom 
Markt zu vertreiben.) Dem Volk 
versprach Tanaka mit diesem 
Programm den Weg in eine 
Wohlstandsgesellschatft. 

Der lange Weg begann dann 
auch sogleich, wenige Monate 
nach der verheißungsvollen Ver- 
kündung: Im Sommer 1973 koste- 
ten die Lebensmittel 45 Prozent 
mehr als im Vorjahr, und 1974 
stiegen die Preise gar nochmals 
um 54 Prozent. Für die Groß- 
bourgeoisie stiegen die Profite 
weiter himmelwärts. 


Doch der unersättliche Super- 
millionär Tanaka verschaffte sich 
1974 durch Steuerhinterziehun- 
gen (er verletzte die Gesetze, 
die er als Finanzminister erlassen 


3 Ließ am 27. Juli 1976 den 
ehemaligen Ministerpräsidenten 


Tanaka verhaften: Minister- 
präsident Takeo Miki 


hatte!) zusätzlich einige hundert 
Millionen Yen. Damit hatte er 
die Spielregeln umgangen, die 
sich das Großkapital zur gleich- 
mäßigen Profitversteuerung ge- 
geben hatte. Tanaka mußte im 
November 1974 als Premiermini- 
ster abdanken. Im Februar 1975 
wurde er wegen Steuervergehen 
zu einer Geldstrafe von 150 Mil- 
lionen Yen verurteilt. Doch er fiel 


2 Akten und Dokumente des 
Handelshauses MARUBENI 
werden konfisziert und zwecks 
Untersuchungen im Zusammen- 
hang mit der Lockheed-Affäre 
abtransportiert 


die Sonnenleiter noch weiter nach 
unten. 

Am 27. Juli 1976 ließ ihn Mini- 
sterpräsident Miki (wie Tanaka 
LDP-Mitglied) mit der Begrün- 
dung, im Zusammenhang mit der 
Lockheed-Affäre gegen zwei Ge- 
setze verstoßen zu haben, ver- 
haften. Vorher hatten sich schon 
hinter 14 Managern der Flugge- 
sellschaft „All Nippon Airlines" 
(ANA) und des Handelshauses 
Marubeni die Gefängnistore ge- 
schlossen. Für 3,7 Millionen Dol- 
lar Schmiergeld war Lockheed der 


Autrog zur Lieferung von 
21 Jumbojets Tristar vermittelt 
worden. 


Tanaka derweil leistete bei sei- 
nem 20-Tage-Aufenthalt in der 
drei Quadratmeter großen Beton- 
zelle (am 17. August 1976 wurde 
er gegen eine Kaution von 170 
Millionen Yen wieder auf freien 
Fuß gesetzt) ganze Arbeit bei der 
Ausschaltung eventueller Be- 
lastungszeugen in einem späte- 
ren Prozeß. Polizeiinspektor 


Marisowa, verantwortlich für die 
Übersetzung der Protokolle des 
amerikanischen Senatsunter- 
suchungsausschusses in Sachen 
Lockheed, starb auf geheimnis- 
volle Weise. Der offizielle Polizei- 
befund: Selbstmord. 

Das Schicksal nahm seinen Lauf. 
Zwei Journalisten, die Indizien 
gegen Tanaka zusammentrugen, 
fanden gleichzeitig durch Herz- 
versagen den Tod. Der japa- 
nische Werbemanager für Lock- 
heed fand im Leichenkeller eines 
von Tanakas Freund Kodama 
finanzierten Krankenhauses letz- 
ten Aufenthaltsort. Ein Privat- 
sekretär Tanakas fand just an 
dem Tag den Tod, als er vor dem 
ParlamentsausschußB über den 
Transport der Schmiergelder ver- 
hört werden sollte. Auch vier 
weitere Zeugen schweigen. Auf 
mysteriöse Weise nahmen sie 
Abschied von dieser Welt. 


Kodama, der Mann im 
Hintergrund 


Im „Kurio-Kiri“ zieht Yoshio Ko- 
аата die Fäden bei allen Ver- 


einbarungen mit Lockheed. Er 
fordert von jedem, der sich an 
einem Geschäft mit dem ameri- 
kanischen Unternehmen beteiligt, 
Tribut. Für pünktliches Zahlen 
sorgt in Notfällen seine Gang- 
sterarmee. Für jeden Jumbojet, 
den Lockheed an die ANA lie- 
fert, kommen 60000 Dollar in 
Kodamas Tresore. Seit 1958 kas- 
sierte er über 7 Millionen Dollar 
von Lockheed. 

Kodama, der 1956 einer der 
Geldgeber bei der Gründung der 
LDP war, steht heute der Zenai 
Kaigi (Alljapanische Patrioten- 
konferenz) vor. Mitgliederzahl: 
150 000. Auch gebietet er über 
die Yakuzas, eine Gangsterorga- 
nisation. Mitgliederzahl: 140 000. 
Dazu Kodama zynisch: „Wir sind 
vereint im Widerstand gegen den 
Kommunismus, das gleiche Blut 
fließt in unseren Adern." 

Unter diesen Umständen ist es 
schon glaubhaft, daß manche 
wichtige Regierungsentscheidung 
nicht im Kabinett getroffen, son- 
dern schlichtweg von Kodama an- 
gewiesen wird. So 1958. Da kün- 
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digte die Regierung einen mit 
dem amerikanischen Grumman- 
Konzern abgeschlossenen Vertrag 
über die Lieferung von F-11- 
Kampfjägern und schanzte ihn 
Lockheed zu, die F-104-Starfighter 
lieferten. Gemeinsam mit Tanaka 
machte Kodama eine Entschei- 
dung von Eisaku Satos (Amtsvor- 
gänger Tanakas), die Marine mit 
120 U-Bootjägern aus japani- 
scher Produktion auszurüsten, 
rückgängig. Dafür wurden Lock- 
heed-P3C-Orion-U-Boot-Jäger in 
Auftrag gegeben. Die Politiker 
der regierenden LDP, die die Ver- 
tragsveränderung unterstützten, 
erhielten 2,8 Millionen Dollar. 
Kodamas Einkünfte überwiesen 
die Amerikaner auf Schweizer 
Nummerkonten. 


600 Millionen Yen für die 
Abgeordneten 


Inzwischen hat Tanaka in aller 


Öffentlichkeit kund getan, er 
wolle zu den kommenden Unter- 
hauswahlen kandidieren. Ein ma- 
kabrer Scherz, könnte der mit den 
japanischen Gepflogenheiten nicht 
Vertraute annehmen. Doch die 
folgende Notiz aus der „Japan 
Times“ erhellt das Bild: 

„Es ist eine weithin bekannte 
Tatsache, daß allein die Macht 
des Geldes Tanaka zu einem ent- 
scheidenden Sieg über seinen 
Rivalen Takeo Fukuda (bis 
5. November 1976 stellvertreten- 
der Ministerpräsident in der Re- 
gierung Miki, d. Red.) bei den 
Präsidentschaftswahlen der Partei 
vom Juli 1972 zum Amt des Par- 
teipräsidenten und Ministerpräsi- 
denten verholfen hat. Wie be- 
richtet, hatte er 10 Milliarden 
Yen (100 Millionen DM, d. Red.) 
ausgegeben, um die Stimmen 
von LDP-Abgeordneten und an- 
deren Delegierten zu kaufen, die 
ihm über den Berg halfen.“ 

Daß sein erneuter Weg zur 
Macht nicht aussichtslos erscheint, 
läßt sich der Monatszeitschrift 
„Bungei Shunju“ vom Oktober 
1976 entnehmen. Sie berichtet, 
daß Tanakas Vermögen so hoch 
sei, daß er 15 Jahre lang die 
Mitglieder der Parlamentsfraktion 
der LDP jährlich mit 600 Millio- 
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Kurio-Kiri 


DECH EE te, Aere ЖАБУ 
Schwarzer Nebel 


4 Der Kriegs- 
verbrecher 
Yoshio Kodama 
hatte über das 
Handelshaus 
MARUBENI 
eine Lobby für 
den Ankauf 
von Lockheed- 
Flugzeugen 
finanziert 


nen Yen schmieren und künftige 
Entwicklungen in der Parteifüh- 
rung in seinem Sinne regulieren 
könne. 


Der Tanaka-Prozeß in alle 
Ewigkeit verschoben 


Erregte Demonstranten zogen 
vor das Parlamentsgebäude in 
Tokio und verlangten von Mi- 
nisterpräsident Miki die rückhalt- 
lose Aufklärung des Lockheed- 
Skandals. Der Ministerpräsident 
versprach es hier und bei ande- 
ren Gelegenheiten. Man ist ge- 
neigt ihm zu glauben, denn er 
will der LDP für die Parlaments- 
wahlen ein „neues sauberes 
Image" geben. Doch sein 
Wunsch wird nicht in Erfüllung 


gehen, hinter ihm steht nur noch 
ein kleines Häuflein seiner Par- 
teifreunde. Die im Kampf um die 


Macht zerstrittene Regierungs- 
partei scheut sich schon lange 
nicht mehr, ihre Kabalen vor 
aller Öffentlichkeit mit lautem 
Wortgeklingel auszutragen. 

Da trat am 5. November 1976 der 
stellvertretende Ministerpräsident 
Takeo Fukuda zurück. Auf einer 
Pressekonferenz erklärte er, er 
habe diesen Schritt getan, um 
den Ministerpräsidenten Miki 
noch entschiedener bekämpfen 
zu können und seine Position 
weiter zu schwächen, Fukuda, 
ein Gegner der Aufklärung der 
Lockheed-Affäre, arbeitet mit Un- 
terstützung eines beträchtlichen 


} 


м A T 


Teils der LDP-Abgeordneten seit 
dem Sommer auf den Rücktritt 
von Miki hin. Der Ausgang des 
Огасһепкатрѓеѕ scheint gewiß, 
weil inzwischen große Teile der 
Monopolbourgeoisie sich auf 
Fukuda als künftigen Minister- 
präsidenten geeinigt haben. 
Auch Tanaka wird zum Sprung 
in die große Politik ansetzen. 
Trotz aller Meinungsunterschiede 
und Machtfehden scheint eines 
sicher: Aus Gründen der Staats- 
räson ist den herrschenden Kräf- 
ten an einer endgültigen Aufklä- 
rung des Lockheed-Skandals 
nicht gelegen, Miki mag da ein 
Außenseiter sein. Daß sich unter 
diesen Umständen die Zweifel in 
der Öffentlichkeit mehren, daß 
es je zu einem Tanaka-Prozeß 
kommen wird, ist verständlich. 


Lockheeds Profite steigen wieder 


Der korrupte holländische Prinz 
Bernhard empfing im Oktober 
1976 mit seiner Frau Königin Ju- 
liane das schwedische Königs- 
paar. Der CSU-Vorsitzende 
Franz-Josef Strauß ging im glei- 
chen Herbstmonat mit dem 


5 Rivale Ta- 
nakas: Takeo 
Fukuda 


Fotos: ADN- 
ZB/Kyodo (2), 
ADN-ZBI/JA- 
PAN PRESS 
(2), ADN-ZB/ 
AP-TELE (l) 


Schlachtruf „Freiheit statt Kom- 
munismus“ in den Wahlkampf. 
Tanaka bereitet sich auf sein 
politisches comeback vor. Drei 
der Hauptbelasteten im Lock- 
heed-Prozeß! 

Aber auf den Schmierlisten der 
amerikanischen Firma standen 
noch ein englischer Minister, ein 
italienischer Minister, der schwe- 
dische Luftwaffenchef, der Ober- 
befehlshaber der türkischen Luft- 
waffe, hohe Regierungsbeamte 
aus Südafrika und Politiker, Mili- 
tärs und Manager aus rund 
einem Dutzend weiterer west- 
licher Länder. Seit Bekanntwer- 
den des Lockheed-Skandals ver- 
geht in den USA nicht ein Tag, 
an dem nicht neue Bestechungen 
bekannt werden. 

Schon taucht die Frage auf, ob 
dieser und jener Regierungschef 
oder Minister oder General oder 
Manager nicht auch von irgend 
einem Konzern Geld genommen 
haben. Der Chef des japanischen 
Verteidigungsamtes, Michita Sa- 
kata, gestand, dem amerikani- 
schen Grumman-Konzern für eine 
Wahlkampfspende von einer Mil- 


iion Dollar Unterstützung beim 
Verkauf von Kampfflugzeugen 
angeboten zu haben. 

Das Luftfahrtunternehmen Boeing 


. Co stimulierte mit 70 Millionen 


Dollar Regierungsbeamte und 
erreichte damit einen Auslands- 
umsatz von 5,5 Milliarden Dollar! 
Der zuständige amerikanische 
Senatsausschuß ermittelt derzeit 
gegen 30 multinationale Gesell- 
schaften. Die USA-Finanzbehörde 
untersucht in 100 Unternehmen, 
welche Zuwendungen an ameri- 
kanische Politiker und auslän- 
dische Agenten vorgenommen 
wurden. 

Doch wer nun glaubt, diese Prak- 
tiken seien nur in den USA gang 
und gäbe, der irrt. Aufschluß gibt 
da die Mitteilung des Düsseldor- 
fer „Handelsblattes” vom 
17. März 1976: „Die Welle der 
Entrüstung, die die Schmiergeld- 
affûre der amerikanischen Flug- 
zeugfirma Lockheed in weiter 
Welt ausgelöst hat, kann von 
Kennern des Steuerrechts nur 
mit einiger Verwunderung zur 
Kenntnis genommen werden. 
Nach deutschem Steuerrecht sind 
z. B. durch den Betrieb veranlaßte 
Schmiergelder in voller Höhe als 
Betriebsausgaben absetzbar, 
wenn sie als Entgelt für eine Ge- 
genleistung gewährt werden.“ 
Wo immer die monopolistischen 
Großunternehmen mit Schmier- 
geldern ihre Geschäfte vorantrei- 
ben, die Kosten haben letztlich 
immer die Werktätigen zu tragen. 
PS: Jo Katborg 


35 000 Seiten lang ist das Proto- 
koll des amerikanischen Unter- 
suchungsausschusses über die 
Lockheed-Affäre. Es erbrachte 
den eindeutigen Beweis: Lock- 
heed hat zur Förderung des Ab- 
satzes Regierungen in aller Welt 
bestochen. 

Was geschieht mit einem solchen 
Unternehmen? 

Mitte 1976 teilte die Lockheed- 
Konzernleitung mit: 

im ersten Halbjahr 1976 wurden 
im  Exportgeschäft Rekordab- 
schlüsse in Höhe von 1,7 Milliar- 
den Dollar getätigt. Der Rein- 
gewinn des Il. Quartals betrug 
11,3 Millionen Dollar. 
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DDR 


1 Unmittelbaren Nutzen aus 
der Kosmosforschung konnten 
die Arbeiter und Ingenieure des 
VEB Kombinat Pumpen und 
Verdichter Leipzig für ihre 
Arbeit ziehen. Ein vom Institut 
für Elektronik der. Akademie 
der Wissenschaften der DDR für 
die Interkosmos-Satelliten ent- 
wickeltes Telemetriesystem be- 
währt sich in ihrem Betrieb 
beim Testen von Hochleistungs- 
bauelementen, die in Radial- 
kreiselverdichtern für die Ener- 
gieübertragung verwendet 
werden. 


Mit diesem Verfahren können 
Meßergebnisse höchster Genau- 
igkeit erzielt werden. 


SR Vietnam 


2 Hier entsteht die Haupt- 
schleuse für das zum Bewässe- 
rungssystem von Quang Chau 
gehörende Staubecken. Durch 
den Bau dieser hydrotechnischen 
Anlagen kann künftig die 
Wasserzufuhr für 13 000 Hektar 
Reisland reguliert werden. 


VR Bulgarien 


3 Blick auf die Staumauer des 
vor einem Jahr in Betrieb ge- 
nommenen Wasserkraftwerkes 
„Antoniwanowzi“ in den Rho- 
dopen. Das Kraftwerk hat eine 
Gesamtleistung von 160 Mega- 
watt und ist zugleich das erste 
Pumpspeicherwerk der УВ Bul- 
garien. Drei Turbinen lieferte 


= 


die UdSSR, eine weitere die 
CSSR. Die DDR steuerte eine 
Reihe von Anlagen bei. Die 
144 Meter hohe Staumauer, die 
höchste in Bulgarien und Süd- 
osteuropa, erhebt sich an der 
Stelle, wo 1944 die Partisanen- 
brigade Anton Iwanow ein 
schweres Gefecht gegen die 
Faschisten führte. 


Das Kraftwerk „Antoniwanowzi“ 
gehört zur Wytscha-Kaskade, 
welche die Wasserkraft der in 
den Rhodopen entspringenden 
Flüsse nutzbar machen soll. 
Bisher sind vier Kraftwerke in 
Betrieb, eines ist im Bau und 
zwei weitere werden projektiert. 
Nach Fertigstellung sollen die 
Kraftwerke der Wytscha- 
Kaskade jährlich 3,5 Milliarden 


Kilowattstunden Elektroenergie 
an das Netz liefern. 


Irak 


4 Der mit sowjetischer Hilfe 
erbaute Tharthar-Euphrat-Kanal 
ist im Oktober 1976 nach vier- 
einhalbjähriger Bauzeit seiner 
Bestimmung übergeben worden, 
Der 37,5 Kilometer lange künst- 
liche Wasserweg verbindet den 
Thartharsee nordwestlich von 
Bagdad mit dem Euphrat. Er 
bildet einen wirksamen Schutz 
vor dem gefürchteten Hoch- 
wasser des Tigris und hat eine 
erhebliche Bedeutung für die 
Landwirtschaft. Hier ein Blick 
von der Hauptschleuse am 
Thartharsee auf den neuen 
Kanal. 


Nigeria 


5 Neues kulturelles Zentrum 
der nigerianischen Hauptstadt 
Lagos ist das von bulgarischen 
und nigerianischen Spezialisten 
erbaute Nationaltheater, für 
das die Kultur- und Sporthalle 
Warnas Pate stand. Das Natio- 
naltheater wurde am 30. Sep- 
tember 1976, dem Vorabend 
des 16. Jahrestages der Unab- 
hängigkeit Nigerias, feierlich 
eröffnet. 


Fotos: ADN-ZB 
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Schöpferische. Kontakte 


Dresden \ 


Auf dem Gebiet der 
spannungsschaltzellen 
Feststoffisolation von ` Mittel- 
spannungsschaltzellen hat die 
schöpferische Zusammenarbeit 
der Technischen Universität Dres- 
den und des Moskauer Energe- 
tischen Instituts neue wissen- 
schaftliche Ergebnisse, hervor- 
gebracht. Um die Zuverlässigkeit 
fester Isolierstoffe für Schalt- 
zellen auch bei langjährigem 
Gebrauch zu garantieren, wur- 


Höchst- 
hat die 


den sie in Dresden unter extrem | 


hoher Spannung, in Moskau 
bei übernormalen » Frequenzen 
geprüft. Die gemeinsam ausge- 
werteten Ergebnisse, die zum 
RGW-Standard erhoben werden 
sollen, werden zum Beispiel im 
VEB Starkstromanlagenbau „Otto 
Buchwitz" Dresden genutzt. Fest- 
stoffisoliete Schaltzellen aus 


diesem Betrieb erhielten für ihre 


hohe Zuverlässigkeit das Güte- 
zeichen „Q“. 


Kleinschweißtransformator 

Magdeburg 

Ein neuer Kleinschweißtransfor- 
mator ist von Studenten der 
Technischen Hochschule Magde- 
burg in zweijähriger Zusammen- 
arbeit mit dem Woltersdorfer 
Elektromaschinen- und Anlagen- 
bau entwickelt worden. Das Ge- 


rät kann auf Baustellen ohne | 


Stromanschluß, bei Kleinrepara- 
turen in Betrieben sowie zum 
Basteln und von 
verwendet werden. Geringe 
Stromaufnahme und kleines Ge- 
wicht zeichnen diese Neuentwick- 
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Heimwerkern | 


lung aus. Durch das Verbessern 
der Schweißqualität und das 
Einsparen von Fertigungszeiten 
erzielt der Kleinschweißtransfor- 
mator mit der Bezeichnung 
| RST Ah eine Steigerung der 
Arbeitsproduktivität von etwa 
zehn Prozent. 


Neuer Arbeitsschutzhelm 
Dresden 

Die Entwicklung eines neuen 
Arbeitsschutzhelmes aus Thermo- 
plast ist vom Zentralinstitut für 
Arbeitsschutz Dresden in Zusam- 
menarbeit mit der Hochschule für 
Industrielle Formgestaltung und 
dem VEB Perfekt aufgenommen 
worden. Eine entsprechende Stu- 
die wurde inzwischen verteidigt. 
Der neue Helm soll bei einem 
| geringeren Gewicht die gleiche 
Schutzwirkung wie sein Vorgän- 
ger aufweisen. Angestrebt wird 
eine Masse von 300 Gramm 
gegenüber bisher 370 bis 400 
Gramm. Praktische Trageversuche 
sind im Verlauf des kommen- 
den Jahres vorgesehen. 


| Altestes Hammerwerk 
Weida 

Das älteste Hammerwerk Thü- 
ringens, das 1976 206 Jahre alt 
geworden ist, befindet sich in 
Weida, Kreis Gera-Land. 1770 
verpachtete der Domherr Moritz 
Ferdinand von Wilcke auf Liebs- 
dorff an Georg Friedrich Schu- 


berth ein Stück Land zur „Er- 
bauung und Anlegung eines 
neuen Hammerwerkes", Das 


Hammerwerk ist noch heute im 
Besitz dieser Familie. Allerdings 
wurde es schon vor 50 Jahren 
stillgelegt. Nur zu Demonstra- 
tionszwecken werden die zwei 
großen Hämmer, die ein Ge- 
wicht von je 200 Kilogramm 
haben, durch Wasserräder in 
Bewegung gesetzt. Im alten 
Schmiederaum können die Be- 
sucher uralte Ambosse und Blase- 
bälge betrachten. Hier wurden 
unter anderem Wagenräder, 
Wogenachsen, Vorschlaghämmer, 
kleine Ambosse, Beile, Pflug- 
schare und Klöppel für Glocken 
hergestellt. 


| Ein Gerät, 


„Gespeicherte 
Materialökonomie“ 


Dresden 
Zur Rationalisierung ihrer Pro- 
duktion und zur Auswahl der 


geeignetsten Werkstoffe nutzen 
bereits fast900 DDR-Betriebe die 
Werkstoffdatenbank im Dresdner 
Institut für Leichtbau und Oko- 
nomische Verwendung von Werk- 
stoffen. 450000 Kennwerte von 
etwa 4000 verschiedenen Werk- 
stoffen insbesondere von 
Metallen und Plasten — sind in 
diesem Informationszentrum ge- 
speichert, mit dessen Aufbau vor 
fünf Jahren begonnen wurde. 
Rund 95 Millionen Mark nach- 
gewiesener Nutzen allein auf 
Grund eines nur geringen Teiles 
der Empfehlungen, die dort für 
die Industrie zu etwa 7600 Werk- 
stoffproblemen erarbeitet wur- 
den, belegen den ökonomischen 
Teil kurzfristig praxiswirksamer 
Kennwertsammlung und Infor- 
mationstätigkeit. 


Flüsse mit 
„Gesundheitspaß“ 

Baku 

Spezielle „Gesundheitspässe" 
wollen Wissenschaftler des aser- 
baidshanischen Forschungsinsti- 
tutes für Wasserwesen für die 
Flüsse dieser Sowjetrepublik er- 
arbeiten. Darin soll u, a. die 
Wasserqualität solcher Flüsse 
ausgewiesen werden, an deren 
Ufern Industrieanlagen errichtet 
wurden oder die durch Wasser- 
reservoire aufgestaut werden. 
Die Wissenschaftler untersuchen 
dazu mehr als tausend. Flüsse. 
Zugleich empfehlen sie Natur- 
schutzmaßnahmen. 


Gefahrloses Sprengen 
Moskau 

mit dem beliebige 
Gesteinsarten und Betone ohne 
Gefahr gesprengt werden kön- 
nen, wurde von sowjetischen 
Fachleuten entwickelt. Für die 
Sprengung wird zunächst eine 
Bohrung von 42 Millimeter 
Durchmesser vorgenommen und 
der Arbeitsbereich des Gerätes 
400 bis 800 Millimeter tief ein- 


geführt. Nach dem Einpumpen 
von Wasser wird der Abzug be- 
tätigt. Im Bolzen explodiert eine 
mit Pulver gefüllte Patrone, die 
austretenden Gase pressen das 
Wasser auseinander, das dann 
den Beton oder das Felsgestein 
zerstört. Dabei wird eine gegen- 
über bisherigen Verfahren fünf- 
mal größere Kraft wirksam. Die 
gesprengten Gesteinsbrocken 
fliegen nicht weiter als 20 Me- 
ter, wodurch ein sicheres Arbei- 
ten gewährleistet ist. Zum Laden 
und Schießen wird kaum eine 
Minute benötigt, mit dem Gerät 
können fast 10000 Schuß abge- 
geben werden. 


„Maulwurf“-Technologie 
Moskau 

Eine wirksame Technologie für 
die Pfahlgründung, bei der die 
Bewegungen des Maulwurfes 
nachgeahmt werden, ist von Mit- 
arbeitern des Forschungsinstitutes 
für Bauwesen in Drnepropetrowsk 
erprobt worden. Das neue Bohr- 
geschoß, ein schaukelnder Ke- 
gel, — diese Form entspricht an- 
nähernd einem Maulwurfskopf – 
benötigt nur ein Fünftel bis zu 
einem Achtel des Energieauf- 
wandes eines Kegels mit Linear- 
bewegung. Die Versuche er- 
gaben, daß die Neuentwicklung 
acht- bis zehnmal wirtschaftlicher 
als bisherige Konstruktionen ist. 
Der neue mechanische „Maul- 
миг" kann im Bauwesen, bei 
geologischen Erkundungen, für 
Sprengbohrungsarbeiten sowie 
beim Anlegen von Gräben für 
Kabel und Rohrleitungen einge- 
setzt werden. 


Frei von Schadstoffen 
Moskau 

Dank umfassender Umweltschutz- 
maßnahmen in der UdSSR sind 
das Schwarze Meer und das 
Asowsche Meer frei von Erdölver- 
schmutzung und jeglichen ande- 
ren Schadstoffen. In jüngster Zeit 
sind an den Küsten der genann- 
ten Meere eine ganze Reihe lei- 
stungsstarker Klär- und Reini- 
gungsanlagen errichtet worden. 
In einem großen Erdöllager auf 


der Krim ist zum Beispiel eine 
Anlage in Betrieb, die täglich 
durchschnittlich 114000 Kubik- 
meter Wasser reinigt. Im Krim- 
hafen Kertsch wurde außerdem 
ein Netz von Maßnahmen er- 
arbeitet, das die Ableitung un- 
gereinigter Abwässer völlig ver- 
hindert. 

Besonderen Kampf haben die 
sowjetischen Experten und mit 
ihnen auch die Seeleute der Erd- 
ölgefahr auf den Meeren ange- 
sagt. Dazu sind zahlreiche Ge- 
räte im Einsatz, die Erdölflecken 
von der Oberfläche „sammeln“ 
und das Erdöl als Heizstoff wie- 
dergewinnen. 


Satellitenseefunkdienst 
Moskau 

Die Sowjetunion hat jetzt unter 
der Bezeichnung „Morswjassput- 
nik“ einen Satellitenseefunkdienst 
mit Bildübertragungsmöglichkeit 
eingerichtet, der auch der Funk- 
navigation dienen soll. 


Seefunkdienste dienen dem 
Telefon- und Telegrafenverkehr 
zwischen dem Festland und 


Schiffen auf hoher See; denen 
auf diesem Wege u. a. Wetter- 
vorhersagen und Sturmwarnun- 
gen übermittelt werden. Satel- 
litendienste haben dabei den 
Vorteil, vom Wetter und von 
Magnetstürmen unabhängig zu 
sein und dank der praktisch un- 
beschränkten Funksicht der Satel- 
liten Verbindung zu jedem geo- 
graphischen Punkt aufnehmen zu 
können. Der neue sowjetische 
Dienst wird auch SOS-Rufe wei- 
tergeben können. 


Zehntausende Gespräche 
auf einem Lichtstrahl 
Moskau 

Eine experimentelle Glasfaser- 
fernmeldelinie, durch die Licht- 
impulse mit einer Dauer von 
einigen Milliardstel Sekunden 
ohne Verzerrung passieren kön- 
nen, ist vom Institut für Funk- 
technik und Elektronik der Aka- 
demie der Wissenschaften der 
UdSSR entwickelt worden. Auf 
dieser Laser-Fernmeldelinie las- 
sen sich gleichzeitig Zehntausende 


führen oder 


Telefongespräche 
einige Fernsehprogramme über- 
tragen. 

Durch die Verwendung der Glas- 
faseroptik ist es gelungen, einen 
Kanal zu schaffen, der die Infor- 


mationsübermittlung mit Hilfe 
von Lasern vor atmosphärischen 
Störungen schützt, die sich bei 
den ersten Fernmeldelinien die- 
ser Art noch nicht vermeiden 
ließen, 


Erdgravitation 

beeinflußt Wetter? 
Leningrad 

Die ungleichmäßige Verteilung 
der Luftschicht über unserer Erde 
ist nach Meinung des sowjeti- 
schen Wissenschaft'ers Igor Maxi- 
mow mit der Beeinflussung der 
Atmosphäre durch die Erdgravi- 
tation zu erklären. Nach. dieser 
neuen Theorie hat die Wetter- 
bildung ihren Ursprung vor allem 
in der Gravitation und nicht in 
Wärmeprozessen. Nach Auffas- 
sung von Prof. Maximow bedeu- 
tet das, daß die inneren Kräfte 
des Planeten imstande sind, 
gigantische Ansammlungen von 
Luftmassen „zusammenzupres- 
sen“, Erst danach entstehen in 
ihnen unter Einfluß von Wärme- 
Prozessen gewaltige Zyklone. 


Neuartiges Thermometer 
Kiew | 
Eine Sekunde genügt, um die 
Körpertemperatur eines Kranken 
oder die Temperatur in einer 
Tiefkühlkammer mit einem Ther- 
mometer zu messen, das von 
dem sowjetischen Physiker Leo- 
nid Sarubin, Mitarbeiter des 
JU + TE 1 
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Halbleiter-Instituts der Akademie 
der Wissenschaften der Ukraine, 
entwickelt wurde. In dem mohn- 
korngroßen Gerät wurde das üb- 
liche Quecksilber durch einen 
winzigen Halbleiterkristall ersetzt. 
Der Meßbereich dieses Kleinst- 
thermometers ist sehr groß. Er 
reicht von Plustemperaturen bis 
minus 272,9 Grad Celsius, also 
nahe dem absoluten Nullpunkt. 


Strom schält Holzstämme 
Moskau 

Das Entrinden von Holzstämmen 
mit Hilfe von hochfrequentem 
Strom von 3 Ghz bis 30 Ghz ist 
sowjetischen Wissenschaftlern ge- 
lungen, Die Methode beruht auf 
einer Erwärmung der Kambium- 
schicht, der Schicht zwischen Bast 
und Holzstamm, wobei der ent- 
stehende Wasserdampfdruck die 
Kambiumschicht zerstört. Dadurch 
werden die Bindungen zwischen 
der Rinde und dem Holzstamm 
so gering, daß die Rinde mühe- 
los vom Holz abfällt, 


Eisenbahnschienen auf Stoff 
Sofia 

Eisenbahnschienen, deren Schot- 
terbett oft durch Wasserein- 
brüche verunreinigt wird, werden 
neuerdings in Bulgarien auf 
Textilverbundstoff gebettet. Der 
ständige EinfluB von Wasser 
machte eine häufige Erneuerung 
der Bettung erforderlich. Bei 
dieser: zeitaufwendigen Arbeit 
kam der Verkehr zum Erliegen, 
denn das Gleis mußte gehoben 
werden, der Schotter gesäubert 
und neu verlegt werden. Die da- 
bei, bisher verwendete Sand- 
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unterlage wird nun durch synthe- 
tische Stoffbahnen ersetzt, die 
unter die Schotterbettung gelegt 
werden. Der Stoff modert nicht, 
läßt zwar das Wasser, aber nicht 
den Schlamm durch, der sonst 
den Schotter verschmutzte, Die 
Zeit zwischen zwei Instand- 
setzungen konnte durch diese 
Methode um das Fünffache ver- 
längert werden. 


Farbiger Gummi 

Warschau 

Eine farbige Gummimischung, 
die ihre Elastizität in einem Tem- 
peraturbereich von minus 30 bis 
plus 130 Grad Celsius behält, 
wurde im Warschauer Institut der 
Gummiindustrie entwickelt. Der 
aus Akrylnitril-Butadienkautschuk 
entstandene Gummi ist gegen- 
über Dien und Lösungsmitteln 
sowie ungünstigen Witterungs- 
verhältnissen beständig. Erhöhte 
Temperaturen verursachen kein 
Altern des Materials. Neben her- 
kömmlichen Bestandteilen enthält 
der Gummistoff noch 50 bis 100 
Teile hydratisiertes Siliziumdioxid 
(auf 100 Kautschuk-Teile) sowie 
Zinkeiweißesterplastifikatoren und 
Substanzen, die der Gummi- 
alterung vorbeugen. 


Golf von Neapel vergiftet 
Rom - i 

Die Verschmutzung des, Golfes 
von Neapel hat einen Grad er- 
reicht, der äußerst ernst ist, 
äußerte kürzlich der US-Spezia- 


list für Meeresforschung . Prof. 
Carl Henry Oppenheimer auf 
einer Pressekonferenz. In man- 


chen Zonen könnte der Morast 
vom Meeresgrund direkt als 
Treibstoff genutzt werden Der 
Golf von Neapel ist, wie der 
Forscher weiter sagte, eins der 
vergiftetsten Gebiete, die er je 


‘gesehen habe. Mit der Sanie- 


rung dürfe deshalb keine Zeit 
verloren werden. 


Skelett 
eines unbekannten Wesens 
Mexiko 
Das Skelett eines unbekannten 
Wesens ist in Mexiko gefunden 


worden. Bei diesem Fund han- 
delt es sich um kein bisher auf 
der Erde bekanntes Lebewesen, 
Das Skelett besitzt eine Wirbel- 
säule, Schulterknochen, Arm- 
ansätze und einen hundeähn- 
lichen Schädel. Der Schädel hat 
keine Augenhöhlen, aber den 
Ansatz eines Rüssels. 


Wasserstoff-Ion 

mit zweifacher Ladung 
London 

Die Existenz von zweifach nega- 
tiv geladenen Wasserstoffionen 
mit einer relativ langen Lebens- 
dauer von zwei hundertmillionstel 
Sekunden haben britische Wis- 
senschaftler nachgewiesen. Die 
herkömmlichen Wasserstoffionen 
sind Ausgangsprodukt für die 
vorübergehende Synthese des 
neuen Wasserstoffabkömmlings. 
Die Entdeckung hat insofern 
große Bedeutung, da in den 
solaren und stellaren Photo- 
sphären reichlich Wasserstoff- 
ionen vorkommen und die Astro- 
physik nun prüfen muß, welche 
Konsequenzen die Existenz von 
zweifach geladenen lonen auch 
auf die Sternenphysik haben 
kann. 


Elektronischer 
Kreiselkompaß 

Oslo 

Der erste elektronische Kreisel- 
kompaß ist in Norwegen unter 
Verwendung von Raumfahrt- 
technik gebaut worden. Das rieue 
elektronische Gerät, zu dessen 
Entwicklung auch amerikanische 
Experten beigetragen haben, 
wird nur wenige bewegliche Teile 
enthalten und 15 Kilogramm — 
etwa die Hälfte eines herkömm- 
lichen Kreiselkompasses — wie- 
gen. Das Gerät soll leicht zu 
bedienen sein, es ist schnell 
betriebsbereit und kann verwen- 
det werden, ohne vorher die 
Nordrichtung feststellen zu müs-. 
sen. 


Elektronik von 


6.3.2.3. EDVA des ESER — Digi- 
talrechner der 3. Rech- 
nergeneration 
(Fortsetzung von Heft 9/1976, 
Seiten 791,792) 


Die Programmkompatibilität wird 
durch die Einheitlichkeit der 
.Rechnerkonstruktionen, des Be- 
fehlssystems unter der Datendar- 
stellung im Rahmen bestimmter 
Konventionen, wie zum Beispiel 
Ein- und Ausgabegeräteausstat- 
tung, Speicherkapazität und zu- 
sammengestelltem Betriebs- 
system, ermöglicht. Dadurch 


können Programme, die nicht von 
einer konkreten EDVA des ESER 


abhängig sind, ausgearbeitet, 
einheitliche Betriebssysteme ver- 
wendet und ein einheitlicher Be- 
stand von Anwenderprogrammen 
geschaffen werden. Die vier Mo- 
delle ES-1020, ES-1030, ES-1040 
ünd ES-1050 (auch bekannt unter 
R-20, R-30, R-40, R-50) wurden 
vollständig auf der Basis der 
einheitlichen logisch-funktionel- 
len Grundkonzeption entwickelt. 
Die in den Operationsprinzipien 
des ESER fixierte Standardbe- 
fehlsliste ermöglicht zwischen 
diesen EDVA die vollständige 
Programmaustauschbarkeit. Die 
Modelle ES-1010 und ES-1021 


Fußnoten 

3 Operationsgeschwindigkeit — 
die durcshschnittliche Geschwin- 
digkeit der Herstellung eines 
Ergebnisses aus einer oder meh- 
reren Dateneinheiten nach defi- 
nierten Regeln (Befehlen) in der 
Zentraleinheit der Rechenanlage 
(Addition, Division, Multiplika- 
tion) 

^ Arithmetikeinheiten — Teile 


(R-10, R-20 A) besitzen einen von 
den erstgenannten Modellen ab- 
weichenden Befehlsvorrat. Aus 
diesem Grund sind für sie spe- 
zielle Betriebssysteme® entwickelt 
worden. Programme, die für die 
erstgenannten Modelle erarbei- 
tet wurden, können nicht ohne 
wesentliche Änderung auf diesen 
Modellen abgearbeitet werden 
sowie umgekehrt. 


Die Modelle unterscheiden sich 
nicht nur in der Gesamtleistung 
voneinander, sondern auch in 
der Geschwindigkeit der einzel- 
nen Operationen? (Addition, 
Multiplikation, Division im Fest- 
komma, Gleitkomma bzw. dezi- 
mal). Die leistungsgemöß kleine- 
ren Modelle (ES-1010, ES-1020, 
ES-1021) sind vorzugsweise für 
ökonomische Massendatenverar- 


beitung vorgesehen. Sie ist durch. 


umfangreiche Ein- und Aus- 
gabeoperationen und eine ge- 
ringe Anzahl arithmetischer Ope- 
rationen charakterisiert. Daraus 
resultiert die relativ schnelle 
byteorientierte Verarbeitung der 
Daten mit Hilfe der Dezimal- 
arithmetik bzw. auch der binären 
Festkommaarithmetik® und ein 
leistungsfähiges Ein- und Aus- 
gabesystem. Das Modell ES-1050 
ist im wesentlichen zur Lösung 


des Verarbeitungswerkes zur 
Verarbeitung von Daten in, De- 
zimal-, binärer Fest- und Gleit- 
kommaform (je nach Einheit) 

5 Bit — Binärzeichen; Darstel- 
lungsform von Zahlen und 
Buchstaben im Speicher eines 
Digitalrechners 

€ Betriebssystem — Programme, 
die die technischen Tätigkeiten 
der EDVA unterstützen und den 


bis 


wissenschaftlich-töchnischer Auf- 
gabenstellung vorgesehen. Cha- 
rakteristisch dafür ist die hohe 
Zahl arithmetischer Operationen. 
Daher wurde dieses Modell mit 
einer extrem schnellen Gleit- 
kommaarithmetik* ausgestattet. 
Die duchschnittliche Operations- 
geschwindigkeit der einzelnen 
Modelle des ESER wird nach 
einem Mix berechnet (5000 bis 
2 Millionen Op/sec; vgl. JU + ТЕ, 
9/1975, S. 792, Tabelle). Die 
Modelle ES-1030 und ES-1040 
sind universell einsetzbar. 

Die Grundeinheit für den Daten- 
aufbau der EDVA des ESER ist 
das Byte, eine 8-Bit-Codegruppe®°. 
Sie ist die kleinste adressierbare 
Einheit im Speicher. Weitere Da- 
tenformate sind ein Vielfaches 
dieser Größe, z.B. das Wort mit 
4 Bytes. 

Der Standard-Befehlsumfang 
enthält Befehle für Steuer- und 
Austauschoperationen, logische 
Operationen, Fest- und Gleit- 
kommaarithmetik, Dezimalarith- 
metik und logische Operationen 
mit Daten variabler Länge. 

Alle Modelle sind byteorientierte 
Mehradreßrechner (im Befehl 
werden die Adressen [Speicher- 
stellen] des Zielfeldes bzw. 1. 
Operanden und des Quellfeldes 


Programmablauf folgerichtig or- 
ganisieren, den Bediener von 
Routinetätigkeiten befreien und 
dem Anwender die Abarbeitung 
seiner Programme _ erleichtern 
(Steuerprogramme, Sprachüber- 
setzer, Serviceprogramme) ` 

7 Multiprogrammbereich — pa- 
rallele Bearbeitung mehrere 
Programme in der gleichen Zeit- 
еіпһеіё, 
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bzw. 2. Operanden als relative 
Adressen angegeben). Einheit- 
liche Bauelemente für alle ESER- 
Rechenanlagen, und zwar mono- 
lithisch integrierter Schaltkreise, 
erhöhen die Zuverlässigkeit der 
Anlagen, senken die Zugriffszei- 
ten zu den Speichern, ermögli- 
chen raumsparendes Bauen, las- 
sen erweiterte funktionelle Mög- 
lichkeiten der Geräte zu und wir- 
ken sich kostensenkend auf die 
Produktion aus. Durch die ein- 
heitlichen konstruktiven und tech- 
nologischen Lösungen wird eine 
einfachere Organisation von 
Wartungs- und Instandsetzungs- 
maßnahmen möglich. Für das 
ESER wurden іп sozialistischer 
Gemeinschaftsarbeit entspre- 
chend den technischen Möglich- 
keiten und Anwenderinteressen 
verschiedene Betriebssysteme‘ 
entwickelt. Für die vollständig 
kompatiblen Modelle ES-1020, 
ES 1030, ES-1040, ES-1050 sind 
das die Betriebssysteme DOSJES 


Operations- 
(Großes 


(Magnetplatten - 
system) und OS/ES 
Operationssystem). 


Das OS/ES bietet gegenüber 
dem DOS/ES einen höheren 
Komfort und Automatisierungs- 
grad und gestattet umfassend 
деп Multiprogrammbetrieb”. 


Programmiersprachenübersetzer 

(Compiler) ermöglichen, daß 
Assemblersprachen als maschi- 
nenorientierte Sprachen und als 
problemorientierte Sprachen 
RPG, COBOL, FORTRAN IV, AL- 
GOL 60 und PL/1 zum Program- 
mieren bestimmter Aufgabenstel- 
lungen genutzt werden können. 
Einheitlich nutzbare Anwen- 
dungsprogrammpakete gewähr- 
leisten, daß der Zeit- und Ar- 


'beitsaufwand bei der datenver- 


arbeitungsgerechten Gestaltung 
verschiedenartiger Problemstel- 
lungen durch das multivalente 
Nutzen dieser Programmpakete 
erheblich gesenkt werden kann, 
Dazu gehören auch die in der 


Hauptspeicher 
(HS) 


"Abkommens 


DDR erarbeiteten problemorien- 
tierten Systemunterlagen (POS). 
Die darin enthaltenen Lösungen 
können flexibel an die konkre- 
ten unterschiedlichen Bedingun- 
gen der Anwender angepaßt 
werden (z. В. Programmpakete 
der Kostenrechnung, Produk- 
tionsplanung, Materialwirtschaft 
usw.). 


6.3.3. Arbeitsweise und Aufbau 
der Systemkomponenten 
der EDVA ES-1040 


Im folgenden Abschnitt wird als 
Beispiel für die gegenwärtig in- 
stallierten EDVA des ESER das 
Gerätesystem der EDVA ES-1040 
erläutert. Die Zentraleinheit (be- 
kannt unter Modell R-40) wird 
seit dem Jahr 1973 in der DDR 
produziert. Die peripheren Ge- 
räte werden in verschiedenen so- 
zialistischen Ländern des ESER- 
hergestellt. Diese 
(wird fortgesetzt) 

Klaus-Dieter Kubick 


Zentrale Verarbeitungseinheıt 
( ГИР) 


Hauptspeichervermiltlung 
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(HSV) 


Befehle 
Programmazustandswort 


E/A -Daten 
(Kanäle) 


Brennweiten- 
verlüngerung 


mit Zusatzobjektiven 
kurzer Brennweite 


Bisher wurden die Objektiv- 
kombinationen durch ein- 
faches Aneinanderschrau- 
ben der benötigten beiden 
Objektive über Tuben, Um- 
kehr- und Zwischenringe 
hergestellt. Dabei ließ sich 
eine erhebliche mechani- 
sche Belastung des Zwi- 
schenobjektivs nicht ver- 
meiden (die bei unacht- 


Оғез!о 2; 4 


8 


Zur Verlängerung der Brennweite 
von Objektiven sind Konverter 
“bekannt (z.B. Multi-Kilar von 
Kilfitt [1])) die im Angebot 
fehlen. Es werden statt dessen 
Objektivkombinationen empfoh- 
len, die jedoch Nachteile, wie 
kopfstehendes Bild, relativ große 
Baulänge und Zusatzgewicht 
haben [2]. Mit sehr kurzbrenn- 
weitigen Zwischenobjektiven, etwa 
den Mikrotaren (vom VEB Carl 
Zeiss Jena für Lupenaufnahmen 
entwickelt) oder Schmalfilmobjek- 


samer Handhabung der 
Objektivkombination zur 
Beschädigung des Zwi- 
schenobjektivs führt). Hier 
wird nun eine Konstruk- 
tion vorgestellt, bei der 
diese Belastung völlig 
aufgehoben wird. Durch 
den Gedanken der Autorin, 
statt der üblichen Foto- 
objektive als Zwischen- 


tiven geringen Durchmessers bie- 
ten sich weniger voluminöse 
Möglichkeiten an (Abb. 1). Die 
Stabilität ist höher, und durch 
die nachfolgend beschriebene 
Konstruktion wird das Zwischen- 
objektiv mechanisch. nicht be- 
lastet. | 


Die Anschaffung eines kurz- 
brennweitigen Objektivs und 
eines besonderen Zwischenringes 
ist billiger als der Kauf einer 
doch selten benötigten Super- 
brennweite. „Pentakta“-Objek- 


objektiv Mikrotare oder 
Schmalfilmobjektive zu ver- 
wenden, wurde eine erheb- 
liche Verkürzung der Bau- 
länge erreicht. Sie ist jetzt 
nur unwesentlich länger 
als die eines echten Tele- 
objektivs. 


1 Vergleich einer Kombinalion 
mit den effektiven Werten, 
Blende 32/1100 mm aus Oreste- 
gor 4/200 und Mikrotar M 3,2/20 
(etwa 300 mm lang, 950 g) 

bzw. Lydith 3,5/30 (etwa 400 mm 
lang, 1100 g) 
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tive 2,8/30 werden z. В. für weni- Skizze 1 Uni- 
ger als 5 Mark angeboten. Ge- vVersalzwischen- 


eignet sind auch die Biotare der Ge ы 
Pentakta 8. Wesentlich ist ein (Teile 1,2 3) 
kleiner Durchmesser des Zwi- Spezial- 


schenobjektivs oder die Entfer- Zwischenring 
nungsmöglichkeit des Außen- für Praktica 
ringes. Objektiv und Zwischen- (Teile 4, 5) 
ring sind zusätzlich für Lupen- 

aufnahmen zu nutzen! 


Bei einer Kamera mit aus- 
wechselbarem Sucher ist die Auf- 
richtung des seitenrichtigen Bil- 
des durch ein Prisma oder einen 
Spiegel vorteilhaft, da das 
Suchen des Objekts bei einem so 
geringen Bildwinkel wesentlich 
erleichtert wird. 


Skizze 1 zeigt Möglichkeiten für 

die Gestaltung des Zwischen- 

ringes, und zwar einmal für die 

bei vielen Amateuren vorhandene 

Praktina ПА, zum anderen für 

die verbreiteten Praktica-Typen. 

Bei geringen Objektweiten sind 3 Übersichts- 
evtl. weitere handelsübliche Zwi- aufnahme eines 
schenringe nach dem Frontobjek- Objektes mit 


IE 7 Orestegor 
tiv einzufügen. 4/200, NP 20, 


Bei der Praktina ist sogar die BI. 5,6, 1/1000 s 
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2 Universal- 
zwischenring 
80 mm mit 
Stößel und 
Mikrotar- 
halterung 
sowie Schacht 
mit auswech- 
selbarem 
Prisma und 
Verwendungs- 
möglichkeit als 
Lupensucher 
für Praktina 
ПА 


Skizze 2 Vor- 
schlag der Bild- 
aufrichtung für 
Praktina und 
Praklica: 

Teil 1 Elasti- 
scher Schlauch 
zum Feststellen 
des Deckels, 
Teil 2 Bronze- 
feder zur 
Prismen- 
halterung, 

Teil 3 Prisma, 
Teil 4 Licht- 
schachtlupe, 
Teil 5 Pris- 
menträger- 
blech (Ms ge- 
schwärzt) 


4 Aufnahme 
mit eff. Werten, 
Bl. 32/1100, 
Orestegor 4/200 
— Mikrotar 

M 3,2120, NP 20, 
1/30 s 


Springblendenautomatik mit Hilfe 
eines einfachen Stößels realisier- 
bar. Damit Blendenautomatik 
und Spiegelbewegung bei den 
verschiedenen Praktica-Modellen 
nicht behindert werden, sollte 
zwischen Kamera und den Tei- 
len 4 und 5 mindestens ein Zwi- 
schenring ohne Blenden-Über- 
tragungsmechanismus angeord- 
net werden. 

Das frontseitige Gewinde М 49 
x 0,75 in Teil 2 hat den Vorteil, 
daß der Ring auch als Umkehr- 
ring für Normalobjektive verwen- 
det werden kann. Teil 1 ist bei 
umgekehrtem Einsetzen des 
Мікгоќагѕ für Lupenaufnahmen 
mit der Praktica geeignet (Ge- 
winde M42 x 1). Setzt man das 
Pentakta-Objektiv ein, so ist statt 
des Innengewindes eine Bohrung 
@ 27 vorzusehen. 

Im Gegensatz zu anderen Objek- 
tiven haben die -Mikrotare, wenn 
sie zur Vergrößerung des Zwi- 
schen-Luftbildes des vorderen 
Objektivs verwendet werden, eine 
bessere Schärfeleistung, da sie 
für kurze Gegenstandsweiten er- 
rechnet wurden. Leider macht die 
Beschaffung Schwierigkeiten. Ver- 
gleichsaufnahmen mit einem 
Lydith 3,530 als Zwischenobjektiv 
lassen eine etwas schlechtere 
Schärfe erkennen (aus drucktech- 
nischen Gründen wird auf eine 
Bildwiedergabe verzichtet). 


Der kleine Offnungswinkel kurz- ` 
brennweitiger Objektive erfor- 
dert eine Mindestvergrößerung 
des Luftbildes, damit eine for- 
matfüllende Abbildung zustande 
kommt. Die Ergebnisse bei An- 
wendung von Mirotaren sind in 
der Tabelle zuscinmengestellt. 
Dabei errechnet sich die effektive 
Brennweite aus der Mindestver- 
größerung (des Luftbildes vom 
Frontobjektiv) multipliziert mit 
der Brennweite des verwendeten 
Frontobjektivs. Wegen der ver- 
schiedenen Bauarten der an- 
wendbaren Objektive wird die 
jeweilige Vergrößerung am ein- 
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5 „Varioobjektiv“ 16/500 bis 
25/800 aus Orestegor 2,8/100 und 
Mikrotar 3,2/20 


fachsten. experimentell ohne 
Frontobjektiv beim Betrachten 
eines Millimetermaßes ermittelt: 
Erscheint es im Sucher: scharf, so 
ist das Verhältnis Mattscheiben- 
breite (36mm, bei manchen 
Kameras nur 34mm) zu abge- 
lesenen Millimetereinheiten gleich 
der Vergrößerung. 


„Varioobjektive“ sind durch ein 
eingeschaltetes Balgengerät mög- 
lich. Die Schärfe ist dabei nach- 


zuregulieren. Die Abb.5 zeigt 
eine solche Kombination mit 
einer Variationsmöglichkeit der 


Brennweite um 60 Prozent. Das 
Balgengerät ist ohne Verände- 
rung in einem Bereich anwend- 
bar, der sich durch die Nachstel- 
lungsmöglichkeit am Entfernungs- 
ring des Frontobjektivs ergibt. 
Durch einen weiteren Zwischen- 
ring läßt sich die Tubuslänge ver- 
ändern, wenn näher gelegene 
Objekte nicht mehr scharf abge- 
bildet werden können. 


Geringere Gesamtbrennweiten 
werden vorteilhaft durch 
kürzere Brennweite des Front- 
objektivs (mit möglichst großer 
relativer Öffnung) realisiert. Das 
Frontobjektiv kann erst ab Ver- 
größerungen abgeblendet wer- 
den, die oberhalb der Mindest- 
vergrößerungen liegen. Die klei- 
nen resultierenden Blenden sind 
bei Anwendung normalempfind- 
lichen Films allerdings nicht er- 
wünscht. Bei der Kombination 
von Objektiven achte man auf 
offene Blende des Zwischen- 
objektivs, die Blendenringe der 
Mikrotare sind sehr leichtgängig. 


Die notwendigen Belichtungs- 
zeiten sind relativ lang. Bei dem 
sehr kleinen Bildwinkel ist des- 
halb ein äußerst stabiles Stativ 
oder besser eine feste Auflage 
nötig. In der Tabelle sind die 
theoretischen (wenn Blenden- 
werte beider Objektive gleich 
wären) und mit Innenmessüng [3] 
ermittelten Zeitfaktoren bzw. 
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Daten für Objektivkombinationen 


Mikrotar-Type 
Frontobjektiv 
Mindestvergrößerung 
kürzeste Zwischen- 
ringlängen (mm) 
Praktica 

Praktina 

min. Verl.-faktor 
min. Blendenfaktor 
effektive Blende 
effektive Brennweite 


Mindestvergrößerung durch 
bestimmt (Format 24 X 36) 


Mindestvergrößerung durch 
(Blende geöffnet) 


M 3,2/20 
4/200 
5,5? 


größtes geebnet 


Abschattung des Frontobjektives 


M 4,5/30 
2.8/100 4/200 2,8100 
5,5? 3! 5? 3,52 


abgebildetes Objektfeld 


bestimmt 


Die Verlängerungsfaktoren der Belichtungszeit wurden mittels Innen- 
messung überprüft, Abweichung nur hier 


Blendenfaktoren angegeben. 

Die Gestaltung des Prismen- 
schachtes wird in Skizze 2, wieder 
für Praktina und Praktica VLC 
(auch passend für Exakta RTL), 
angedeutet. Zweckmäßig verwen- 
det man einen Lichtschacht und 
paßt nur den Prismenträger aus 
flammengeschwärztem Messing 
ein. Als Muster dient ein Prisma 
mit einer Kathetenlänge des 
rechtwinkligen' Dreiecks k = 
22 mm, Prismenlänge p = 23 mm, 


Bis К ='22 тт und p = 34 тт 
bietet der Lichtschacht Platz. Als 
Okular wird entweder die Licht- 
schachtlupe verwendet und die 
Halterung an den Prismenträger 
geschraubt oder ein verkitteter 
Zweilinser passenden Durchmes- 


sers beschafft, Nach erfolgter 
Höhenjustierung (auf Mattschei- 
benkorn scharfstellen) wird ein 
eventuell notwendiger Einblick- 
ausschnitt in den Lichtschacht ge- 
feilt und der Deckel mit einem 
Stück Plastschlauch verklemmt. 


In Abb.2 ist das Muster eines 
Praktina-Schachtes mit heraus- 
nehmbarem Prisma zu sehen. 


Marianne Pietag 


Literatur 


[1] Photo-Technik und -Wirt- 
schaft H. 4 (1964), S. 194 

[2] Wunderlich, Fotografie H.8 
(1965), 5. 308 

[3] Pietag, Fotografie H.4 
(1974), S. 37 
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Die auf dieser Seite vorgestellten Bücher sind 
nur über den Buchhandel zu beziehen, bzw., 
wenn sie dort bereits vergriffen sind, in 
Bibliotheken auszuleihen. 


Erfahrungsaustausch — 
billigste Investition 


Autorenkollektiv 

202 Seiten, 3 Tab., Broschur 4,20 M 

Dietz Verlag, Berlin 1976 

(Schriften zur sozialistischen Wirtschaftsführung) 


Tagtäglich entwickeln sich in unserer Wirtschaft 
neue Initiativen, werden hohe schöpferische Les. 
stungen vollbracht, neue Reserven erschlossen. 
Mehr als eine Million Werktätige arbeiten nach 
persönlich-schöpferischen Plänen zur Steigerung 
der Arbeitsproduktivität. Initiativschichten werden 
mehr und mehr zu einer Massenbewegung der 
Kollektive. Auch die Zahl der Werktätigen, die 
nach der Methode „Notizen zum Plan“ arbeiten, 
nimmt ständig zu. 

Die Formen und Methoden, um höhere Produk- 
tivitäts- und Effektivitätsergebnisse zu erreichen, 
sind vielfältig. Ständig werden bekannte vervoll- 
kommnet und neue geboren. Ihnen allen ist der 
hohe persönliche Einsatz, das Suchen nach neuen 
Wegen zur Intensivierung gemeinsam. Massen- 
haft angewandt, werden sie zu goldenen Fonds. 
Den Herausgebern der Broschüre ist es ein wich- 
tiges Anliegen, Erfahrungen der Besten bei der 
Intensivierung der gesellschaftlichen Produktion 
gewissenhaft zu studieren und sie vielen zugäng- 
lich zu machen. Aus verschiedenen Bezirken und 
Kreisen, aus verschiedenen Zweigen und Wirt- 
schaftsbereichen unserer Republik werden Bei- 
spiele vorgestellt, wie dieses oder jenes Problem 
der Produktion, ihrer wissenschaftlich-technischen 
Vorbereitung, der Leitung, der Realisierung der 
Produktion usw. in Angriff genommen und gelöst 
wurde, wie dabei die politisch-ideologische Ar- 
beit geführt wurde, wie die Kollektive selbst sich 
bei der Lösung der Probleme zu wahrhaft sozia- 
listischen Kollektiven entwickelten. 


Bausteine der Erde 2 


Die chemischen Elemente Mangan bis Zinn 
Übersetzung aus dem Russischen 

343 Seiten, zahlr. Abb., Leinen 9,80 M 
Gemeinschaftsausgabe der Verlage MIR Moskau 
und Urania-Verlag Leipzig, Jena, Berlin 1976 


Behandelt werden die Elemente mit den Ord- 
nungszahlen 25 bis 50 des Periodensystems. Die 
einzelnen Beiträge sind so aufgebaut, daß am 
Anfang der Darstellung jedes Elementes über die 
Entdeckungsgesciichte, die wichtigsten Nachweis- 
methoden und Verbindungen sowie über wirt- 
schaftliche und andere Anwendungsmöglichkeiten 
informiert wird. Von Fall zu Fall erfolgt dazu eine 
Würdigung der an der Erforschung beteiligten 
Wissenschaftler. Der zweite Teil jedes Beitrages 
besteht aus kurzen Berichten über Einzelfragen, 
die bei dem jeweiligen Element auftraten. 
Unter den behandelten Elementen befindet sich 
mit dem Eisen das Metall, das nach wie vor das 
wichtigste Metall der modernen Zivilisation ist. 
Auch die Buntmetalle Kupfer, Zink und Zinn, die 
zu den ältesten genutzten Metallen gehören, wer- 
den besprochen. Daneben findet der Leser An- 
gaben über das Germanium, mit dem die Ära 
der Halbleiter begann. Andere Stoffe, die für die 
Halbleitertechnik wichtig sind, wie Selen und Ver- 
bindungen des Indiums, Galliums und Arsen, wer- 
den vorgestellt. Die Legierungsmetalle, gelegent- 
lich auch als „Stahlvitamine“ bezeichnet, sind in 
dem Buch stark vertreten; sie sind in den Bei- 
trägen über Kobalt, Molybdän und Mangan zu 
finden. Der Bericht über das. erste künstlich her- 
gestellte Element, das Technetium, wird ergänzt 
durch ein Interview mit dem Entdecker, dem ita- 
lienischen Wissenschaftler Emilio Segre. Außer- 
dem enthält der Band Beiträge über die Ele- 
mente Brom, Krypton, Rubidium, Strontium, 
Yttrium, Zirkonium, Niob, Ruthenium, Rhodium, 
Paladium, Silber und Kadmium. 


Fernsehen in Farben 


О. Ackermann 

208 Seiten, 175 Abb., 10 Tab., Broschur 5,50 M 
VEB Fachbuchverlag, Leipzig 1976 
(Polytechnische Bibliothek) 


Für das Verständnis der Farbfernsehtechnik setzt 
der Autor lediglich Grundkenntnisse der Schwarz- 
weiß-Fernsehtechnik und allgemeine Kenntnisse 
der Elektronik voraus, Dabei ist seine Darstel- 
lungsweise wissenschaftlich exakt. Beschrieben 
werden auch in anderen Ländern eingeführte 
Farbfernsehsysteme in ihrer grundlegenden Wir- 
kungsweise. Abschließend gibt der Autor einige 
praktische Tips für Farbfernseh-Neulinge. 


JU + ТЕ 1 - 1977 9 


92 


Aufgaben 


Für jede Aufgabe werden, entsprechend ihrem 
Schwierigkeitsgrad, Punkte vorgegeben. Diese 
Punktwertung dient als mögliche Grundlage zur 
Auswertung eines Wettbewerbs in den Schulen 
bzw. zur Selbstkontrolle. 


Aufgabe 1 

Mit Hilfe einer Präzisionswaage wird eine be- 
stimmte Flüssigkeitsmenge bei 100°C und nach 
der Abkühlung bei 20 °C gewogen. 


(Wir setzen hier voraus, daß sich die Flüssig- 
keitsmenge 2. В. durch Verdunstung nicht verän- 
‘dert hat.) Stimmt das Wägeergebnis in beiden 
Fällen überein? 

3 Punkte 


Aufgabe 2 

Auf dem Kyffhäuser befindet sich ein Tiefbrunnen. 
Um seine Tiefe zu demonstrieren, wird in diesen 
Brunnen Wasser geschüttet, das etwa 20s bis 
zum Auftreffen benötigt. Wenn das Wasser unten 
H ankommt, verdunkelt sich die hell glänzende 
Wasseroberfläche. i 


Wie läßt sich diese Erscheinung erklären? 
2 Punkte 


Aufgabe 3 

Die Abraumhalde eines Kalkbergwerkes hat die 
Form eines Kreiskegels. Die Höhe dieses Kreis- 
kegels beträgt 20 т und der Öffnungswinkel an 
der Spitze beträgt 100 Grad. Jeden Tag werden 
100 m? Abraum auf die Halde geschüttet. Wann 
erreicht die Halde eine Hähe von 40 т, wenn 
eine kontinuierliche Abraumförderung über die- 
sen Zeitraum hinweg vorausgesetzt wird! 


2 Punkte 


Aufgabe 4 er 
ABCD sei ein Trapez, dessen Diagonalen AC 
und BD senkrecht aufeinander stehen. 


Beweisen Sie, daß in diesem Tropez die folgende 
Beziehung gilt: ` ` FS 
(АВ + CD)? = AC? + BD? 
4 Punkte 
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Aufgabe 1 


[76 


2 


Mit Hilfe der trigonometrischen Funktion sin a 
ergibt sich: 


EEL IT E 
sina 


AB AB 
Für die Fläche ergibt sich demzufolge: 


NAD Op SER Pi 
sın а sın a 
Aufgabe 2 
kamerg 
C 


Das von der Sonne kommende Licht wird ‚an 
dem zu fotografierenden Objekt reflektiert und 
belichtet den Film (roter Strahl). Das Spiegelbild 
entsteht dadurch, daß der reflektierte Lichtstrahl 
nicht auf direktem Wege den Film trifft, sondern 
noch einmal an der Wasseroberfläche reflektiert 
wird (schwarzer Strahl). Dabei wird das Licht in 
zwei Anteile zerlegt, in den reflektierten Strahl R 
und in den gebrochenen Strahl G, der in das 
Wasser eintritt. Damit wird klar, daß die Inten- 
sität des vom Wasser reflektierten Strahls gerin- 
ger ist als vor der Reflexion. Die Spiegelbilder 
müssen also stets dunkler erscheinen. 


Aufgabe 3 


Nach 2s hat das Geschoß in x-Richtung einen 
Weg von х = vo · t- cosa (1) zurückgelegt. 

In y-Richtung, also senkrecht nach oben und ohne 
Berücksichtigung der Erdanziehungskraft, eine 


Höhe von у = v: t: sin a (2). Jedoch muß in- 
folge der vorhandenen Erdanziehungskraft die 


Höhe h = = » °? abgezogen werden. Wir erhalten 


so das Gleichungssystem 
(1) x = № · t -cosa 


Dir =v: t: So 


sin a — 5 
Für а = 30° und {= 25 ergibt sich aus (1) eine 
Austrittsgeschwindigkeit 
= = Re _ 800m _ дәт 

t: cosa 2s · cos 30° s 
Aus Gleichung (2) erhalten wir die Höhe y des 
getroffenen Punktes 


m 3 H g 2 
= v't: sina- 2.1 
y 0 2 


у = 462 T 
5 


25: sin 30° — ŽEL er 


. 4 %2 


у 22 442 т 
d.h. der getroffene Punkt Р befindet sich in einer 
Höhe von 442 m über der Erdoberfläche. 


A 


we 
ee # у- Richtung 
«34 у > Х -Rihfvng 
x «800m 
Aufgabe 4 rn 
Bezeichnen wir die Zahlen 


der Reihenfolge nach mit 


so ergibt sich aus den gegebenen Zahlen fol 
gende Gesetzmäßigkeit 


atb = с oder a + b = Зс 


3 
Im ersten Kreis 16+11=3- 9 
Im zweiten Kreis 25+14=3- 13 
Hieraus ergibt sich die dritte Zahl des dritten 
Kreises 
16 + 5= 3 ٠ х 
Kg d 
Darüber hinaus kann es noch andere Gesetz- 
mäßigkeiten geben. Eine sei hier nur genannt. 
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Junge Geologen 

Im Juli 1976 trafen sich in 
Bad Liebenstein junge Geo- 
logen, Mineralogen und Höhlen- 
forscher, um unter Anleitung 
erfahrener Wissenschaftler 
interessante Mineralvorkom- 
men aufzusuchen und ihr theo- 
retisches Wissen zu vertiefen. 
Jugend und Technik war dabei. 
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Aus dem Inhalt 


D- TECHNIK 


Heft 2 . Februar 1977 


Von tollkühnen Männern 


mit ihren fast fliegenden Kisten 
beim internationalen Moto- 
Cross, einer motorsportlichen 
Veranstaltung des MC Kali 
Merkers auf der Alten Warth 
berichtet unser Bildreporter 

M. Zielinski 


Fotos: Werkfoto; Becker; 
Zielinski 


A 


Fernsehen in Farben 

Der „Chromat 1060“ ist das 
derzeit neueste und modernste 
Farbfernsehgerät von RFT. 
Doch wie ist es eigentlich mög- 
lich, ein farbiges Bild natur- 
getreu zu übertragen? Welche 
gebräuchlichen Systeme existie- 
ren heute dazu? Diese und 
andere Fragen wollen wir mit 
unserem Farbbeitrag beantwor- 
ten helfen. 


JUGEND -TECHNIK 


P. Zimmermann 


Volt-Giganten 
Jugend und Technik, 25 (1977) 1, S. 21...26 


Der Autor gibt einen Überblick über die Anwendungs- 
bereiche hoher Spannungen. Er erläutert das Prinzip von 
Hochspannungsprüfanlagen allgemein sowie speziell an 
Erzeugnissen aus dem VEB Transformatoren- und Röntgen- 
werk „Hermann Matern“, Dresden. Die Wirkungsweise 
eines Funkeninduktors und eines Tesla-Transformators wer- 
den detailliert dargelegt. 


Energie/Elektrotechnik 


JUGEND-+-TECHNIK 


Räderkarussell 1977 
Jugend und Technik, 25 (1977) 1, 5. 38... 48 


Im Beitrag wird das neueste Fahrzeug auf unseren Stra- 
ßen, der Moskwitsch 1500 Modell 2140 näher vorgestellt. 
Die Skoda der Baureihe 742 feierten kürzlich in Brno 
ihre Premiere. Wir machen mit weiteren Details bekannt 
und stellen einen Vergleich zum alten Skoda an. Weiter- 
entwicklungen gab es auch beim Pkw Trabant 601; ver- 
besserte Heizung und neue Farben. Darüber hinaus wer- 
den im Beitrag zahlreiche neue Pkw-Modelle vorgestellt. 


Kraftfahrzeugtechnik 


JUGEND TECHNIK 


G. Rothe 


Kabelgebundenes Fernsehen 
Jugend und Technik, 25 (1977) 1, S. 49...52 


Großgemeinschaftsantennenanlagen oder auch Kabelfern- 
sehanlagen sind die Antennenanlagen der Zukunft. Der 
Autor macht populärwissenschaftlich mit einigen Problemen 
der Antennentechnik bekannt, die zu dieser Entwicklung 
führten. 


Elektronik 


JUGEND-+-TECHNIK 


M. Kunath 
Integrierte Schaltkreise 
Jugend und Technik, 25 (1977), S. 53...56 


Im Verlauf der letzten zehn Jahre konnten Wissenschaftler 
und Techniker neue große Entdeckungen auf dem Gebiet 
der Festkörperphysik und der Mikroelektronik machen und 


Elektronik 


die sogenannten Festkörperschaltkreise entwickeln. Der 
Beitrag macht mit diesen Schaltkreisen bekannt und zeigt 
darüber hinaus die vielfältigen Anwendungsmöglichkeiten 
auf. 


Elektronik 
Elektroakustik 


JUGEND-+-TECHNIK 


H. Pfau 


Stereofonie 
Jugend und Technik, 25 (1977) 1, S. 57...61 


Stereofonie, ihre Geschichte und ihre heutige Bedeutung 
spiegelt dieser Beitrag wider. Gleichzeitig vermittelt der 
Autor einige Grundlagen, Kopfbezogene Stereofonie sowie 
praktische Hinweise für Stereofreunde sind weiteren Ab- 
handlungen vorbehalten. 


JUGEND-+-TECHNIK 


H. Schmidt 


MHD-Generator 
Jugend und Technik, 25 (1977) 1, $. 62...64 


Vor einigen Jahren mochte die Elektroenergieerzeugung 
nach dem magnetohydrodynomischen Verfahren in vielen 
Ländern Schlagzeilen. Neuerdings ist es besonders: in den 
kapitalistischen Ländern etwas stiller darum geworden und 
einige Forschungsvorhaben wurden eingeschränkt. Was 
steckt dahinter? 


Biochemie 
Neue Verfahren 


o bell 


Ch. Heermann 


Eiweiß aus Fabriken 
Jugend und Technik, 25 (1977) 1, S. 68...70 


Eiweiß ist ein wichtiger Nährstoff für Mensch und Tier. 
Eine höhere landwirtschaftliche Produktion ist immer noch 
der Hauptweg, um Eiweiß zu erhalten.‘ Dieser Produktion 
sind natürliche Grenzen gesetzt. Der Beitrag behandelt 
Probleme der Grundlagenforschung und der Produktion, 
Eiweiße industriell mit Hilfe von Mikroorganismen herzu- 
stellen. 


Geschichte 
Seewirtschaft 


JUGEND-+-TECHNIK 


E.-A. Krüger 


Das Krantor in Gdansk 
Jugend und Technik, 25 (1977) 1, S.73...75 


Nach kurzem geschichtlichem Überblick über verschiedene 
Formen von Mühlen und Wasserrädern stellt der Autor 
Geschichte und Technik des im XVI. Jh. u. Z. erbauten 
und nach dem zweiten Weltkrieg originalgetreu wieder- 
errichteten Ödansker Krantores vor und informiert über das 
Zentrale Schiffahrtsmuseum der VR Polen, das heute in 
dem historischen Ваи: untergebracht ist. 
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электроника 
электроакустика 


JUGEND-+-TECHNIK 


X. bay 

Стереофония 
«Югенд ундтехник» 25(1977)1, стр. 57...61 (нем) 
Стереофония, её история и сегодняшнее зна- 
чение. — тема данной статьи. Одновременно 
автор рассказывает об основах стереофонии. 
Читатель найдет также и практические советы 
в этой области, узнает новое о стереофони- 
ческих наушниках. 


X. Шмидт 
Генератор МГД 


«Югенд ундтехник» 25(1977)1, стр. 62...64 (нем) 


Несколько лет назад газеты многих стран NO- 
свящали сенсационные статьи о получении 
электроэнергии методом МГД. Сейчас же 
газетный шум умолк, особенно в капиталисти- 
ческих странах. Чем это вызвано? 


энергия 


биохимия 
новые методы 


d (kel 


X. Ҳеерманн 
Белки из фабрики 
«Югендунд техник» 25(1977)1, стр. 68...70 (нем) 


Белки являются важным питательным вещест- 
вом для человека и животных. Всё еще они 
производятся, главным образом, сельским 
хозяйством. Но это производство имеет свои 
естественные пределы. Но белки можно полу- 
чать и с помощью микроорганизмов про- 
мышленным методом. 


JUGEND-+-TECHNIK 


E.-A. Крюгер 
Подъемник в Гданске 
«Югенд унд техник» 25(1977)1, стр. 73...75 (нем) 


После краткого исторического обзора различ- 
ных форм мельниц и водяных колес автор 
знакомит с историей и техникой построенного 
в:.ХУІ веке и вновь восстановленного послс 
второй мировой войны подъемника судов в 
Гданске. Кроме того читатель узнает об экс: 
позициях Центрального музея судоходства 
ПНР. 


история 
морское хозяйство 
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энергия/ 
электротехника 


JUGEND-+-TECHNIK 


Il. Циммерманн 

Вольтовые гиганты 

«Югендундтехник» 25(1977)1,'стр. 21...26 (нем) 
В статье дается обзор об областях примене- 
ния высоких напряжений. Разъясняется прин- 
цип установок для контроля высоких напря- 
жений производства НП Трансформаторного 
и рентгеновского завода в Дрездене. ` 


автомобильная 
техника 


JUGEND-+-TEGHNIK 


Автокарусель 1977 
«Югендундтехник» 25(1977)1, стр. 38...48 (нем) 


Статья знакомит читателя с новейшей маши- 
ной на наших улицах — «Москвич-1500», MO- 
дель 2140. В Брно недавно была представленя 
«Шкода-742». Усовершенствован «Трабант». Об 
`этих и многих других новинках отечественного 
и зарубежного автомобилестроения инфор- 
мирует очередной обзор журнала «Югенд унд 
техник». 


JUGEND-+-TECHNIK 


Г, Pore 

Кабельное телевидение 
«Югендундтехник» 25(1977)1, стр. 49...52 (нем) 
Коллективные антенные установки или уста- 
новки для кабельного телевидения — антен- 
ные установки будущего. Автор знакомит 
читателя в научно-популярной форме с не- 
которыми проблемами антенной техники, 
решение которых будет способствовать внед- 
рению этих новшевств. 


JUGEND-+-TECHNIK 


М. Кунат 

Интегрированные схемы 

«Югенд унд техник» 25(1977)1, стр. 53...56 (нем) 
За последние десятилетия ученые и техники 
сделали болыпие открытия в области физики 
твердого тела и микроэлектроники. Это при- 
вело к использованию T.H. твердых схем. 


Статья рассказывает об этих схемах и о ши- 
роких возможностях их применения. 


электроника 


электроника 
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5/405 


6/515 


8/658 


9/770 


10/860 


1/1 
Il. US 


1/22 
1/60 


1/83 
1/89 
1/89 
1/89 


2/97 
IL US 


2/100 
2/105 
2/109 
2/116 
3/177 
Il. US 


3/196 
3/212 


4/213. 
. Il. US 


Laser (IV) (Anwendungs- 


gebiete) (W. Wieczorek) . . . . 6/452 
Densitron (Ein Gerätesystem 
für die elektronische, Bild- 
auswertung) (К. Freyer) . e . . 6/464 
Stereototografie (!) / 
(Fotogratie in drei an 
(G. Pist) . . . e . 3 
Wir meistern Wissenschaft und 
Technik (Fotowettbewerb) . . . . 7/529 
u. IL US 
Fotoneuheiten von VEB Pentacon . 7/573 
Stereofotografie (11) (Fotografie und 
Dia-Projektion in drei Dimensionen) 
(О. Pist). . . . A e 7/577 
Wenn bei der Filmikamera 
die Batterie fehlt? (H. Lange) . „. 7/616 
Wir meistern Wissenschaft und 
Technik (Fotowettbewerb) . . a . 8/625 
и. IL US 
Wir meistern Wissenschaft und 
Technik (Fotowettbewerb) . ‚ . 9705 
IL US 
Wir meistern Wissenschaft und 
Technik (Fotowettbewerb) . . . . 10/801 
u. |, US 
, Im Feuer geboren (Kristalle für die 
Technik) (R. Becker). . . . , 10/809 
Kristallfarben (Polarisationsmikroskop) 
(К. Becker) . . 2 2». . 10/822 
Himmelsspiegel aus Jena (1-Meter- 
Spiegelteleskop) (N. Klotz) . . . 10/865 
Wir meistern Wissenschaft und 
Technik (Fotowettbewerb) . a „ . 11/881 
u. II, US 
Wir meistern Wissenschaft 
und Technik (Fotowettbewerb) , 12/977 
u. Il. US 
Sojus 22 und die sechsäugige „Wahr- 
ѕадегіп“ (RGW-Kosmos-Koopera- 
tion) (W. Hempel/H. Hoffmann) . 12/986 
Quarz (1) (Massenrohstoff-Industrie- 
‚ mineral-Edelstein) (A. Zeidler) . . 12/996 
Sonnenforschungsanlage 
(Neuentwicklung des VEB Carl Zeiss 
Jena) (H. Artus) . 12/1004 


Jugendpolitik / Bildungspolitik 


Anfrage an die FDJ-GO 

іт VEB Carl Zeiss Jena. . a . . 1/4 
XVII. Zenttale МММ in Leipzig. . . 16 
Im Bilde ist: Gerald Hartmann. . „ 1/15 
Junge Leute in einer alten Stadt 

(VIII. TNTM in Plovdiv) (J. Ellwitz) . 1/57 
Antwort von der FDJ-GO des 

VEB Buchungsmaschinenwerk 

Karl-Marx-Stadt . . aa aa 
Anfrage an die FDJ-GO 

des VEB Sachsenring Automobil- 


. 2/159 


werke Zwickau . e. är ,® 2/166 
Wörterbuch zur sozialistischen Jügend- 

politik (B) ге. 2171 
Sozialistische Persönlichkeit — ihr 

Werden, ihre Erziehung (B) 2/171 
Anfrage an die FDJ-GO des Zentralen 

Jugendobjektes „Drushba-Trasse" 3/180 
Antwort von der FDJ-GO 

des VEB Sachsenring 

Automobilwerke Zwickau . 3/183 
Ein Trassentag (Eindrücke vom FDJ- 

Jugendobjekt) (P. Böttcher) . ‚ 3/186 
Urlaubsbekanntschaft (Vorbildlicher 

Zugführer der NVA) 

(P. Zimmermann). a a . 2 . 3/1197 
Fragen aus der Brigade (11) 

(Wozu qualifizieren, wenn Geld 

stimmt?) (B. Wing) . 3/208 
Im Bilde ist: Eugen Günther . 3/211 
Dein Start ins „freie" Leben (Zur Ju- . 

gendarbeitslosigkeit in kapitalisti- 

schen Ländern) (J. Steinhoff). . .. 3/219 
Erfinden — (k)ein Problem? 

(К. Willimezik) . . . 2 0000. 3/230 
Alte Lehrmittel neu eingesetzt 

(H.-G. Müller). . . , 3/260 
Solidarität (FDJ- Freundächaftskrigg: 

den in Afrika) (W. Michel) . „ . 4276 
Forschungsauftrag erfüllt 

(Jugendobjekt „Heberauslaß- 

leitungen“) (H. Stopsack) . . . x- 4/287 
Wo die Erde dreimal bebt (Begegnung 

mit einer Komsomolbrigade) 

(D. Pätzold) . . . . «41291 
Gemeinschaftsarbeit macht Schule- 

(Cottbuser Bildungszentrum). . . .4/315 
Im Bilde ist: Günter Kirsten. . . . 4319 
Antwort von der FDJ-GO 

im VEB Carl Zeiss Jena. . 2 e „ 4/320 
Wir bauen ein ganzes Werk . 

(Jugendobjekt КЕАВ) 

(В. Reinicke/H. Müller) . 4/322 
Anfrage an eine lugendbrigade:v vom 

Jugendobjekt „Havelobst" . . 4/342 
Anfrage an die FDJ-Leitung des VEB 

Wohnungsbaukombinat Berlin 5/356 
Antwort von einer Jugendbrigade vom 

Jugendobjekt „Havelobst" . . „ 5/359 
Die Gemüsefabrik (Jugendobjekt 

„Havelobst“) (M. Curter) . 5/361 
Kraftfahrer an der Drushba-Trasse 

(P. Böttcher) . 2 2 2 2 a a 25/366 
Im Bilde ist: Roswitha Stolfa 6/509 
Anfrage an die FDJ-GO im VEB 

Motorradwerk Zschopau , . 6/520 
Antwort von der FDJ-Leitung des VEB 
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Wohnungsbaukombinat Berlin . 


Memlebener Geschichten 
(Künftige Facharbeiter für Agro- 
technik) (M. Curter) . 

Lehrender und Lernender: 


Genosse Steigleder (M. Kunz) . . 8/669 
Antwort von der FDJ-GO im VEB 

Motorradwerk Zschopau . . . . 8/681 
Anfrage an die GST-GO im RAW 

„Roman Chwalek” in Berlin- 

Schöneweide . , a 8/684 
Jugendobjekt „FDJ- Initiative Berlin 

(H. Rehfeldt) А 9/711 
Die Republik baut ihre Hauptstadt ` 

(Der 9. Stadtbezirk) (H. Rehfeldt) 9/715 
Unsere Trasse ist das BKK 

(Rekonstruktion der ge 

(N. Klotz) , . 9/722 
Antwort von der GST- GO im ` RAW 

„Roman Chwalek“ in Berlin- 

Schöneweide i . 10/804 
XVIII. Cottbusser бей: MMM 

(H. Zahn) . . 10/833 
Anfrage an die FDJ- GO der igeni: 

eurhochschule Berlin-Wartenberg 10/836 
NTTM in Moskau (6. Zentrale Lei- 

stungsschau des wissenschaftlich- 

technischen Schöpfertums der Jugend 

der UdSSR) (P. Haunschild) . 10/846 
Unsere Trasse ist das BKK (Jugend- 

objekt des Braunkohlenkombinates 

Bitterfeld) (N. Klotz) . . . 10/856 
Wettstreit junger GieBereifacharbeiter 

(Berufswettstreite in der CSSR) 

(L. Lehky) . . , , 10/867 
Ein Kollektiv läßt sich nicht backen 

(FDJ-Initiative Berlin) (L. Lange) 11/887 
Neuerertaten für Berlin (XVIII. Berliner 

Bezirks-MMM) (N. Klotz) . , 11/894 
Nicht verzagen — BRAVO fragen 

(Zur Jugendarbeitslosigkeit in kapi- 

talistischen Ländern) (J. Steinhoff) 11/901 
Neuerer an der Drushba-Trasse . . 11/949 
Wie werde ich Hochseefischer? . 11/964 
Unterwegs mit Diggi 

(Umsetzung eines Tagebauriesen) 

(E. Baganz) . 3 12/980 
Treffpunkt Leipzig iHerbstmesše 1976) 12/1009 
Anfrage an die FDJ-GO Walzwerk 

des LMW Nachterstedt . . . 12/1028 
Kernenergie / Kerntechnik 
Bilanz einer Energiemacht 

(Elektroenergieerzeugung der 

UdSSR) (H.-J. Finke). . . . a . 1/64 
Kerntechnik-Ausstellung Paris 

(F. Courtaud) . . Ea 3/252 
Gefährliche Geschäfte mit der Kern- 

technik (W. Günther)‘, . 3/255 


20 Jahre Vereinigtes Institut für Kern- 


. ` 7/581 


forschung Dubna. . 2 e e . 

Energie an der Donau 

` (Erstes bulgarisches Kernkraftwerk) 

Zu Besuch in Zentren der sowjetischen 
Kernenergetik (1) (Ein Brutofen für 
atomaren Brennstoff) 

(W. Spickermann) . ; 

Zu Besuch in Zentren der sowietischen 
Kernenergetik (11) (Prüffeld für Kern- 
reaktoren) (W. Spickermann) . 

Zu Besuch in Zentren der sowjetischen 
Kernenergetik (1!) (Kernkraftwerk 
hinter dem Polarkreis) 

(W. Spickermann) . . . . 

Zu Besuch in Zentren der sowjetischen 
Kernenergetik (Schluß) (Wege der 
Kernenergetik) (W. Spickermann) . 


Kraftfahrzeugtechnik 


Räderkarussell '76 (Р. Krämer). . . 
Personenkraftwagen Zastava 1100. . 


и. 


Anfrage an die FDJ-GO 
des VEB Sachsenring Automobil- 
werke Zwickau. . 2 2 s.» 
Personenkraftwagen Saab 99 ... 


u. 


Antwort von der FDJ-GO 
des VEB Sachsenring Automobil- 
werke Zwikau. a. . a a s u o 
Eine große Familie 
(Ikarus-Omnibusse) (P. Krämer) . 
Verkehrskoleidoskop 
(Karosserie '76: Formgebungs- 
wettbewerb in der ČSSR). . » » 
Jugend und Technik-Test: 
Zastava 1100 (M. Zielinski) . „ « 
Motorrad Münch 4-TTS. . „ 2 e 


Verkehrskaleidoskop (Verbesserter 
Pkw-Leichtbauanhänger) 
Personenkraftwagen Polski-Fiat 125p . 


u. 

Verkehrskaleidoskop (Zu viel OI 
am Filz: Zündstörungen) . . » » 
Personenkraftwagen Dacia 1300 . . 
u 


Anfrage an die FDJ-GO 


im VEB Motorradwerk Zschopau .. 


Personenkraftwagen Ish 1500 . . *. 


Kräderkarussell '76 
(P. Krämer/Ch. Steiner) . . .. 
Verkehrskaleidoskop (Personenkraft- 
wagen Moskwitsch 1500) . . » . 
Motorrad MZ-TS-Gespann `, e a. 


и. 


Jugendobjekt „Shiguliklinik“ 
(Neue Pkw-Service-Station) 


9/748 


. 10/838 


. 11/904 


12/1024 


1/37 
viil. 
IV. US 


2/166 
2/111. 
IV. US 
3/183 


3/214 


3/234 


3/238 
ЗЛІ. 


. 1V. US 


` 4 


АЛП. 
IV. US 


5/411 
5/1!. 


. 1V. US 


6/520 
6/11. 


. IV. US 
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7/586 
ZIN. 
IV. US 


(P. Krämer) . . . eu u. 8/633 


Antwort von der FDJ- co 


im VEB Motorradwerk Zschopau . 8/681 
Motorrad Benelli 500 Quattro . . . 8/1. 
u. IV. US 

48. Internationale Messe Poznań.. 9/744 


Personenkraftwagen Wolga GAS-24 . 9/11. 
u. IV. US 
Ein perfektes Flaggschiff 
(Größtes Pkw-Service-Zentrum der 
Sowjetunion) (J. Ком) . .:« . 10/818 
Verkehrskaleidoskop (die neuen 


Skoda $105 und $120) . . „ . 10/854 
Personenkraftwagen Renault 20 . . 10/111. 
u. IV. US 
Motorrad KTM Comet 125 RS . . . 11/111. 
u. IV. US 


Treffpunkt Leipzig (Herbstmesse 1976) 12/1009 
Verkehrskaleidoskop 
(Motorrad MZ TS 250/1) . . « . 12/1040 
Rundfunkempfang im Auto (B). . . 12/1049 
Motorrad Zündapp KS 125 Sport, . 12/111. 
и. IV. US 


Land-, Forst- und Nahrungsgüter- 
wirtschaft / Melioration 


Insekten als Pflanzenschutzmittel? 


(E. Zorg). . . «o s œ o o 3/264 
Futterhefe aus Erdöl eao e s a 4/338 
Pflanzen reagieren 

auf elektrisches Feld. © » a a „ 4339 
Anfrage an eine Jugendbrigade 

vom Jugendobjekt „Havelobst" . . 4/342 
Antwort von einer Jugendbrigade 

vom Jugendobjekt „Havelobst". . 5/359 
Die Gemüsefabrik (Jugendobjekt 

„Havelobst”) (M. Curter) . . a . 5/361 
Die Weide im Stall 

(Zur industriemäßigen Futter- 

produktion in der DDR) 

(N. Hamke). . . s. e o œ a 5/380 
Wälder schützen Felder 

(Waldschutzstreifen) . . I 2 ew . 5/409 
Produktionsfaktor Licht 

(Sonnenenergie effektiver genutzt) 

(G. Holzapfel). . . . 2 4. 7/568 
Memlebener Geschichten 

(Künftige Facharbeiter für Agro- 

technik) (M. Curter) . . 71581 
Wie leer ist Stroh? (Stroh а FU 

mittel) (N. Hamke) . Я 7/613 
Jugend опа Technik- Dokumentation 

(Die Landwirtschaft der DDR). „ 8/674 
Erntezeit 

(Industriemäßige Getreideproduk- 

tion und -verarbeitung) (N. Hamke) 8/686 
Anfrage an die FDJ-GO der Ingeni- 

-eurhochschule Berlin-Woartenberg . 10/886 


Ein Düsenflugzeug für die Land- 


wirtschaft (Institut für Luftfahrt 
in Warschau) (L. Bertold). . . . 11/898 
Magnetisiertes Wasser erhöht Hektar- 


erträge in der Landwirtschaft. . 11/919 
Die Schweinefarm in Phu Son 

(DDR-Fachleute helfen in en) 

(Н. Wegner) . . EN, 4 11/924 


Damit die Knollen sollen 

(Industriemäßige Kartoffelproduk- 

tion) (N. Hamke). . . . . . . 11/945 
MMM-Exponate 


zur Nachnutzung empfohlen (IX) . 11/966 
Rübenhacken 

(Rübenhackmaschinen erleichtern 

die Arbeit) (G. Holzapfel). . . 12/1033 


Luftfahrt / Raumfahrt 


Raumflugkörper 1974 (Tabelle) 

(K.-H. Neumann). . . x 2» a 1/85 
Bildstudien im All 

Aus dem Bordbuch eines Raum- 


schiffkommandanten . . . . » . 2/120 
Abenteuer Weltraum (B). . . . 1 
Raumflugkörper 1974/75 (Tabelle) 

(K.-H. Neumann) . 3/249 
Safety First (Flugsicherung bei der 

Interflug) (D. Grigoleit) 4/296 
Raumprojekt Kosmoljot (H. Hoffmann) 4/304 
Raumflugkörper 1975 (Tabelle) 

(K.-H. Neumann). . e . 1 
Raumflugkörper 1975 (Tabelle) 

(K.-H. Neumann). . ‚ . 3 
Raumflugkörper 1975 (Tabelle) 

(K.-H. Neumann) . 


Ein Düsenflugzeug für die Landwirt- 
schaft (Institut für Luftfahrt 
in Warschau) (L. Bertold). . „ „ 11/898 
Goldregen aus USA 
(Die Lockheed- an 


(J. Katborg). . e , 4 
Raumflugkörper 1975 (Tabelle) 
(K.-H. Neumann). . . „11/944 


Sojus 22 und die sechsäugige „Wahr- 


sagerin“ (RGW-Kosmos-Koope- 

ration) (W. Hempel/H. Hoffmann) . 12/986 
Raumflugkörper 1975 (Tabelle) 

(K.-H. Neumann) . . . . a . . 12/1039 


Nichts als die Wahrheit 
(Die Lockheed-Bestechungen) 


(J. Katborg). . . 2 . 2 o e a 12/1042 


Maschinenbau / Fertigungs- und 
Verfahrenstechnik / Werkstoffprüfung 


In Brno gesehen 
(17. Internationale Maschinen- 
messe) (M. Zielinski). . . . aà 
Ist Metallographie noch aktuell? 
(C.-G. Nestle). . 2 2 2 200. 4/281 


2/148 


9/779 


Maschinen zum thermischen Trennen 


4/329 


(M. Klinnert) . . . 2 aaao’ 
Treffpunkt Leipzig 

(Frühjahrsmesse 1976) . a. a a a 5/392 
Rechner und Rohrschweißen 

(H. Gutzner) . . x 2 2 2. 5/412 
Technische Stoffe (В) . . . . . 7/621 
Handbuch der metallografischen 

Ätzverfahren (В) © ж r а ж e 621l 
Über Wälzlager, Kugeln, Käfige und 

Ringe (1) (Wälzlagerkombinat 

„Iskra“ in der VR Polen) 

(St. Sekowski) . . . a e a a a 9738 
Thermovision 

(Infrarot-Fernseh-Thermometrie) 

(Н. Malitzk) . . . . 9/753 
Über Wälzlager, Kugeln, Käfige ind 

Ringe (Il) (Wälzlager-Kombinat 

„Iskra“ in der VR Polen) 

(St. Sekowski) . . . e s a a 10/842 
Wettstreit junger Gießerei. 

facharbeiter (Berufswettstreite in 

der ČSSR) (L. Lehký) . . . . 10/867 
Pneumohydraulische 

Bohrvorschubeinheit (W. Georgi) 11/956 
Anfrage an die FDJ-GO Walzwerk | 

des LMW Nachterstedt . 12/1028 
Materialwirtschaft ` 
Bindebaustoff Zement | 

(Produktionsanlagen und Ver- 

fahren) (G. Bornschein) h ` 1/70 
Trickkiste (XXII) (Standzeit- Erhöhung ` 

bei Hartmetall-Schneiden) 

(Н. Werner). . . “0. 1/86 
Anfrage an die FDJ- Go des. 

VEB Sachsenring Automobilwerke 

Zwickau . . . . . 6 
Antwort von der FDJ- GO dec 
VEB Sachsenring Automobilwerke 

Zwickau . . . , 3/183 
Kiefernrinde als Венето: . 5 
Kaltumformen уоп PVC- 

Werkstoffen. . . . e. a 3/195 
Zementmörtelfutter verlängert 

Lebensdauer von Wasserrohren 

aus Stahl . . . is Ж: эё ee 5 
Im Test: Loipe- Vollplastski 

(D. Heidenreich/M. Hennig/ 

М. Weisenheit). . . » . 3/201 
Ist Metallographie noch aktuell? 

(C.-G. Nestler). . . . . 4/281 
Papier nach neuem mechanischen. 

Verfahren gewonnen . З . 4/339 
Jugend und Technik- Dokumentation 

(Rohstoffwirtschaft) . 6/487 
Jugend und Technik- Dokumentation 

(Kohle und Energiewirtschaft) . 71588 
Technische Stoffe (B) . . » 2 . . 11/969 
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Nützliche Reste 
(Nutzung von Glasseidenresten).. . 


12/1608 


Mechanisierung / Automatisierung / 
Rationalisierung / Standardisierung 


MMM.Exponate zur Nachnutzung 


empfohlen (1) (E. Baganz) . . . 1/12 
Trickkiste (XXII) (Standzeit-Erhöhung 

bei Hartmetall-Schneiden) 

(H. Werner) . . . 1/86 
МММ -Exponate zur Nachmutzung - 

empfohlen (ll). ... . . 2/161 
MMM-Exponate zur Ro ER 

empfohlen (Il) . . . . , ew 3 
MMM-Exponate zur Nocinutzüng 

empfohlen (IV) 4/327 
Maschinen zum thermischen Trennen 

(M. Klinnert) . . . . 4/329 
MMM -Exponate zur Naehniutzüng | 

empfohlen (V). . . . 3 
MMM-Exponate zur Nacknützüng: 

empfohlen (VI) . . 2 2 20 . 6/513 
Blick über den Ausbauzaun 

(Rationalisierung im Ausbau) 

(H. Grabowski) . . , e 7/562 
MMM-Exponate zur Nachinutzung 

empfohlen (VI) . . . . , 7/611 
MMM.-Exponote zur Nachnutzung 

empfohlen (VIII) " 10/871 
Neuerer ап der Drushba- Ta , . 11/949 
Pneumohydraulische 

Bohrvorschubeinheit (W. Georgi) . 11/956 
МММ -Ехропаќе zur Nachnutzung 

empfohlen (X) . . . , , 11/965 
Rübenhacken (Rükänhöckmaschinan 

erleichtern die Arbeit) 

(G. Holzapfel) . е 12/1033 
МММ -Ехропаќѓе zur Nachrätzline 

empfohlen (X). . . 2 2 20» 12/1047 
Mensch und Umwelt 
Vulkan-Vierlinge 

(Über die Arbeit sowjetischer 

Vulkanologen) (D. ee ‚ e 2/123 
Antihagelkanonen . . ‚ a «a 2/165 
Lebendige Erdölfelder . . . . . . 3/6 
Letzte Ruhestätte für den Müll 

(В. Gumlich) . . 2 . . . e a 3/245 
Bäume unter dem Mikroskop . . 67469 
IASMAG — МаВіісһе Arbeitsplatz- 

gestaltung (I). ne. 6/478 

u. Beilage 

Produktionsfaktor Licht 

(Sonnenenergie effektiver genutzt) 

(G. Holzapfel) . l 7/568 
Sibirisches Wasser für Mittelasien 

(Wasserregulierungsprojekt) 

(D. Wende) . ra 8/637 


IASMAG — Maßliche Arbeitsplatz- 
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gestaltung (0... 


8/654 


u. Beilage 


Aerogeophysik (Rohstoffsuche ous 

' der Luft (A. Zeidler) 

Diät für Gewässer 
(Sanierung von Seen und Tal- 
sperren) (H. Klapper) . . x». 

Perspektiven unter den Wellen 
(Das Meer als Rohstoffquelle) 
(H.-J. Bautsch) . . 2 22 0. 

4 Tage bei den Männern von Nerd- 
pol 23 (I) (Aus dem Alltag der 
Polarforscher (О. Wende). . . à 

Farbensinn und Farbensinnstörung 
(Farbwahrnehmung) 

(D. Broschmann) . ; 

4 Tage bei den Männern von Nord- 
pol 23 (ll) (Aus dem Alltag der 
Polarforscher) (О. Wende). . . ·. 

Technik und Umweltschutz (В). . » 

Buhnen, Dünen, Deiche 
(Systematische Gestaltung und 
Schutz der Ostseeküste (M. Curter) 

Sonnenforschungsanlage 
(Neuentwicklung des VEB Carl Zeiss 
Jena) (H. Artus) . 


8/690 


9/728 


9/733 


10/813 


. 10/825 


11/909 
11/969 


12/992 


12/1004 


Messen / Ausstellungen / Tagungen 


XVII. Zentrale MMM in Leipzig. . . 
МММ -Exponate zur Nachnutzung 

empfohlen (I) (E. Baganz) . . » 
Junge Leute in einer alten Stadt 

(МІП. TNTM in Plovdiv) (J. Ellwitz) 
In Brno gesehen 

(17. Internationale EE 

(М. Zielinski) . . EEN 
Antwort von der FDJ- co 

des VEB Buchungsmaschinenwerk 


Karl-Marx-Stadt . . . Sg 
MMM-Exponate zur Меера зана 

empfohlen (I). . . . ي‎ 
MMM-Exponate zur Naichnutzung 

empfohlen (ID . . 2 2 0. 
Elektronik aus Frankreich 

(F. Courtaud) . . sesso’ 


Kerntechnik-Ausstellung 

in Frankreich (F. Courtaud) . . » 
MMM-Exponate zur Nachnutzung 

empfohlen (IV). s 2 200. 
Treffpunkt Leipzig 

(Frühjahrsmesse 1976) . . 2 a.a 
MMM -Exponate zur Nachnutzung 

empfohlen (V). . . . . mä 
МММ -Exponate zur Nachnutzung 
“empfohlen (М) . .. . се 


МММ -Ехропаѓе zur Nachnutzung 


empfohlen (VI) . » a 
48. Internationale Messe Poznan . 
XVIII. Cottbusser Bezirks-MMM 


1/6 
1/12 


1/57 


2/148 


2/159 
2/161 
3/243 
3/250 
3/252 
4/327 
5/391 
5/423 
6/513 


7/611 
9/742 


(H. Zahn) ; . 10/833 
NTTM in Moskau (6. "Zentrale Lei- 
stungsschau des wissenschaftlich- 
technischen Schöpfertums der 
Jugend der UdSSR) (P. Haunschild) 10/846 
MMM-Exponate zur Nachnutzung 
empfohlen (VIII) 
Neuerertaten für Berlin 
(XVIII. Berliner Bezirks-MMM) 
(N. Klotz) . - . .'. 11/894 
МММ -Exponate zur Майна 
empfohlen (IX). 


.. 10/871 


11/965 


Treffpunkt Leipzig (Herbstmesse 1976) 12/1009 


MMM-Exponate zur Nachnutzung 


empfohlen (X). a.a . 12/1047 


Meteorologie / Ozeanographie / 
Astronomie / Geographie 


Nordseeöl (Lückenbüßer oder Fehl- 
spekulation?) (W. Günter) . . . 1/31 


Was ist ein Fernrohr? (R. Becker) . 1/60 
Welche Methoden zur Wettervorher- 

sage gibt es? (L) (E. Zorg). . 1/90 
Bezwinger des Eises (Der Nördliche 

Seeweg) (1. Winde). . . . . . 5/401 
Probleme der modernen Kosmo- 

gonie (В) .... . . 5/1443 
Weißt du wo die Sterne stehen? 

(Ein Weg zur eigenen Sternkarte) 

(К. Botschen) . . 2 2 2 2002. 7/566 
Perspektiven unter den Wellen 

(Das Meer als Rohstoffquelle) 

(H.-J. Bautsh) . » 2 2 2 e 0.9733 
Ergebnisse der Ultraviolett- 

Astronomie? (L) (R. Botschen) . . 9/790 
4 Tage bei den Männern von. Nord- 
` pol 23 (1) (Aus dem Alltag der | 

Polarforscher) (О. Wende) 10/813 
4 Tage bei den Männern von Nord- 

pol 23 (Il) (Aus dem Alltag der 

Polarforscher) (D. Wende). . «a . 11/909 
Sonnenforschungsanlage 

(Neuentwicklung des VEB Carl Zeiss 

Jena) (H. Апи)... 2 a. 12/1004 
Militärtechnik 
Schild und Schwert — 

die Sowjetarmee (M. Kunz) . . „ 1/74 
Jederzeit gefechtsbereit 

(Luftstreitkräfte und Luftverteidi- 

gung) (M. Barthel) . . 2 . e 2/138 
Urlaubsbekanntschaft 

(Vorbildlicher Zugführer der NVA) 

(P. Zimmermann) . i 3/177 
Wie wird man Berufsoffizier dër NVA? 6/463 
Waffenbrüder vorgestellt 

(Volksarmee der ČSSR) (M. Kunz) 6/504 


Treffpunkt „toter Arm“ 


(Lande-Übersetz-Technik bei der 
` NVA) (P. Zimmermann) 

Mut allein genügt nicht 
{Fallschirmtechnik und Fallschirm- 
springer) (P. Skubowius) . 

Lehrender und Lernender: 

Genosse Steigleder (M. Kunz) . 

Anfrage an die GST-GO im RAW 
„Roman Chwalek" in Berlin- 
Schöneweide 

Die Honveds der Ungarischen Volks- 
armee (M. Kunz). . 

Antwort von der GST- co; im RAW 
„Roman Chwalek" in Berlin- 
Schöneweide К 

Training zwischen Sand und Sonne 
(Mot.-Schützenausbildung bei der 
NVA) (P. Zimmermann) 


7/591 


8/649 


8/669 


8/684 


9/784 


10/829 


10/804 ` 


Den Faschisten werden wir nicht wei- ` 


chen! (Zum 40. Jahrestag der For- 
mierung der Internationalen Briga- 
den in Spanien) (M. Kunz) . 
Ritterschlag zum Offizier der Polni- 
schen Armee (Interessantes über die 
polnische Volksarmee) (M.Kunz) . 
Goldregen aus USA (Die Lockheed- 
Bestechungen) (J. Katborg) . . . 
Nichts als die Wahrheit 
(Die Lockheed-Bestechungen) 
. (J. Katborg). . 2 2 2 2 2 0. 


Nachrichtentechnik / Elektroakustik / 
Informationsspeicherung 


Erzeugung eines Tremoloeffekts 
mit Siliziumtransistoren 


10/860 


11/929 


11/934 


(К. Sporbert) . . . . 1/82 
Bessere Wiedergabe bei Phono: 

geräten (R. Scheibner) . . . „ . 1/84 
Tonbandbuch für alle (B). . . e . 1/89 
Große Auswahl bei Kassetten- 

technik? (L). a.a. . . 30 
Berührungstasten am Fernseher: 

nur eine Modeerscheinung? (L). . 3/181 
Flüssigkristallfilter 

für Farbfernsehsystem S 3/196 
Verbesserung am SE „DK 66" 

(W. Gottsmann) o. e . 3/262 
Kurzwellenempfänger (B). . . a . 3/27 
Antennenbuch (B) . . 2 2 2 . . 3/267 
Treffpunkt Leipzig 

(Frühjahrsmesse 1976) . . . a . 5/398 
Magnetbandgerät auf Halleffekt e 

erweitert (W. Schott) . . „u. 5/431 
Densitron (Ein Gerätesystem 

für elektronische Bild- 

auswertung) (K. Freyer) . 6/4641 
Vielseitig verwendbare „foni" Teile 

(R. Dohle) D 7/617 
48. Internationale Messe Poznan . 9/746 


12/1042 


Telefonadapter mit Lautsprecher- 
wiedergabe (F. Sichla) 

Neues Datenspeichersystem . . v à 

Pseudo-Mischeinrichtung zum Einbau 
in Rundfunkgeräte und Verstärker 
(F. Sichla) А 

Treffpunkt Leipzig (Heibstmesse 1976) 

Rundfunkempfang im Auto (В). 


Neue Technologien, Verfahren 
und Werkstoffe 


MMM-Exponate zur Nachnutzung 
empfohlen (1) (Е. Baganz) . =. 

Bindebaustoff Zement 
(Produktionsanlagen und Ver- 
fahren) (б. Bornschein) . . ; 

Trickkiste (XXII) (Standzeit- Erhöhüng 
bei Hartmetall-Schneiden) 


(H. Werner) . . ТА? 
MMM-Exponate zur Nedinützung 
empfohlen (ll). . . . . 8 


Kiefernrinde als Reduktionsmittel‘; 
Kaltumformen von PVC-Werkstoffen . 
Zementmörtelfutter verlängert Lebens- 
dauer von Wasserrohren aus Stahl 
el für Farbfernseh- 


system. . . . 
МММ -Exponate zur eebe 
empfohlen (ID ....... 


Forschungsauftrag erfüllt 
(Jugendobjekt „Heberauslaß- 
leitungen“) (Н. Stopsak) . . » à 

MMM-Exponate zur Nachnutzung 
empfohlen (IV) . 2 2 2 20. 

Normaperm und Muniperm — 
neue weichmagnetische Werkstoffe 

Sand pumpt Wasser . . 

Papier nach neuem E HN hef 


Verfahren gewonnen . s a a«a à 
Rechner und Rohrschweißen 

(H. Gutzner) . . FR AE 
MMM-Exponate zur Nadındtzung 

empfohlen (V). . . © 


Laser (IV) (Anwendunäsgebiele) 
(W. Wieczorek) 


Densitron (ein Gerätesistem für ‚die | 


elektronische Bildauswertung) 

(K. Freyer) . . е 
Chemiefasern (1) (Geschichte, Chemie 

und Technologie der Herstellung) 

(K. Lange) . . . с 
MMM-Exponate zur Rachen 

empfohlen (VI). . . . 
Chemiefasern (Il) (Dederon- Polyamia- 


faserstoffe) (K. Lange) . . . ; 
MMM-Exponate zur Nenn 
empfohlen (VII) . . 2» 2 2.“ 


Chemiefasern (111) (Lösungsmittel lösen 
Polymere) (K. Lange) . . . 


10 


9/794 
10/873 


11/970 
12/1009 
12/1049 


1/12 


1/70 


1/86 

2/161 
3/195 
3/195 
3/195 
3/196 


3/243 


4/287 
4/327 


41338 
41338 


4/339 
5/412 
5/423 


„6/452 


6/464 


6/473 
6/513 
7/596 
7/611 


8/645 


Thermovision (Infrarot-Fernsehen- 
Thermometrie) (Н. Malitzki) . 
Chemiefasern (Schluß) (Entdeckung 
und Chemie der ee 

(K. Lange) . e 
Rationelle Reflexionen. (Wärmestrah- 
lenreflektierendes Flachglas . . 
XVIII. Cottbusser Bezirks- MMM 
(H. Zahn) . . SE 
MMM-Exponate zur GE 
empfohlen (VIII) . г 
Neuerertaten für Berlin (XVIII. Berliner 
Bezirks MMMI . . ; 
Neuerer an der Drushba- Trasse 
Pneumohydraulische Bohrvorschub- 
einheit (W. Georgi) . ‚ 
MMM-Exponate zur Nachnufsung 
empfohlen (IX). . . 2 2 20. 
Technische Stoffe (B) . . . . aà 
Quarz (1) Massenrohstoff-Industrie- 
mineral-Edelstein) (A. Zeidler) . 
Nützliche Reste (Nutzung von Glas- 
seidenresten) 
Treffpunkt Leipzig (Heikstmesse 1976) 
MMM-Exponate zur Nachnutzung 
empfohlen (X). 


Physik / Mathematik 
Laser (l) (Physikalische о 
(В. Felix). . . d, а 
Ist Geschwindigkeit des Lichtes: 
die maximale Geschwindigkeit? (L) 


(H.-D. Klotz) . . . REF A 
Laser (11) (Festkörberläser) 
(B. Felix) . боа © з а з 


Spannungsoptik (J. Quade) . ر‎ D 
Fotografierte Luftströmung 

(Schlierenfotografie). . . e. œ 
Der Rechenstab 

und seine Verwendung (В). e « 
Wie entsteht Infraschall® (L) . » à 
Ist Metallographie noch aktuell? 

(C.-G. Nestler). . . e % 
Laser (III) (Gas-, Halbleiter: Se 

Farbstofflaser) (W. Wieczorek) . . 
Wissenschaft im Zeugenstand (VII) 

(Mikrokosmos und Erkennbarkeit 

der Welt? (D, Pätzold) . i 
20 Jahre Vereinigtes Institut für Kern- 

forschung Dubna. . 2 2 2 2. 
Unwahrscheinliches — 

möglich oder unmöglich? (B) . . 
Biographien 

bedeutender Mathematiker (B). . 
Laser (IV) a аи 

(W. Wieczorek) . . . 
Aerogeophysik (Rohstoffsuche aus der 

Luft) (A. Zeidler) . . 2 2 2 0. 
Laßt Lampen leuchten 


9/753 


9/780 
10/808 
10/833 
10/871 


11/894 
11/949 


11/956 


11/965 
11/969 


12/996 


12/1008 
12/1009 


. 12/1047 


1/22 


1/90 


2/100 
2/105 


2/116 


2/171 
3/265 


4/281 


4/300 


4/332 


5/371 


5/442 


5/442 


6/452 


8/690 


(Entwicklung der Leuchttechnik) 


(P. Zimmermann). . . ‚—. 9/7760 
Im Feuer geboren (Kristalle ER die 
Technik) (R. Becker) . . . . . . 10/809 


Kristallfarben (Polarisations- 
mikroskop) (R. Becker). . «e wv . 10/822 
Leuchtstofflampe entwickelt 


(Lichtstärke erhöht) . . sa œ 11/919 
Lassen sich Kugelblitze 

physikalisch erklären? (L) (Til). . 11/959 
Atombau (B) оа. Мета AF 12/1049 
Schienenfahrzeuge 
Verkehrskaleidoskop 

(Neue Tatra-Straßenbahnen in 

Potsdam im Einsatz) (B. Kuhlmann) 2/157 
Verkehrskaleidoskop (Die moderne 
„Alte“ Budapester Metro) . . 3/235 
Welche Triebfahrzeuge wird die DR 

in den nächsten Jahren fahren? (L) 

(B. Kuhlmann) . 3/264 


Wo künftig silbergraue Züge Fahren 
(Prager Metro) (B. Kuhlmann) . . . 4/311 
Elektrifizierter Eisenbahnbetrieb 
(5. Kaufmann). . aa. 5/386 
Eisenbahnsignale (B) . . 2 2 2. 7/621 
Verkehrskaleidoskop 
(Tatra-Straßenbahnen für Berlin) 
(B. Kuhlmann) . 
Hochbetrieb auf Minitrassen 
(Die Welt der Modelleisenbahn) 
(S. Kaufmann). © s 2 è . . . 11/952 


8/676 


Seewirtschaft (Schiffbau / Schiffahrt / 
Hafen / Fischerei) 


Meereswasser-Entsalzungsanlage 


für Trawler. . . a 2 e e s à 3/195 
Lebendige Erdölfelder. . e 2 . 3/6 
Segelkriegsschiffe 

des 17. Jahrhunderts (В). . „ . 3/266 
Bezwinger des Eises (Der Nördliche 

Seeweg) (1. Winde) . А . 5/401 
Technische Daten der Tanie (L) 

(J. Winde) br Ж > ж съз 53/435 
Bootskorso ’76 (L. Bebe, e » a 6/492 
Lehrender und Lernender: 

Genosse Steigleder (M. Kunz) „ . 8/669 
Wie werde ich Hochseefischer? . . 11/964 
Buhnen, Dünen, Deiche (Systematische 

Gestaltung und Schutz der Ostsee- 
küste (М. Curter). . . . . . 12/992 


Sport / Camping 
Verkehrskaleidoskop 
(Bootsbestellung frühzeitig) . . . 1/80 
Im Test: Loipe-Vollplastski (D, Hei- 
denreich/M. Hennig/V. Weisheit) . ° 3/201 
Eine vielseitige Sporthalle 


(E. Baganz). . . ıu aas’ 
Bootskorso '76 (L. Rackow) . є 
Bau- und Vermessungsbestimmungen 

beim Segelbrett . . x... 

Mut allein genügt nicht 
(Fallschirmtechnik und Fallschirm- 
springen) (Р. Skubowius) . . 

Anfrage an die GST-GO im RAW 
„Roman Chwalek“ in Berlin- 
Schöneweide . 

Antwort von der GST- ECH im Raw 

„Roman Chwalek" in Berlin- 

Schöneweide A Я 
Windgleiter (Neues EE 
Loipe '77 (Interessantes über Winter- 

camping) (M. Zielinski) . Р i 
Treffpunkt Leipzig (Herbstmesse 1976) 


| 
5/420 
6/492 


6/522 


8/649 


8/684 


10/804 


11/919 


12/999 
12/1009 


Verkehrswesen / Transportwesen / 


Lagerwirtschaft 
Verkehrskaleidoskop . . à. 1/80 
Neue Wartehallen 

für Bus und Straßenbahnen? (L) 1/91 
Verkehrskaleidoskop ur 2/156 
Eine große Familie 

(Ikarus-Omnibusse) (Р. Krämer) 3/214 
Verkehrskaleidoskop e 3/234 
Safety First (Flugsicherung bei dér 

Interflug) (D. Grigoleit) . . 4/296 
Wo künftig silbergraue Züge fahren 

(Prager Metro) (B. Kuhlmann) . . 4311 
Verkehrskaleidoskop . 4/344 
Kraftfahrer an der Drushba- Tase 

(P. Böttcher) . . . . 6 
Elektrifizierter Eisenbahnketrieb 

(S. Kaufmann) . . . 5/386 
Bezwinger des Eises (Der Nördliche 

Seeweg) (J. Winde) . . 5/401 
Verkehrskaleidoskop . . . . . . 5/40 
Verkehrskaleidoskop s a e e . . 6/490 
Verkehrskaleidoskop . e . . e 71/586 
Eisenbahnsignale (B) » a e 7/621 
Verkehrskaleidoskop . «s ww 8/676 
Verkehrskaleidoskop . .» . . > 9/758 
Farbensinn und Farkensinnätärüngen 

(Farbwahrnehmung) 

(D. Broschmann . . «e a a a«a . 10/825 
Verkehrskaleidoskop` . . . . 10/854 
Wenn еіп Stahlgigant wander. 

(Umsetzen von Tagebaugroß- 

geräten) (E. Baganz) . 11/890 
Luftkissenfahrzeug (Erstes njer ehes 

Luftkissen-Passagierschiff) . « 11/919 
Verkehrskaleidoskop . . A 11/942 
Unterwegs mit Diggi 

(Umsetzung eines Tagebauriesen) 

(E. Baganz) . 12/980 
Treffpunkt Leipzig Meter 1976) 12/1009 
Verkehrskaleidoskop 12/1040 
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Wirtschaftspolitik / Wirtschaftsführung 


Anfrage an die FDJ-GO im 
VER Carl Zeiss Jena. . . aà. 

Sibirische Dimensionen 
(Wirtschaftskomplex Bratsk) 

(Р. Haunschild) . . . e 

Jugend und Technik-Dokumentation 
(Friedensprogramm des XXIV. Par- 
teitages der KPdSU) 

Nordseeöl (Lückenbüßer oder Fehl- 
spekulation?) (W. Günther) . 

Fragen aus der Brigade (1) (Steige- 
rung der Arbeitsproduktivität — eine 
Spirale ohne Ende?) (В. Wing) . 

Fragen aus der Brigade (II) 

(Was sind eigentlich Bedürfnisse?) 
(В. Wing) . . . 

Jugend und Technik- Dokumentation 
(RGW-Zusammenarbeit) 

Jugend und Technik-Dokumentation 
(Wohnungsbauprogramm der DDR) 

Fragen aus der Brigade (III) 

(Wozu qualifizieren, wenn Geld 
stimmt?) (B. Wing) . ; 

Dein Start ins „freie Leben“ (Zur ir 
gendarbeitslosigkeit in kapitalisti- 
schen Ländern) (J. Steinhoff) 

Gefährliche Geschäfte mit der Kern- 
technik (W. Günther) . . . . . 

Solidarität (FDJ-Freundschafts- 
brigaden in Afrika) (W. Michel) . 

Wo die Erde dreimal bebt 
(Begegnung mit einer Komsomol- 
brigade) (D. Pätzold). . . . . 

Jugend und Technik-Dokumentation 
(Einheit von Wirtschaftspolitik 
und Sozialpolitik). . » . e». è 

Antwort von der FDJ-GO 
im VEB Carl Zeiss Jena . s e à 

Wir bauen ein ganzes Werk 
(Jugendobjekt KEAB) (В. Reinicke/ 
H Müller) . . 

Anfrage an die FDJ- (аид des VEB 
Wohnungsbaukombinat Berlin . „ 

Jugend und Technik-Dokumentation 
(Die Industrie der DDR). . . . 

Treffpunkt Leipzig 


(Frühjahrsmesse 1976) . . » » 
Fragen aus der Brigade (IV) 

(Intensivierung — ist das Steige- 

rung der Arbeitsintensität?) 

(В, Wing) 


BASF oder Profit жаб Chemie geg 
schön (BRD-Chemiekonzern) 
(Jl. Katborg) .. . 2. , 
Erlebnis Integration 
(10 Jahre Paritätische Regierungs- 
kommission DDR—UdS5SR) 
(P. Polehn) . . . . 2 2 2 2. 
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1/16 


1/27 


1/31 


1/54 . 


2/134 
2/152 


3/204 


3/208 


3/219 
3/255 


4/276 


4/291 


4/316 


4/320 


4/322 


5/356 


5/376 


5/391 


5/417 


5/425 


6/438 


Jugend und Technik-Dokumentation 
(Rohstoffwirtschaft) 

Fragen aus der Brigade (V) 

(Darf man Vorgesetzte kritisieren?) 
(B. Wing) . . . . 

10 Gebote оле йет ей: 

 vierung (1) (K.-P. Dittmar) er 

Antwort von der FDJ-Leitung 
des VEB Wohnungsbaukombinat 
Berlin . 

Jugend und Technik- Dokumentation 
(Kohle und Energiewirtschaft) . . 

Fragen aus der Brigade (VI) 
(Sozialistische ökonomische Inte- 
gration — und was habe ich 
davon?) (В. Wing) . . . 2... 

10 Gebote sozialistischer Inten- 
sivierung (II) (К.-Р. Dittmar) . 

Jugend und Technik-Dokumentation 
(Die Landwirtschaft der DDR) . 

Fragen aus der Brigade (VII) 

(Wie ist das eigentlich mit den 
Dienstleistungen?) (В. Wing) . 

Jugend und Technik-Dokumentation 
(Intensivierung) ; 

Jugend und Technik- Dokumentation 
(Intensivierung) . . 2 2 2 2. 

Gerettete Edelhölzer : 

. (DDR-Spezialisten in Vietnam) . 

Nicht verzagen — BRAVO fragen 
(Zur Jugendarbeitslosigkeit in kapi- 
talistischen Ländern) (J. Steinhoff) 

Goldregen aus USA (Die Lockheed- 
Bestechungen) (J. Katborg) . . . 

Jugend und Technik-Dokumentation 
(Intensivierung) 

Sojus 22 und die sechsäugige „Wahr- 
ѕадегіп" (RGW-Kosmos- Koopera- 
tion) (W. Hemp€l/H. Hoffmann) 

Jugend und Technik-Dokumentation 
(Die Aufgaben der Wissenschaft) . 

Nichts als die Wahrheit 
(Die Lockheed-Bestechungen) 

(J. Katborg) . . . 


Wissenschaft, Probleme der 


Wissenschaft im Zeugenstand (IV) 
(Eid des Hippokrates für Naturwis- 
senschaftler) (D. Pätzold). . . » 

Wissenschaft im Zeugenstand (V) 
(Wissenschaftliche Arbeit und Ar- 
beitsorganisation) (D. Pätzold). . 

Wissenschaft im Zeugenstand (VI) 
(Zum Prozeß der Erkenntnis- 
findung) (D. Pätzold) . . . ..» 

Erfinden — (k)ein Problem? 

(K. Willimezik) . . . . oe 

Gottfried Wilhelm Leibniz (в). 2.56 

Wissenschaft in Zeugenstand (VII) 


6/487 


6/501 


71552 


71559 


7/588 


7/600 
8/664 


8/674 


8/678 
9/767 
10/851 


10/870 


11/901 
11/934 


11/939 


« 12/986 


12/1022 


12/1042 


1/49 
2/143 
3/225 


3/230 
3/267 


H 


(Mikrokosmos und Erkennbarkeit 


der Welt?) (D. Pätzold) 4/332 
20 Jahre Vereinigtes Institut für 

Kernforschung Dubna ... . 1 
Wissenschaft im Zeugenstand vun) 

(Naturwissenschaft und Religion) 

(D. Pätzold) . SS 5/405 
Wissenschaftlich- technische Revolution 

.und Gesellschaft (B) . 5/442 
Wissenschaft im Zeugenstand (IX) А 

(Wissenschaft: Fluch oder Segen?) 

(D. Pätzold) ; 6/515 
Geistige Freiheit im Sozialismus (8) 71620 
Wissenschaftlich-technische 

Revolution (B). . 7/620 
Bausteine der Erde (B) ; 7/621 
Radioaktiver Kohlenstoff (Kalender Gë 

des Archäologen) (G. Kohl) . 9/776 


Dialoge über technische Prozesse (B) 11/969 
Jugend und Technik-Dokumentation 


(Die Aufgaben der Wissenschaft) . 12/1022 
Urania-Universum Вапа 22 (B). . . 12/1049 
Selbstbauanleitungen 
Erzeugung eines Tremoloeffekts ` 

mit Siliziumtransistoren (R. Sporbert) 1/82 
Fernrohr-Mikroskop oder Mikroskop- 

Fernrohr? (R. Becker) . . . . . 1/83 
Bessere Wiedergabe bei Phono- 

geräten (R. Scheibner) . 1/84 
Zeitnahme mit einer elektronischen 

Stoppuhr) (B. Frost) . 2/168 
Transistor-Experimentiernetzgerät 

(F. Schlo . . . e . e 0 
Alte Lehrmittel neu нав ен! 5 

(H.-G. Müller) . 3/260 
Verbesserung am Kopfhörer „DK 66" 

(W. Gottsmann) . . . 3/262 
Ein Kleinbildobjektiv langer Brenn- 

weite (H. Schneider) А 4/346 
Magnetbandgerät auf Halleffekt 

erweitert (W. Schott) Р 5/431 
Bau- und Vermessungsbestimmungen 

beim Segelbrett Е 6/522 
Wenn bei der Filmkamera die Batterie 

fehlt (H. Lange) . к°з 7/616 
Vielseitig verwendbare „foni' "Teile 

(R. Dohle) " 71617 
Kombination Komipreseor/Abrichter 

(St. Gläße) . . . , . 8 
Telefonadapter mit Lû kp ане 

wiedergabe (F. Sichla) . . . . 9/794 
Hochbetrieb auf Minitrassen 

(Die Welt der eo 

(S. Kaufmann) . ; - 11/952 
Pseudo- Mischeinrichtüng zum Einbau 

in Rundfunkgeräte und Verstärker 

(F. Sichla) 11/970 
Experimentier- Doppelkeizgeräf 

für Elektronikamateure (F. Sichla) . 12/1050 


Sonstiges 


Wir meistern Wissenschaft 3 
und Technik (Fotowettbewerb) . . 1/1 
u. Il. US 
Sibirische Dimensionen 
(Wirtschaftskomplex Bratsk) 


(P. Haunschild) 2... ... ИТВ 
Fragen aus der Brigade (1) 
(Ist Steigerung der Arbeits- 
produktivität eine Spirale ohne 
Ende?) (B. Wing). . . . «u... 1/54 
Wir meistern Wissenschaft 
und Technik (Fotowettbewerb) . 2/97 
u. Il. US 
Bildstudien im All (Aus dem Bordbuch 
eines Raumschiffkommandanten 2/120 
Fragen aus der Brigade (II) 
(Was sind eigentlich Bedürfnisse?) 
(В. Wing) . . . zo a 2/134 
Wir meistern’ Wissenschaft 
und Technik (Fotowettbewerb) . 3/177 
u. Il. US 
Geheimnis der nie verblassenden 
Farben entrûtselt. . .. 3/196 
Fragen aus der Brigade a 
(Wozu qualifizieren, wenn Geld 
stimmt?) (B. Wing) . ; 3/208 
Patent-Schüsse unseres Blldredakteurs 3/236 
Letzte Ruhestätte für den Müll ` 
(В. Gumlih) . . 2 2 2 2 2 23/245 
Wir meistern Wissenschaft 
und Technik (Fotowettbewerb) . . 4/273 
Wir meistern Wissenschaft 
und Technik (Fotowettbewerb) , 5/353 
u. Il. US 
Fragen aus der Brigade (IV) 
(Intensivierung — ist das Steige- 
rung der Arbeitsintensität? 
(В. Wing) . . С" 5/417 
Wir meistern Wissenschaft 
und Technik (Fotowettbewerb) . 6/449 
u. Il. US 
Chemiefasern (1) (Geschichte, Chemie 
und Technologie der Be) 
(K. Lange) . 6/473 
IASMAG — Maßliche Arbeitsplatz- 
gestaltung (1) . nen 6/478 
` u. Beilage 
Fragen aus der Brigade (V) 
(Darf man Vorgesetzte 
kritisieren?) (B. Wing). . ..„. . 6/501 
Wir meistern -Wissenschaft 
und Technik (Fotowettbewerb) , 7,529 
u .اا‎ US 
Chemiefasern (11) (Dederon-Polyamid- 
faserstoffe) (K. Lange) . 7/596 


Fragen aus dar Brigade (VI) | 
(Sozialistische ökonomische Inte- 


gration — und was hab’ ich 
davon?) (В. Wing) . . „ o fo" 7/600 
Wir meistern Wissenschaft 
und Technik (Fotowettbewerb) . . 8/625 
u. Il. US 
Harz aus blauer Erde (Bernstein- 
gewinnung und -verarbeitung) 
(P. Zimmermann). . © -e . 1 
Chemiefasern (111) (Lösungsmittel lösen 
Polymere) (K. Lange) . . . . . 8/645 
IASMAG — Matßliche Arbeitsplatz- 
gestaltung (I) . 2 . 2 2 00 . > 8/654 
u. Beilage 
Fragen aus der Brigade (VII) 
(Wie ist das eigentlich mit den 
Dienstleistungen?) (В. Wing). . . 8/678 
Wir meistern Wissenschaft 
und Technik (Fotowettbewerb) . . 9/705 
u Il. US 
Diät für Gewässer 
(Sanierung von Seen und Tal- 
sperren) (Н. Klapper) . . . x « 9/728 
Perspektiven unter den Wellen 
(Das Meer als Rohstoffquelle) 
(H.-J. Bautsch) . . . 2 2 202 ‚, 9/733 
Radioaktiver Kohlenstoff 
(Kalender des Archäologen) 
(G. Kohl). . . , 9/776 
Chemiefasern (Schluß) Kentdeskung 
und Chemie der Polyesterfasern) 
(K. Lange) . . en. 9/780 
Wir meistern Wissenschaft: 
und Technik (Fotowettbewerb) . . 10/801 
u. Il, US 
Rationelle Reflexionen (Wärmestrah- 
lenreflektierendes Flachglas). . . 10/808 
4 Tage bei den Männern von Nord- 
pol 23 (1) (Aus dem Alltag der 
Polarforscher) (О. Wende). . . . 10/813 
Farbensinn und Farbensinnistörungen 
(Farbwahrnehmung) 
(О. Broschmann) . . . . a . . 10/825 
Den Faschisten werden wir nicht wei- 
chen! (Zum 40. Jahrestag der For- 
mierung der Internationalen Briga- 
den in Spanien) (M. Kunz) . . . 10/860 
Gerettete Edelhölzer 
(DDR-Spezialisten in Vietnam) . . 10/870 
Wir meistern Wissenschaft 
und Technik (Fotowettbewerb) . . 11/881 
u. Il. US 
4 Tage bei den Männern von Nord- 
pol 23 (Il) (Aus dem Alltag der 
Polarforscher) (D. Wende). . . . 11/909 


Die Schweinefarm in Phu Son 
(DDR-Fachleute helfen in Vietnam) 


(H. Wegner) . . ©. a . 11/924 
Hochbetrieb auf Minitiassen 
(Die Welt der Modelleisenbahn) 


14 


(S. Kaufmann) . . “20.2. 117952 
Lassen sich Kugelblitze physikalisch 
erklären? (L) (ТЩ). 2 . . 11/959 
„Patentschüsse" ` 
unseres Bildredakteurss . . . . . 11/962 
100 Fragen zum Kauf (B). . . . . 11/969 
Wir meistern Wissenschaft 
und Technik (Fotowettbewerb) . . 12/977 
I, US 
Nützliche Reste (Nutzung von Glas- 
seidenresten) ; . , , .12/1008 
Treffpunkt Leipzig (Herbstmesse 1976) 12/1009 
Urania-Universum Band 22 (В). 12/1049 


Knobeleien 


1/92; 2/172; 3/268; 4/348; 5/444; 6/524; 7/604; 
8/700; 9/796; 10/876; 11/972; 12/1052 
Beilagekartei: Kleine Typensammlung 
Schiffahrt Serie A 
OBC-Frachter. . , . EENS 
Taucher- und Feusrlöschschiff 

„Seaway Falcon" аа 5 
Fährschiff „Scandinavia“. » . s e.s > 7 
Erdölröhren-Transportschiff . © . e a . 10 
Fährschiff „Coromuel". . . s e s ww 11 


Kraftwagen Serie B 
Zastava 1100. . 2 ооо 
Renault 30 TS 2 s es en. 
VW-Passat ......... 
Matra-Simca-Bagheera . . . . à 
Opel Commodore . . x u . . a 
Ikarus 255... аса. ме 


Lamborghini Jarama s 400 GT. . 
Renault 15 . a. 2 22 2 > o 
Fiat x 1/9 ©. >. з э è ù ù эз ù е 0o э 
Volvo. AI сое ж 2 ee a 
Renault 5 . a s eœ 
Fiat X 1/9. 2 e aa e 
City-Bus 2... aa 
Skoda Š 110 R. aà 

Avia А 30. a.a s s e» e.s 10 
Audi 50 GL . . aè. 

Moskwitsch 1500 . s 2 2 2 a e a a 12 
Opel Kadett Coupé a « a a.a e e . 12 


Luftfahrzeuge Serie C, 

Zlin- 526... © з e ù ù.» 2 
Short „Turbo- Shyvan“ «© к а з а A 
Partenavia Р 68 „Victor". . a.. 5 


Zweiradfahrzeuge Serie D 
Jawa „Mustang“ .. 2 2 ess... A 
Tomos 15 Sprint. a a 2 2 s e s s. 7 


Schienenfahrzeuge Serie E 
Dieselelektrische Lokomotive TE 114. . 2 
Dieselelektrische Lokomotive der MAV. „ 4 


Ungarische dieselelektrische 


Lokomotive DMV 9 . 


Raumflugkörper Serie F 


Aeros 
Sputnik 1 


Sputnik 3 . 


Salut 1. 


Auriole 1 und 2. 


Meerestechnik Serie H 


Ichthyander 66 


Argyronete 
Gwidon . 


* Luftkissenfahrzeuge Serie б 
5-t-Luftkissenplattform 


Farbige Kong elle 
Wolga-GAS 24 


Ständige Bild- und Textfolge: 
Aus Wissenschaft und Technik 


3/1192... 
4/4337... 
5/436... 
6/510... 
7/554... 


‚ 196 


341 
438 
512 
558 


8/695... 
9/7860... 
10/873 . . . 
11/919... 


‚ 697 
‚ 766 


875 
923 


ол № 


Sachverzeichnis 


US = Umschlagseite 
KT = Kleine Typensammlung 


Abfälle, Müllbeseitigung 3/245 

Abtönfarben, Bauwesen 9/763 

Aerogeophysik 8/690 

„Afrika, Hilfe durch FDJ-Freundschaftsbrigaden 
4/276 

Agrarflugzeuge aus der VR Polen 11/898 

Agrotechnik, Facharbeiterausbildung 7/581 

Akkuladegerät 10/872 

Amateurelektronik 1/82; 2/168; 170; 5/431; 
7/616; 9/794; 11/970; 12/1050 

Antennenbuch (B) 3/267 

Anthropologie, Arbeitsplatzgestaltung 6/478; 
8/654 

Antihagelkanonen, Wetterbeeinflussung 2/165 

Arbeit, produktive und unproduktive 1/54 

Arbeitsintensität 5/417 

Arbeitslosigkeit, siehe! Wirtschaftsführung, 
kapitalistische 

Arbeitsplatzgestaltung 6/478; 8/654 

Arbeitsproduktivität . 

— im VEB Motorradwerk Zschopau 6/520 

— in der Landwirtschaft der DDR 8/674. 

— in der Volkswirtschaft der DDR 5/376 

—, siehe auch: Rationalisierungsvorschläge 

—, Spirale ohne Ende? 1/54 

— und Intensivierung 5/417; 7/547; 8/664; 

9/767; 10/851 

— und Qualifizierung 3/208 

Arbeits- und Lebensbedingungen 

— ап der „Drushba-Trasse" 3/186; 5/366; 

11/949 

—, Arbeitsplatzgestaltung 6/478; 8/654 

— auf Bohrinseln 1/31 

— im BKK Bitterfeld 8/658; 9/722; 10/856 

— in der amerikanischen Industrie 8/695 

— von Polarforschern 10/813; 11/909 

Archäologie 9/776 

Arktis, Polarforscher 10/813; 11/909 

Armbrust, Wirkungsweise 5/356 

Armeen der RGW-Länder 

—, Polnische Armee 11/929 

—, Sowjetarmee 1/74 

—, Ungarische Volksarmee 9/784 

—, Volksarmee der ČSSR 6/504 

Atomare Kollaboration BRD— Südafrika 3/255 

Atomeisbrecher 5/401 

Atomkraftwerke 1/64; 7/553; 9/748; 10/838; 
11/904; 12/1024 

Atommodell, Fachbuch 12/1049 

Außenbordmotor 12/1008 

Auto 

— auf Luftkissen 1/58 

— busse von Ikarus 3/214, KT; 12/1009 
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—, Camping-Anhänger 9/745 

—, Fahrertips 2/156 

—, Flüssiggasantrieb 1/46 

—, Formgebungswettbewerb „Karosserie "Zei 
3/234 

—, Kleine Typensammlung 1; 3; 4; 7; 9; 10; 11 

—, Leichtbau-Anhänger 4/344 

—, Radauswuchtmaschine‘ 4/327 . 

.—, Räderkarussell '76 1/37 

— radio (B) 12/1049 

—, Servicestation für „Shigulis" 8/632; 10/818 

— Test: „Zastava 1100" 3/238 

— tür als Sicherheitselement 11/942 

— typen 1/37; 1. u. IV. US; 2/11. u. IV. US; 
all. u. IV. US; 5/1. u. IV. US; ell u. 
IV. US; 7/586; 8/677; 9/744, 11. u. IV. US; 
10/854, Ill. u. IV. US; 

—, Zündstörungen 5/411 

Automatisierungsmittel 11/956 

—, siehe auch: Rationalisierungsvorschläge 


Bagger-Planierschild, MMM-Exponat 1/10 

Bagger, Umsetzung 11/890; 12/980 

Bolance-Segler, Windsurfing 6/492, 522; 97708; 
. 10/836 

Baumaschinen 

— auf Leipziger Messe 5/396 

— auf Messe Poznan: 9/747 

— Planierschild für Bagger UB 631 1/10 

Bäume unter dem Mikroskop 6/469 

Baustoff Zement, Herstellung 1/70 

Bedürfnisse, individuelle und gesellschaftliche 

2/134 | 
Bekleidungsindustrie 6/473; 7/596; 8/645; 
9/780; 12/1008 

Bergwerksausrüstungen 9/743 

Berlin, 9. Stadtbezirk 9/715 

Bernstein, Gewinnung und Verarbeitung 
8/641; 9/763 

Berufsoffizier der NVA, Bewerbungen 6/463; 
7/559; 9:793; 11/908 

Bestechungsskandal, Lockheed-Affäre 11/934; 
12/1042 


. Bewässerungsanlagen, Pumpstation 4/287 

Biegevorrichtung für Bewehrungsstähle 1/13 

Bildungsfernsehen, Indien 6/512 

Bildungszentrum Cottbus 4/315 

Biofabrik, Insekten als Pflanzenschutzmittel 
3/264 

Biologische Schädlingsbekämpfung 3/264 

Bioproduktion, Gewässersanierung 9/728 

Bitumen, Verarbeitung 6/512 

Blitz, was sind Kugelblitze? 11/959 

Bodenschätze, Suche mit Luftbildkamera 8/690; 
12/986 

Bogenlampen, Leuchttechnik 9/770 

Bogenwurfmaschine, Wirkungsweise 5/356 

Bohrinsel für Hochsee-Einsatz 1/31 
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Bohrvorschubeinheit, pneumohydraulisch 11/956 

Bootskorso '76 6/492 

Bordbuch eines Kosmonauten 2/120 

Braunkohlenbergbau 8/658; 9/722; 10/856; 
11/890; 12/980 

Brettsegeln 6/492, 522; 9/708; 10/836 

Briefpartner gesucht, siehe: Jugend und 
Technik 

Brno, 17. Internationale Maschinenmesse 2/148 

Brücken aus Stahlbeton-Fertigteilen 6/490 

Buchbesprechungen 1/89; 2/171; 3/230; 5/442; 
7/620; 11/969; 12/1049 

Buhnen, Küstenschutz 12/992 

Bulgarien 

—, erstes Kernkraftwerk 7/553 

—,. VIII TNTM in Plovdiv 1/57 


Campinganhänger für Pkw 4/344; 9/745 

Campingartikel 6/492; 12/999 

Camping im Winter 12/999 

Chemiefaserherstellung 6/473; 7/596; 8/645; 
9/780 


iChemiekonzern BASF, Profitsucht 5/425 


Chemiker, Biographien bedeutender 5/442 

Chirurgie, Herzoperation 8/628 

Colorfotogramme 2/109 

Cottbusser Bildungszentrum 4/315 

ČSSR ` 

—, Bau der Prager Metro 4/311 ч 

—, Berufswettstreit 10/867 

—, Erdölraffinerie in Kralupy 7/606 

—, 17. Internationale Maschinenmesse Brno 
2/148 

=, Karosserie '76, Formgebungswettbewerb 
3/234 

—, Lastkraftwagen Avia A 30 10/KT 

—, Skoda-Personenkraftwagen 10/KT, 854 

—, Straßenverkehrsordnung 3/234 

—, Tatra-Straßenbahnen 2/157; 8/676 

—, Volksarmee der ČSSR 6/504 


' Datenspeichersystem 10/873 


Datenverorbeitungsanlagen 5/393, 412 
Deiche, Küstenschutz 12/992 | 
Denkfabriken, wissenschaftliche Arbeit 2/143 
Densitron, elektronische Bildauswertung 6/464 
Dienstleistungen, Arten 8/678 ` ` 
Diesellokomotiven, siehe: Lokomotiven 
Digitale Schaltungen 11/967; 12/1037 
Digitalrechner, elektronischer 1/87; 3/253; 9/791 
Diodentechnik 10/836 

Dreiwegehahn, fernverstellbar 4/328 
Drushba-Trasse 

—, Anfrage an die FDJ-GO 3/180 

—, einen Trassentag miterlebt 3/186 

—, Kraftfahreralltag 5/366 

—, Neuerer an der Trasse 11/949 

Dubna, Institut für Kernforschung 5/371 


Duftstoffe aus Erdäl 6/512 
Dünenbefestigungen 12/992 М 


Eisbrecher 5/401; 7/557 
Eisenbahn К 
—, Bremsbalken im Rangierprozeß 6/512 
—, elektrifizierter Betrieb 5/386 
—, Güterzugzerlegung mit Prozeßrechnern 
9/766 
—, Modelleisenbahn 11/952 
—, Signale (В) 7/621 
—, Triebfahrzeuge, siehe: Lokomotiven 
—, Zugnummermeldeanlage 11/894 
Elektroenergieausrüstungen 5/394 
Elektroenergieerzeugung in DDR und UdSSR 
1/64; 7/588 
Elektrogrill, MMM-Exponat 1/8 
Elektronenphysik 1/22; 2/100 
Elektronik 
— aus Frankreich 3/250 
—, Grundlagen 1/87; 2/163; 3/253; 5/439; 
9/791; 11/967; 12/1037 
—, Selbstbauanleitungen 1/82; 2/168; 170; 
5/431; 7/616; 9/794; 11/970; 12/1050 
Elektronische Bildauswertung, Densitron 6/464 
Elektrozüge, Schrägzugsicherung 1/14 
Element 113 entdeckt 9/763 
Energieträger 
—, Gezeitenkraftwerk 1/64 
—, Kernenergie 1/64; 7/553; 9/748; 10/838; 
11/904; 12/1024 
—, Wasserkraftwerke 1/64; 2/128; 7/608; 
11/914 | 
Energiewirtschaft in DDR 7/588 
— Fachbuch 7/620 
Erdgasleitung, Drushba-Trasse 3/180, 186; 
5/366; 11/949 ` 
Erdöl 
— aus der Nordsee 1/31 
—, Bakterien und Pilze reinigen Meerwasser 
von Ölrückständen 3/196 
— raffinerie in der ČSSR 7/606 
—, Rohstoff für Futterhefe 4/338 
— zur Duftstoffherstellung 6/512 
Erdsatelliten, siehe: Satellitenstarts 
Erfinden — (k)ein Problem? (B) 3/230 
Erkenntnisfindung in der Wissenschaft 3/225; 
4/332 
Eutrophierung, Gewässersanierung 9/728 
Expovita '76 12/1008 
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Facharbeiter für Agrotechnik 7/582 

Fährschiffe 7/KT; 11/KT 

Fallschirmspringen 8/649 

Faltboote 6/492 

Farbstofflaser, physikalische Grundlagen 4/300 
Farbwahrnehmung 10/825 


FDJ-Initiativen i 

—, Aktion „Materialökonomie” 6/487 

—, Forschungszentrum des VEB Carl Zeiss 
Jena 1/4; 4/320 

—, Freundschaftsbrigaden in Afrika 4/276 

—, Ingenieurhochschule Berlin-Wartenberg 
10/836 

—, Jugendobjekt „FDJ-Initiative Berlin“ 9/711. 
11/887 

—, Jugendobjekt „Havelobst" 4/342; 5/359; 
361 

—, Jugendobjekt Heberauslaßleitungen 4/287 

—, Jugendobjekt Kaltwalzanlage im LMW 
Nachterstedt 12/1028 

—, Jugendobjekt VEB Kombinat Elektroprojekt 
und Anlagenbau Berlin 4/322 

—, Jugendobjekt „Shiguliklinik” 8/633 

—, Jugendobjekt „Veredlung“ im BKK Bitter- 
feld 9/722; 10/856 | 

—, 4. Mot.-Schützenkompanie des „Hans- 
Beimler"-Regiments 3/197 

—, VEB Buchungsmaschinenwerk Karl-Marz- 
Stadt 2/159 

—, Motorradwerk Zschopau 6/520; 8/681 


=, Sachsenring Automobilwerke Zwickau 


2/166; 3/183 

—, Wohnungsbaukombinat Berlin 5/356; 7/559 

—, Zentrales Jugendobjekt „Drushba-Tråsse" 
3/180, 186; 5/366; 11/949 

FDJler, vorbildliche 1/15; 3/197, 211; 4/319; 

6/509 

Fernrohr, Prinzip 1/60 

—, Selbstbauanleitung 1/83 

Fernsehen 

—, Berührungstasten statt Schalter 3/181 

—, Feuchtigkeitsmeßgerät 7/556 

—, Flüssigkristallfilter für Farbfernsehsystem 
3/196 

—, Infrarot-Fernseh-Thermometrie 9/753 

—, Kofferempfänger 6/521 

Festkörperlaser 2/100 

Feuerlöschtechnik 7/558, 611 

Filmamateure 

—, Filmbastelbuch (В) 1/89 

—, Filmkameras 3/212; 7/616 

Fischereischiffe, Meerwasserentsalzungsanlage 

3/195 

Flachglas, wärmestrahlenreflektierend 10/808 

Flugsicherung bei der Interflug 4/296 

Flugzeuge 

— für die Landwirtschaft 11/898 

—, Kleine Typensammlung 2; 4; 5 

—, Lockheed-Bestechungsskandal 11/934; 
12/1042 

Flüssiggasantrieb für Pkw 1/46 

Forschungssatelliten, siehe: Satellitenstarts 

Fototechnik 

— aus der Sowjetunion 3/212 

—, Ausschnittgestaltung (В) 1/89 

—, Entwickeln (В) 1/89 
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—, Farbfotos ohne Kamera 2/109 
—, Fotogramme 2/109 
—, Fotojahrbuch international 1975 (B) 5/443 
—, Fotokopierapparat 1/59 
—, Fotospäße 3/236 
—, Kleinbildobjektiv mit langer Brennweite 
4/346 
—, Luftaufnahmen mit Spektralkamera 12/986 
—, Schlierenfotografie 2/116 * 
—, Spiegelreflexkameras vom VEB Pentacon 
7/573 
—, Stereofotografie 6/483; 7/577 
Fotowettbewerb 1/11. US, 1; 2/11. US, 97; 3/11. 
US, 177; 4/11. US, 273; 5/11. US, 353; 6/11. US, 
449; 7/1. US, 529, 574; 8/11. US, 625; 9. 


US, 705; 10/11. US, 801; 11/11. US, 881; 12/11. 


US, 977 
Fragen aus der Brigade 1/54; 2/134; 3/208; 
5/417; 6/501; 7/600; 8/678 
Friedensprogramm der KPdSU 1/27 
Funkamateure (В) 3/267 ` 
Futterproduktion, industriemäßige 5/380; 7/613 


Gasentladungslampen, Leuchttechnik 9/770 

Gaslaser, physikalische Grundlagen 4/300 

Gebote sozialistischer Intensivierung 7/547; 
8/664; 9/767; 10/851; 11/939 

Gemüseproduktion, industrielle 4/342; 5/359, 
361 

Geophysik 8/690 

Geschichte und Technik, siehe: Wissenschaft 
und Technik 

Geschwindigkeitskontrolle, Radar 9/758; 11/942 

Gesellschaft für Sport und Technik 

— Fallschirmspringen 8/649 

—, GO im RAW „Roman Chwalek" Berlin 

8/684; 10/804 
—, GO im VEB Elektroinstallation Sonders- 
hausen 1/5 

Gesellschaftliche Bedürfnisse 2/134 

Gesundheitswesen, siehe: Medizintechnik 

Getreideproduktion und -verarbeitung 8/686 

Gewässer, Sanierung 9/728 

Gewindeschneideautomat 1/10 

Gezeitenkraftwerk 1/64 

Gießereifacharbeiter, Berufswettstreit 10/867 

Glühlampen, Leuchttechnik 9/770 

Grundmittelauslastung, siehe: Intensivierung 

GST, siehe: Gesellschaft für Sport und Technik 


Hackmaschinen, Rübenernte 12/1033 
Halbleiterlaser, physikalische Grundlagen 4/300 
Halbleiterpraxis (B) 12/1049 

Havelobst, Jugendobjekt 4/342; 5/359, 361 
Hebezeuge 2/162 

Heimelektronik 

— auf Leipziger Messe 5/398; 12/1008 


IER 


— auf Messe Poznan 9/746 
—, Heimstereoanlage HSV 920 9/70. 
—, Helmstudio-Stereo-Mischgerät 
„Regie 2000“ 11/894 
—, Kassettentechnik-Angebot 3/180;, 9/709 
—, Pseudo-Mischeinrichtung 11/970 
—, Selbstbauanleitungen 1/84; 2/170; 5/431; 
7/617 
Herzinfarkt, Soforthilfe 7/558` 
Herzoperation 8/628 
Hochenergiephysik, Dubna 5/371 | 
Hochseefischerei, Bewerbungen 2/158; 11/964 
Hubschrauber 11/900 
Hydraulischer Baukasten 1/10 
Hydroenergie, siehe: Wasserkraftwerke 


- 


IASMAG, Arbeitsplatzgestaltung 6/478; 8/654 

Ikarus-Omnibusse 3/214, KT 

Individuelle Bedürfnisse 2/134 

Industrie-Anthropologie 6/478; 8/654 

Industrielle Gemüseproduktion 4/342; 5/359, 
361 

Industriemäßige Futterproduktion 5/380; 8/674 

Industriemäßige Getreideproduktion und 
-verarbeitung 8/686 

Industriemineral Quarz 12/996 

Industrieproduktion, Zahlenangaben 1/28; 
5/377; 6/487 

Inflationsrate 1/30 

Infrarot-Fernseh-Thermometrie 9/753 

Infraschall 3/265 

Insekten als Pflanzenschutzmittel 3/264 

Integration, siehe: RGW-Zusammenarbeit 

Intensivierung 

—, XVIII. Berliner Bezirks-MMM 11/894 

— in der Landwirtschaft der DDR 8/674 , 

— іп der Volkswirtschaft der DDR 5/376; 6/487 

—, 10 Schwerpunktaufgaben 7/547; 8/664; 

9/767; 10/851; 11/939 
—, Steigerung der Arbeitsproduktivität 1/54; 
5/417 

—, XVIII. Zentrale MMM 1/6 

Interflug, Flugsicherung 4/296 

Internationale Brigaden in Spanien 10/860 

Interscola, Ausstellung 12/1008 


Jagdtlieger, NVA 2/138 
Jahresinhaltsverzeichnis „Jugend und Technik” 
1975 2/Beilage 

Jenissej, Wasserkraftwerksbau 2/128 

Jugendneuererbewegung, siehe: MMM 

Jugendobjekte, siehe: FDJ-Initiativen 

Jugendpolitik, Wörterbuch (B) 2/171 

Jugend und Technik : 

—, Anfragen an Arbeitskollektive 1/4; 2/159, 
166; 3/180, 183; 4/320, 342; 5/356, 359; 
6/520; 7/559; 8/681, 684; 10/804; 836; 
12/1028 


—, Briefpartner gesucht 3/182; 5/358; 10/837; 
11/885 

—, Buch für Sie 1/89; 2/171; 3/230; 5/442; 
71620; 11/969; 12/1049 

—, Fotospäße 3/236; 11/962 i 

—, Fotowettbewerb 1/ll. US, 1; 2/1. US, 97; 
ЗЛІ. US, 177; 4/1. US, 273; 5/11. US, 353; 
6/ll. US, 449; 7/11. US, 529, 574; 8/1. US, 
625; 9/1. US, 705; 10/11. US, 801; 11711. US, 
881; 12/11. US, 977 

—, Frage und Antwort 1/90; 3/264; 5/435; 
9/790; 11/959 

—, Gäste in Redaktion 2/166; 3/180; 6/520 

—, Jahresinhaltsverzeichnis 1975 2/Beilage 

—, Leserbriefe 1/4; 2/166;.3/180; 4/342; 5/356; 
6/520; 7/532; 8/684; 9/708; 10/836; 11/884; 
12/1028 ` Я 

—, Leserfragen, siehe: Frage und Antwort 

— Reporter in Sowjetunion 1/16; 2/122, 128; 
3/186; 4/291; 5/366; 8/637; 10/813; 11/909 

—, Tauschpartner 3/182; 5/358; 8/685; 9/710; 
11/886 

— Test: MZ TS 250 Gespann 7/536, Ill. u. 
IV. US ; 

— Test: Zastava 1100 3/238 

—, Vorbildliche FDJler 1/15; 3/211; 4/319; 
6/509 

Jugendverband, siehe: FDJ-Initiativen 


Kaltwalzanlage, Jugendobjekt 12/1028 

Kameras, siehe: Fototechnik 

Kamschatka, Vulkanausbrüche 2/123 

Kartoffelproduktion, industriemäßige 11/945, 
966 

Kassettentonbandgeräte, siehe: Tonband- 
technik 

Kernenergie gegen Insekten 6/512 

Kernkraftwerke, Energieerzeugung 1/64; 7/553; 
9/748; 10/838; 11/904; 12/1024 

Kerntechnik 

—, Ausstellung in Frankreich 3/252 

—, Geschäft BRD — Südafrika 3/255 

—, Vereinigtes Institut für Kernforschung 

Dubna 5/371 

Kettenlaufwerk, Neuentwicklung 11/942 

Kinotechnik aus der Sowjetunion 3/212 

Kleine Typensammlung, Leserdiskussion 12/1028 

Kleinkrafträder, siehe: Zweiradfahrzeuge 

Knobeleien 1/92; 2/172; 3/268; 4/348; 5/444; 
6/524; 7/604; 8/700; 9/796; 10/876; 11/972; 
12/1052 

Kohlenstoffuhr, Archäologie 9/776 

Kohlentransporter 9/765 

Kohle- und Energiewirtschaft der DDR 7/588 

Komplexprogramm RGW, siehe: RGW- 
Zusammenarbeit 

Komsomolbrigade in Armenien 4/291 

Konkurrenzkampf, siehe: Wirtschaftsführung, 
kapitalistische 


Konsumgüter, Leipziger Messe 5/398; 12/1008 

Kontaktgrill, MMM-Exponat 1/8 

Konzerne, siehe: Wirtschaftsführung, 

kapitalistische 

Kopfhörer, angenehmeres Tragen 3/262 

Kosmogonie (B) 5/443 

Kosmoljot, Raumprojekt 4/l. US, 304 

Kosmonaut als Moler 2/120 

Kosmonautik, siehe: Weltraumfahrt 

KPdSU-Friedensprogramm 1/27 

Kräderkarussell '76 7/535 

Krafträder, siehe: Zweiradfahrzeuge 

Kraftstoffvorfilter, Gerät zur Reinigung 2/161 

Kraftwerke 

—, Gezeitenkraftwerk 1/64 

—, Kernkraftwerke 1/64; 7/553; 9/748; 
10/838; 11/904; 12/1024 

—, Wasserkraftwerk 1/64; 2/128; 7/608; 11/914 

Kriegsschiffe 8/669; 11/929 

Krisen, siehe: Wirtschaftsführung, 

kapitalistische 

Kristallographie 10/809, 822 

Kritik und Selbstkritik 6/501 

Kuba 

—, Kubanische Gäste in Redaktion 2/166 

—, Kubanische Neuerer auf NTTM in Moskau 
10/846 

Kugelblitze, Erklärung 11/959 

Kugellager 9/738; 10/842 

Künstliche Beleuchtung, Entwicklung 9/770 

Kurzwellenempfänger (B) 3/267 

Küstenschutz, Ostsee 12/992 


Ladegerät für Kleinakkus 10/872 
Lager, Wälzlagerarten und Herstellung 9/738; 
10/842 

Lamellenschraubstock 3/243; 6/514 

Landtechnik 

—, Futterproduktion 5/380; 7/613; 8/674 

—, Gemüseproduktion 4/342; 5/359, 361 

—, Getreideproduktion und -verarbeitung 
8/686 

—, Instandhaltung 10/836 

—, Kartoffelproduktion 11/945 

—, Produktionsfaktor Licht 7/568 

—, Rübenhackmaschinen 12/1033 

— Stahl-Plast-Gewächshäuser 5/361 

—, Werkzeugträger zum Behäufeln von Kar- 
toffeln 11/966 

Landwirtschaftsflugzeuge 11/898 

Laser 

—, Anwendungsgebiete 1/90; 6/452 

—, Grundlagen 1/22; 2/100; 4/300; 6/452; 
7/557 > m 

Lastkraftwagen 

— auf Leipziger Messe 12/1008 

=, Einsatz an der Drushba-Trasse 5/366 

—, Kleine Typensammlung 10 

Lebensmitteltechnik 
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—, Brötchen länger knusprig 11/894 

—, eiweißreiche Kartoffeln 4/339 

—, Fermentor universell einsetzbar 7/612 

—, Form- und Portioniermaschine für Groß- 
küchen 6/513 

—, Schneidgerät für Desserts 11/965 

Lehr- und Lernmittel, Selbstbauanleitung 3/260 

Leim, geruchsarm 8/695 

Leipziger Messe 5/391; 12/1009 

Leserbriefe, siehe: Jugend und Technik 

Leuchtstofflampe, Neuentwicklung 11/919 

Leuchttechnik, Entwicklung 9/770 

Lichtgeschwindigkeit 1/90 

Lichtpausen, Salmiakgeistkontrolle 9/762 

Lichtsshreiber 1/58 

Linearmotor 7/556 

Lkw, siene: Lastkraftwagen 

Lockheed, Bestechungsskandal 11/934; 12/1042 

Lokomotiven 

— der DR in den nächsten Jahren 3/264 

—, Kleine Typensammlung 2; 4; 5 

Luftbildkamera 12/986 

Luftkissenfahrzeuge 1/58; 11/919 

Luftkissen-Lastplattform 2/KT 

Luftstreitkräfte, NVA 2/138 

Luftströmungen, Schlierenfotografie 2/116 

Luftverteidigung, NVA 2/138 


Magnet erleichtert Lagerarbeit 2/161 

Mähdrescher 8/686 

Maßliche Arbeitsplatzgestaltung 6/478; 8/654 

Materialökonomie 

—, Baggerschaufeln mit neuen Zähnen 5/438 

—, Energieverbrauch in der DDR 7/588 

— im VER Glaswerk Haselbach 12/1008 

— im VEB Sachsenring Automobilwerke : 
Zwickau 2/166; 3/183 

— im VEB Wohnungsbaukombinat Berlin 
5/356; 7/559 

— im Verkehrswesen der DDR 6/487 

—, Kaltumformen von PVC-Werkstoffen 3/195 

—, Kiefernrinde als Reduktionsmittel 3/195 

—, Optimale Werkstoffauswahl durch 
Metallographie 4/281 

-, Papierherstellung nach neuem Verfahren 
4/339 

—, Standzeiterhöhung bei Hartmetall- 
schneiden 1/86 

—, Umleitungsbrücken aus Stahlbeton-Fertig- 
teilen 6/490 

—, Volkswirtschaft der DDR 7/547; 8/664; 
11/939 

—, zerstörungsfreie Qualitätsprüfung 1/7 

Mathematikaufgaben, siehe: Knobeleien 

Mathematiker, Biographien (B) 5/442 

Medizintechnik 

— auf Leipziger Messe 12/1008 

—, Brille für Farbenblinde 4/339 

—, Farbensinnstörungen 10/825 
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—, Herzoperation 8/628 

—, Soforthilfe bei Herzinfarkt 7/558 

Meer 

—, Erdöllieferant 1/31 

—, Kleine Typensammlung 2; 5; 11 

—, Meerwasser-Entsalzungsanlage 3/195 

—, Reinigung durch Bakterien 3/196 

—, Rohstoffquelle 9/733 

—, Unterwasserkamera 8/695 

Mehrzweckhalle 11/965 

Mensch und Umwelt, siehe: Umweltschutz 

Messe der Meister von morgen, siehe: MMM 

Metallographie 4/281 

Metro, siehe: U-Bahn 

Mikrokosmos und Erkennbarkeit der Welt 4/332 

Mikroskopie 

—, Bäume unterm Mikroskop 6/469 

—, Holographie-Elektronenmikroskop 3/196 

—, Polarisationsmikroskop 10/822 

—, Selbstbauanleitung 1/83 

Militärkoalition, sozialistische 1/74; 2/138; 
6/504; 9/784; 11/929 

MMM 

—, XVIII. Berliner Bezirks-MMM 11/894 

—, XVIII. Cottbusser Bezirks-MMM 10/833 

—, Exponate 1/6, 13; 2/161; 3/243; 4/327; 

5/423; 6/513; 7/611; 10/871; 11/969; 
12/1047 

—, Initiativen 1/12; 2/159; 4/287, 320 

—, Vill. TNTM in Plovdiv 1/57 

—, XVIII. Zentrale MMM 1/6 

Modelleisenbahn 11/952 

Mokick, siehe: Zweiradfahrzeuge 

Montagetisch, MMM-Exponat 1/9 

Moped, siehe: Zweiradfahrzeuge 

Motorboote 6/492 

Motorrad, siehe: Zweiradfahrzeuge 

Mot.-Schützen-Ausbildung, NVA 10/829 

Müllbeseitigung 3/245 

Multispektralkamera 12/986 


Nachnutzung von MMM-Exponaten 1/13; 2/161; 
3/243; 4/327; 5/423; 6/513; 7/556; 10/871; 
۰11/965; 27 

Nachrichtensatelliten, siehe: Satellitenstarts 

Nachrichtenübertragung mittels Laser 4/452 

Nationale Volksarmee, siehe: NVA 

Naturwissenschaftler, Verantwortung 
gegenüber Gesellschaft 1/49; 2/143; 3/225 

Naturwissenschaft und Religion 5/405 

Neuerertätigkeit, siehe: MMM 

Nieten ohne Lärm 7/556 

Nordpol - 23, Polarforscher 10/813; 11/909 

Nordsee — Erdöl 1/31 

Nutzfahrzeuge, siehe entsprechende Art 

NVA 

—, Fallschirmspringen 8/649 

—, Lande-Übersetztechnik 7/591 

—, Luftstreitkräfte und Luftverteidigung 2/138 


—, Mot.-Schützen-Ausbildung 10/829 

—, Volksmarine 8/669 

—, Vorbereitung in der Ger 10/804 
‚ Wie wird man Berufsoffizier? 6/463: 7/595; ' 
79/793; 11/908 

—, Zugführer H.-J. Schulz 3/197 


Offizier der NVA, Bewerbungen 6/463; 7/595; 
9/793; 11/908 

Omnibusse 3/214, КТ; KT, 758; 12/1009 

Onkologie, neues Zentrum in Moskau 2/114 

Orbitalstation 4/304 

Orenburg, Erdgasleitung 3/180, 186; 5/366; 
11/949 

Ostsee, Küstenschutz 12/992 

Ozeanographie, siehe: Meereskunde 


Parteitagsinitiative 

— der FDJ, siehe: FDJ-Initiativen 

— der NVA-Luftstreitkräfte 2/138 

Periodensystem, Element 113 9/763 

Personenkraftwagen, siehe: Auto 

Persönlichkeit, sozialistische (B) 2/171 

Pflanzenproduktion 4/342; 5/359, 361; 380; 
7/568, 613; 8/674, 686; 11/945, 966; 12/1033 

Pflanzenschutz durch Insekten 3/264 

‚Phonogeräte, siehe: Heimelektronik 

Photosynthese der Pflanzen 4/339; 7/568 

Pionierausbildung, NVA 7/591 

Plastski 3/201 

Plattenspieler, Wiedergabequalität 1/84 

Polarforscher, Nordpol-23 10/813; 11/909 

Polarisationsmikroskop 10/822 

Polen 

—, Institut für Luftfahrt Warschau 11/898 

—, 48. Internationale Messe Poznan 9/742 

—, Pkw Polski-Fiat 125p 4/ll. u. IV. US 

—, Polnische Armee 9/929 

—, Sporthallen-Typenprojekt 5/420 

—, Wälzlagerkombinat „Iskra" 9/738; 10/842 

Polyamidfaserstoffe 6/473; 7/596; 8/645; 9/780 

Poznań, 48. Internationale Messe 9/742 

Produktivkraft Wissenschaft 1/49; 2/143; 3/225; 
4/332; 5/405, 6/515 

Profitstreben, siehe: Wirtschaftsführung, 
kapitalistische 


Qualifizierung und Arbeitsproduktivität 3/208 
Quarz, Rohstoff 12/996 


Radarkontrolle, Verkehrssicherheit 9/758; 11/942 
Radauswuchtmaschine 4/327 

Radioaktiver Kohlenstoff, Archäologie 9/776 
Radiokarbonmethode 9/776 
Rationalisierungsvorschläge 

— im VEB WBK Berlin 5/356; 7/559 


— im Wohnungsbau 7/562 

—, Maschinen zum thermischen Trennen 4/329 

—, mechanisierter Klebstoffauftrag bei Schuh- 
herstellung 9/762 

—, MMM-Exponate zur Nachnutzung empfoh- 
len 1/13; 2/161; 3/243; 4/327; 5/423; 6/513; 
7/556; 10/871; 11/965; 12/1047 

—, pneumohydraulische Bohrvorschubeinheit 
11/956 

—, Rohrinnenreinigung 9/762 

—, Standzeiterhöhung bei Hartmetall- 
schneiden 1/86 

—, Wickelvorrichtung für Drähte 9/762 

Raumfähre, wiederverwendbar 4/l. US, 304 

Raumfahrt, siehe: Weltraumfahrt 

Raumflugkörper, siehe: Satellitentechnik 

Raumschiffe 4/304; 12/986 

Reallöhne, Entwicklung 1/29 

Rechenstab und seine Verwendung (B) 2/171 

Rechner 1/58, 87; 5/393, 412; 11/919 

Reiseberichte 

—, FDJ-Freundschaftsbrigaden in Afrika 4/276 

—, Jugend und Technik-Reporter in Sowjet- 
union 1/16; 2/122, 128; 3/186; 4/291; 5/366: 
8/637; 10/813; 11/909 

—, Vietnam 11/924 

Revolutionäre Traditionen 8/658 

Rezensionen, siehe: Jugend und Technik 

RGW-Zusammenarbeit 

—, Dokumentation 1/27; 2/152 

—, Energiewirtschaft 1/64; 8/695 

—, Erdgasleitung Orenburg 3/180, 186; 5/366: 
11/949 

—, Grundlagen und Ziele 7/600 =» 

—, Kernforschung 1/64; 5/371 

—, Kosmos-Kooperation 12/986 

—, Leipziger Messe 5/391; 12/1008 

—, Messe Brno 2/148 

—, Omnibusse von Ikarus 3/214 

—, Organisation der Lagerindustrie- 
gemeinschaft 9/738 

—, Paritätische Regierungskommission 
DDR— UdSSR 6/458 

—, Spiegelteleskop aus Jena 10/865 

—, Sporthallen-Tynenprojekt 5/420 

—, Werkzeugmaschinenbau 2/150 

—, Wissenschaft und Technik 12/1022 

—, 6. Zentrale МТТМ in Moskau 10/846 

—, Zentrales Jugendobjekt „Drushba-Trasse” 
3/180, 186; 5/366; 11/949 

Röhrentransporter, Spezialschiff 10/KT 

Rohrinnenreinigung 9/762 


Rohrschweißen 5/412 


Rohstoffe 

— aus dem Meer 9/733 

—, Gewinnung, Verarbeitung, Einsatz 6/487 
—, Suche aus der Luft 8/690; 12/986 + 
Rollenlager 9/738 


Rote Armee, gestern und heute 1/74 
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Rübenhacken, Mechanisierung 12/1033 
Rubinlaser 2/100 

Ruderboote 6/492 

Rundfunkempfang im Auto (B) 12/1049 


Satellitenstarts 1/85; 2/249; 5/441; 7/603; 
9/779; 11/944; 12/1039 
Satellitentechnik 4/304, KT; 10/КТ; 11/KT 
Schiffe 
—, Eisbrecher 5/401; 7/557 
—, Fährschiffe 7/KT; 11/KT 
—, Kleine Typensammlung 3; 5; 7; 10 
—, OBC-Frachter 3/KT 
—, Polnische Seekriegsflotte 11/929 
—, Röhrentransporter 10/KT 
—, Segelkriegsschiffe des 17. Jahrhunderts (B) 
3/4266 
—, Taucher- und Feuerlöschschiffe 5/KT 
—, Titanic, technische Daten 5/435 
—, Volksmarine 8/669 
Schlierenfotografie 2/116 
Schmieden, gratlos 6/512 
Schmuck aus Bernstein 8/641 
Schmutzwasserpumpe, tragbar 10/871 
Schneesurfer 12/999 
. Schneidmaschinen, thermisches Trennen 4/329 
Schraubstock 3/243; 6/514 
Schweißen 1/14; 5/412, 424; 7/556 
Seenrestauration 9/728 
Seesport, GST 10/804 
Seestreitkräfte, siehe: NVA 
Segelbrett 6/492, 522; 9/708; 10/836 
. Sekundärrohstoffe, Materialökonomie 6/487 
Selbstbauanleitungen 1/82, 83; 84; 2/168, 170; 
3/260, 262; 4/346; 5/431; 6/522; 7/616; 
8/698; 9/794; 10/836; 11/952, 970; 12/1050 
Sicherheitszündholz 7/558 
Siliziumdioxyd, Rohstoff Quarz 12/996 
Ski aus Plast 3/201 
Skibremse 12/999 
Solidarität 
—, DDR-Spezialisten in Vietnam 10/870; 11/924 
—, FDJ-Freundschaftsbrigaden in Afrika 4/276 
Sondiergerät für Grundwasser 10/873 
Sonnenenergie, effektiver genutzt 7/568 
Sonnenobservatorium 12/1004 
Sowjetarmee, gestern und heute 1/74 
Sowjetunion 
—, Bernsteingewinnung und -verarbeitung 
8/641 
—, Eisbrecherflotte 5/401 
—, Energieerzeugung 1/64; 2/128; 7/608; 
9/748; 10/838; 11/914 
—, Erschließung Sibiriens 1/16 
—, Foto- und Kinotechnik 
—, Friedensprogramm der KPdSU 1/27 
—, 20 Jahre Kernforschung in Dubna 5/371 
—, Kernenergetik — Zentren 9/748; 10/838; 
11/904; 12/1024 


—, Komsomolzenbrigade in Armenien 4/291 
—, Onkologisches Zentrum 2/114 
—, Paritätische .‚Regierungskommission 
DDR— UdSSR 6/458 
—, Personenkraftwagen 6/lll. u. IV. US, 7/586; 
9/1. u. IV. US 
—, Pflanzenschutz durch Insekten 3/264 
—, Pkw-Service-Zentrum 10/818 
—, Polarforscheralltag 10/813; 11/909 
—, Raumfahrt nach dem XXV. Parteitag der 
KPdSU 4/304 
—, Sowjetarmee gestern und heute 1/74 
—, Straßenverkehrsüberwachung in Moskau 
9/758 
—, Vulkanausbrüche auf Kamschatka 2/123 
—, Waldschutzstreifen schützen Felder 5/408 
—, Wasserkraftwerke 1/64; 2/128; 7/608; 
11/914 
—, Wasserregulierungsprogramm in Mittel- 
asien 8/637 
—, Weltraummaler A. Leonow 2/120 
—, Weltraumunternehmen Sojus 22 12/986 
—, Wetterdienst 2/164 
—, Wirtschaftskomplex Bratsk 1/16 , 
—, 6. Zentrale NTTM in Moskau 10/846 
Sozialistische Intensivierung, siehe: 
Intensivierung 
Sozialistische Jugendpolitik, Wörterbuch (B) 
2/171 
Sozialistische ökonomische Integration, siehe: 
RGW-Zusammenarbeit 
Sozialistische Persönlichkeit (B) 2/171 
Sozialistische Wirtschaftsführung 1/27, 54, 57: 
2/134; 3/204, 208; 4/276, 316; 5/376, 417: 
. 6/458. 487, 501; 7 547, 588, 600; 8/664, 674, 
678; 9/711, 715, 767; 10/851; 11/939; 12/1022 
Sozialpolitisches Programm des VIII. Partei- 
tages 4/316 
Spanienkämpfer, Interbrigaden 10/860 
Spannungsoptik 2/105 
Speisekartoffelproduktion 11/945, 966 
Spektralkamera, Sojus 22 12/986 
Spiegelreflexkameras 7/573 
Spiegalteleskone 5/438; 6/510; 10 865; 12/1004 
Spielwaren, Modelleisenbahn 11/952 
Sportboote 1/80; 6/492 
Sportgeräte für den Winter 3/201; 12/999, 1008 
Sporthalle, Typenprojekt 5/420 
Sport und Technik, siehe: Gesellschaft für 
Sport und Technik 
Steinkohlenbergbau, Ausrüstungen 9/74? 
Stereofotografie 6/483; 7/577 
Sternkarte, selbst gemacht 7/566 
Stoppuhr, elektronische 2/168 
Tatra-Straßenbahnen 2/157, 8,676 
Straßenverkehr, siehe: Verkehrssicherheit 
Stroh als Futtermittel 7/613 


Synthesefasern, Herstellung 6/473; 7/596; 
8/645; 9/780 


Tagebauausrüstungen 9/743; 11/890; 12/980 

Taschenrechner 1/58 

Tatra-Straßenbahnen 2/157, 8/676 

Tauchboot 5/KT 

Tauschpartner, siehe: Jugend und Technik 

Telefonverstärker, Selbstbau 9/794 i 

Teleskope 5/438; 6/510; 10/865; 12/1004 

Testberichte, siehe: Jugend und Technik — 
Test 

Textilindustrie 

— auf Leipziger Messe 12/1008 

—, Chemiefaserherstellung 6/473; 7/596; 

8/645; 9/780 

Theraflex, Thermoscheiben 10/808 

Thermovisionseinrichtung 9/753 

Thyristoren, Anwendung 2/162 

Tierproduktion 4/338 

Titanic, technische Angaben 5/435 

Tonbandtechnik 1/89; 3/180; 4/342; 12/1008 

Traktor 11/919 

Transistor-Experimentiernetzgerät 2/170 

Trasse, siehe: Drushba-Trasse 

Tremoloeffekt, Unterhaltungselektronik 1/82 

Trennen, thermisches 4/329 

Trickkiste, Rationalisierungsvorschläge 1/86 

Triebfahrzeuge, siehe: Lokomotiven 


U-Bahn 4/311 

Ultraviolett — Astronomie 9/790 

Umleitungsbrücken aus Stahlbeton-Fertig- 
teilen 6/490 

Umweltschutz 

—, Antihagel-Kanonen 2/165 

—, Bäume unterm Mikroskop 6/469 

—, Müllbeseitigung 3/245 

—, Ostsee-Küstenschutz 12/992 

—, Sanierung von Seen und Talsperren 9/728 

—, Technik und Umweltschutz (B) 11/969 

—, Wasserregulierungsprogramm in Mittel- 

asien 8/637 

Ungarn 

—, Ikarus-Omnibusse 3/214, KT 

—, Ungarische Volksarmee 9/784 

Untergrundbahn 4/311 

Unterhaltungselektronik, siehe: "Heimelektronik 

Unterrichtsmittel, „interscola" 12/1008 

Unterwasserforschung, siehe: Меегеѕкипйе 

Urania — Universum (B) 12/1049 


Verkehrsbauten 
—, Umleitungsbrücken aus Stahlbeton-Fertig- 
teilen 6/490 
—, Umsteigebahnhof S-Bahn — Omnibus 
11/894 
Verkehrskaleidoskop 1/80; 2/156; 3/234; 4/344; 
5/410; 6/490; 7/586; 8/676; 9/758; 10/854; 
11/942; 12/1040 
Verkehrssicherheit 


=, Autotür als Sicherheitselement 11/942 
—, Fahrtips für Motorisierte 2/156; 4/345; 
5/410; 7/535 
—, Farbensinnstörungen 10/825 
—, Flugsicherheit bei der Interflug 4/296 
—, Geschwindigkeitskontrolle mit Radar 9/758; 
11/942 
—, Straßenverkehrsordnung in der ČSSR 3/234 
Vermessungswesen, Laseranwendung 6/452 
Videorecorder 9/709 
Vietnam 
—, DDR-Spezialisten leisten Hilfe 10/870; 
11/924 
—, Junge Neuerer auf NTIM in Moskau 10/846 
Volksarmee, siehe: NVA 
Volksmarine, siehe: NVA 
Vollmatrose der Hochseefischerei, Bewerbun- 
gen 2/158; 11/964 
Vollsynthetische Faser, Herstellung 6/473; 
21596; 8/645 | 
Vormilitärische Ausbildung, siehe GST 
Vulkanisiergerät für Gummischlauchleitungen 
1/13 
Vulkanologie 2/123 


Waffenbrüder 1/74; 2/138; 6/504; 9/784; 11/929 

Wahrscheinlichkeitstheorie (B) 5/442 

Waldbrandbekämpfung 9/762 

Waldschutzstreifen, Windschutz 5/409 

Wälzlager, Herstellung 9/738; 10/842 · 

WAO — Anwendung 

—, Grundlage der Intensivierung 5/417 

— im VEB Geräte- und Reglerwerke Teltow 1/8 

— im VEB SKET Magdeburg 1/9 

Warschauer Vertrag, sozialistische Armeen 
1/74; 2/138; 6/504; 9/784; 11/929 

Wartehallen, modernere 1/91 

Wasser, magnetisiert 11/919 

Wasserkraftwerke, Energieträger 1/64; 2/128; 
7/608; 8/637; 11/914 

Wassersport 1/80; 6/492, 522; 9/708; 10/836 

Wasserwirtschaft 4/287; 9/728; 12/992 

Wehrsport, siehe: GST 

Weichmagnetische Werkstoffe 4/338 

Weltraumfahrt 

—, Abenteuer Weltraum {B) 2/171 

—, Projekt „Kosmoljot“ 4/1. US, 304 

—, Raumflugkörper, siehe: Satellitentechnik 

—, Sojus22 — Weltraumunternehmen 12/986 

—, sowjetische Raumfahrt nach XXV. Parteitag 
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—, Weltraummaler, Kosmonaut Leonow 2/120 

Werkstattanhänger 12/1008 
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Werkstoffe 

—, Fachbücher 7/621; 11/969 
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—, rationeller Einsatz 2/166; 3/183, 201; 6/487; 
7/621 

~~, weichmagnetische 4/338 

Werkzeugmaschinen 2/150; 3/244; 5/392; 7/611 
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Wissenschaftliche Arbeit und Arbeitsorgani- 
sation 2/143 
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Gesellschaft (B) 5/442; 7/620 


Wissenschaftlich-technische Zusammenarbeit, 
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—, Aufgaben. 12/1022 

—, Biographien bedeutender Wissenschaftler 
3/267; 5/442 

—, Erfinden — (k)ein Problem? 3/230 

—, internationaler Fotowettbewerb, siehe: 
Fotowettbewerb | 

—, Report über Wissenschaft und Gesellschaft 
1/49; 2/143; 3/225; 4/332; 5/405; 6/515 
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Zahnmedizin 10/873; 11/894 
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Zelte 6/492; 12/999 

Zement, Herstellung 1/70 

Zementmörtelfutter für Wasserrohre aus Stahl 
3/195 i 

Zuverlässigkeit elektronischer Einrichtungen (B) 
71621 

Zweiradfahrzeuge 

—; Fahrtips 5/410; 7/535 
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Zschopau 6/520; 8/681 


—, Kleine Typensammlung 3; 7 
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Kraftwagen 


Tatra 148 


Kleine Typensammlung 
Serie B 


Kraftwagen 
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Mercedes-Benz 280 


2795 (110.0in.) 
4725 (186.0 in.) 


1898 wurde der erste Tatra-Lkw in 
Koprivnice hergestellt. Er konnte 
eine Nutzmasse von 2 t transpor- 
tieren. Zum heutigen Fertigungs- 
programm gehören neben dem 
Schwerlaster Т 813 die Lkw der 
Baureihe Т 148. Der Т 148 kann als 
Kippfahrzeug, Zugmaschine oder 
Pritschenfahrzeug gefertigt werden. 
Für alle Fahrzeuge gelangt ein 
luftgekühlter Achtzylinder-Viertakt- 
Dieselmotor mit einer maximalen 


Leistung von 212 PS bei 2000 U/min 
(156,17 kW) zum Einsatz. Wir stel- 
len den Dreiseitenkipper T 148 S 3 
6 X 6 vor. 


Der 280er gehört zu einer neuen 
Baureihe von Mittelkiassewagen, 
die insgesamt aus neun Typen be- 
steht. Äußeres Kennzeichen des 
Typs Mercedes Benz 280 sind Breit- 
band - Halogenscheinwerfer. Das 
Fahrzeug ist mit einem Sechszylin- 
der-Viertakt-Ottomotor ausgerüstet, 
der 156 PS bei 5500 U/min (114,8 
kW) leistet. 


Einige technische Daten: 


Herstellerland: BRD 
Motor: Sechszylinder-Viertakt-Otto 
Hubraum: 2746 cm? 


1135 (44.7 in.) 


Einige technische Daten: 


Herstellerland: ČSSR 

Motor: Achtzylinder-Viertakt-Diese 

Kühlung: Luft * 

Hubraum: 12 667 cm? 

Leistung: 212 PS bei 2000 U/min 
(156,17 kW) 

Getriebe: Fünfgang 

Radstand: 3690 mm + 1320 mm 

Nutzmasse: 14 940 kg 

Gesamtmasse: 26 000 kg 


Leistung: 156 PS bei 5500 U/min 
(114,8 kW) 
Verdichtung: 8,7 : 1 
Kupplung: Einscheiben-Trocken 
Getriebe: Viergang oder Automatic 
Länge: 4725 mm 
Breite: 1786 mm 
Höhe: 1433 mm 
Radstand: 2795 mm 
Spurweite v./h.: 1488 mm, 1466 mm 
Leermasse: 1455 kg 
Höchstgeschwindigkeit: 190 km/h 
Kraftstoffnormverbrauch; 
12,5 1/100 km 


(56.6іп) 
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1488 (58.6 in.) 
1786 (70.3 in.) 
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Fiat 128 


Kleine Typensammlung 
Serie B 
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Kraftwagen 


Simca 1000 


Das Tochterunternehmen des gro- 
Ben amerikanischen Automobilkon- 


1969 lief der erste Fiat 128 vom 
Band. Inzwischen wird er in elf 
Ländern in Lizenz gefertigt, dar- 
unter auch in der SFRJ als Zastawa 
1100. Im vergangenen. Jahr wurde 
ein neuer weiterentwickelier Fiat 
128 vorgestellt. Außerlich zu erken- 
nen an einem veränderten Kühler- 
grill, rechteckigen Scheinwerfern 
und Stoßfängern aus schwarzem 
Kunststoff. Das Fahrzeug wird in 
vier verschiedenen Versionen her- 
gestellt. Zwei verschiedene Motoren 
mit 1100 cm? bzw. 1300 cm? stehen 
zur Verfügung. Wir stellen das 
viertürige Grundmodell vor. 


zerns Chrysler fertigt gegenwärtig 
sechs Modellreihen mit insgesamt 
23 verschiedenen Fahrzeugtypen 
zwischen 40 PS und 110 PS. Zum 
Fertigungsprogramm gehört der 
Simca 1000 mit fünf Modellen. Drei 
Motorversionen von 944 cm3, 1118 
cm? und 1294 cm? stehen zur Ver- 
fügung. Wir stellen den Simca 
1006 SR vor. 


Einige technische Daten: 
Herstellerland: Frankreich 
Motor: Vierzylinder-Viertokt-Otto 


Einige technische Daten: 
' 
Herstellerland: Italien 
Motor: Vierzylinder-Viertakt-Otto 
Hubraum: 1116 cm? 
Leistung: 55 PS bei 6000 U/min 
(40,5 kW) 
Verdichtung: 9,2 : 1 
Getriebe: Viergang 
Länge: 3840 mm 
Breite: 1590 mm 
Höhe: 1420 mm 
Radstand: 2448 mm 
Spurweite v./h.: 1308 mm/1313 mm 
Leermasse: 825 kg 
Höchstgeschwindigkeit: 140 km/h 


Kühlung: Wasser 

Hubraum: 1118 cm? 

Leistung: 55 PS bei 5800 U/min 
(40,5 kW) 

Verdichtung: 9,6 : 1 

Kupplung: Einscheiben-Trocken 

Getriebe: Viergang 

Länge: 3811 mm 

Breite: 1485 mm 

Höhe: 1365 mm 

Radstand: 2220 mm 

Spurweite: v./h.: 1260 mm/1275 mm 

Leermasse: 820 kg 


Kleir 


Kraftv 


Jugen 


Tatrc 


795 (8 


(204) Lizenz 1224 
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Kürzlich wurde der neue Skoda 
vorgestellt. Er wird in vier Varian- 
ten produziert: Skoda 105 $; 
Skoda 105 L; Skoda 120 L; 
Skoda 120 LS. Der Hubraum 
beträgt 1046 cm? bzw. 1174 ст. 
Auf dieser Seite stellen wir den 
Typ 105 vor (mehr Informationen 
vermittelt unser Räderkarussell). 


Einige technische Daten: 


Herstellerland: CSSR 

Motor: Vierzylinder-Viertakt- 
Otto 

Hubraum: 1046 cm? 

Leistung: 46 PS bei 4800 U/min 
(33,9 kW) 

Länge: 4160 mm 

Breite: 1595 mm 

Höhe: 1400 mm 


d: 


Spurweite vorn/hinten: 1280 mm; 
1250 mm 

Radstand: 2400 mm 8 
Leermasse: 855 kg (875 kg Skoda 
105 L) 

Höchstgeschwindigkeit: 130 km/h 
Kraftstoffnormverbrauch: 7 1 je 
100 km 
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